
erſeburger Teitung

l

Erſcheint werktäglich. Monatl. Bezugspreis RM. m.
u. damit verbund. Unfallverſich. gem.

Gewalt Streik uſw.) beſteht kein

Mitteldeutſche Jlluſtrierte

ohne Zuſtellgeld. Ausgabeſtellen Hälterſtr. 4 (H u z
u eld. 2 auphöhere 5 Anſpruch auf Lieferung oder

isblattk Merſeburger Kurier

5 en hre TeeMit den amtlichen Bekanntmachnnsen des Stadt und Landkreiſes Merſeburg
Einzelpreis 10 Pfg.

Auf dem Fluge zur ewigen Stadt.

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 12. Auguſt 1933

Balbo nach Oſtig geſtartet. Gala-Stierkämpfe zu Ehren der Jtaliener.

General Balbo iſt mit ſeinem Flug
Geſchwader heute früh 6.10 Uhr zu ſeiner
letzten Flugſtrecke direkt nach dem Hafen
Oſtia bei Rom geſtartet. Am Freitag wohnte
er noch als Gaſt der portugieſiſchen Regie
rung den ihm zu Ehren veranſtalteten
Gala-Stierkampf in der Areng von
Liſſabon bei. Am Schluß erklärte Balbo, daß
ihn der Stierkampf an die alten römiſchen
Gladiatorenkämpfe erinnert habe, die ſtarke
Männer gemacht hätten. Er ließ die beiden
Stierkämpfer zu ſich rufen und ſchenkte dem
einen ſein Zigarettenetni und dem
enderen ſeinen Revolver als Andenken.
Die Stierkämpfer ſchenkten Balbo zum Dauk
das Ohr eines Stiers, das Glück
bringen ſoll. Jn einer Unterredung er-
klärte General Balbo, daß man ihn immer
in einer der vier Städte Rom, Berlin, Paris
oder London ſprechen könne. Jn Genf
werde man ihn aber nie finden, weil ſeiner
Meinung nach in Genf nur nutzloſe Reden
gehalten würden.

Waſſerflugzeug verunglückt.

Auf dem Wege Liſſabon Jtalien.
„Am Freitag abend wurde das italieniſche

Waſſerflugzeug „Rata“ unweit von Valencia
(Spanien) zur Notwaſſerung gezwungen,
weil die Motoren verſagten. Bei dem Ver-
ſuch zu waſſern, überſchlug ſich der
Apparat. Sieben Mann der Beſatzung wur-
den verletzt, konnten aber geborgen werden.
Die ſchwerſten Verletzungen ſoll General
Valle davongetragen haben, der General-
ſtabschef der Luftſtreitkräfte, der Balbo auf
ſeinem erſten Ueberſeeflug nach Südamerika
begleitet hatte. Das Flugzeug „Rata“ war
dem italieniſchen Geſchwader nach Liſſa-
bon entgegengeflogen und befand ſich
auf dem Rückfluge nach Jtalien.

Gefährliche Selbſtmordfolgen.
Gasvergiftung verurſacht ſchwere Exploſion.

Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich
geſtern nachmittag im Hauſe Düſſeldorfer
Straße 61 in Bln.-Wilmersdorf. Jn der im
vierten Stockwerk gelegenen Vier-Zimmer-
Wohnung der 35jährigen Konzertſänge-
rin Charlotte WendtMelchert ertönte eine
heftige Detonation. Mehrere Wände der Woh
nung, die Fenſter und die Flurtür wurden
herausgeriſſen, und ſämtliche Einrichtungs-
gegenſtände der Zimmer zerſtört. Hausbe-
wohner alarmierten die Feuerwehr, die unter
Beachtung aller Vorſichtsmaßregeln in die
völlig verwüſteten Räume eindrang. Die
Tenerwehrleute fanden in der Küche die
Frau und ihre zehnjährige TochterBeamte neben dem Herd tot auf. Die Gas-
hähne waren weit geöffnet.

Die Feſtſtellungen ergaben, daß ſich die
Sängerin, deren Mann vor einem Jahr ge-
orben iſt, mit ihrem Kind das Leben ge

nommen hat. Sie hatte offenbar ſchon
am Vormittag ſämtliche Türen und Oeff-
nungen der Wohnung feſt verſchloſſen und
ſich mit Stühlen und Decken ein Lager neben
dem Gasherd zurechtgemacht. Dann öffnete
ſie die Gashähne in der Küche und legte ſich
mit ihrer Tochter nieder. Mehrere Stunden
müſſen die Unglücklichen ſo gelegen haben.
bis Küche und Flur dicht mit Gas gefüllt
waren. Als am Nachmittag eine Beſucherin

kam und die elektriſche Klingel in
Tätigkeit ſetzte, brachte ein Funke das Gas
in der Wohnung zur Entzündung. Es
erfolgte eine außerordentlich heftige Explo-
ſion, durch die die Flurtür heranusgeriſſen
wurde. Die Frau, die davorſtand, wurde von
der Tür erfaßt und ein halbes Stockwerk
hinuntergeſchleudert. Sie erlitt einen
Nervenſchock, kam jedoch glücklicherweiſe
ohne jede äußere Verletzung davon.

Zwiſchenfall bei Traunſtein.
Unerfreuliche Begegnung an der deutſchöſterreichiſchen Grenze.

Der „Stuttgarter NS.-Kurier“ berichtet
über einen Grenzzwiſchenfall, der ſich kürz-
lich an der bayriſch- öſterreichiſchen Grenze
in der Nähe von Traunſtein zugetragen
hat. Der württembergiſche Reichsſtatt-
halter Murr, Der dort ſeinen Urlaub
verbringt, begab ſich in Begleitung mehrerer
Beamter bei einem Ausflug an die bayriſch-
öſterreichiſche Grenze in die Nähe von
Klobenſtein. Als man an die dort errichtete
Gedenktafel zur Erinnerung an die Anſchluß-
abſtimmung kam, bemerkte man, daß dieſe
entfernt worden war. Darauf winkte die
Geſellſchaft einen öſterreichiſchen Heimwehr-
mann herbei und fragte ihn, warum die
Tafel entfernt worden ſei. Er gab zur Ant-
wort, daß dies auf höheren Befehl
geſchehen ſei. Nach der genauen Grenzlinie
befragt, gab er dieſe an und forderte einen
Herrn der Geſellſchaft, Dr. Friedrich Menzel
aus Stuttgart, auf, ſein Parteiabzeichen abzulegen. Die Geſellſchaft
entfernte ſich darauf in der Richtung öes
bayriſchen Hoheitszeichens. Nach etwa
20 Metern Entfernung rief ein Schüler aus
München, der ſich bei der Geſellſchaft befand,
dem Heimwehrmann zu: „Heil Hitler“. Der
SS. Mann Benz aus Stuttgart beobachtete
die Wirkung auf den Heimwehrmann und
ſah, daß dieſer mit ſeinem Karabiner in An-
ſchlag ging. Nach kurzer Zeit fiel dann auch
ein Schuß in der Richtung des SS.-Mannes
Benz. Als die Geſellſchaft die nächſte Krüm-
mung des Weges erreichte, ſtellte ſie feſt, daß
der Heimwehrler noch immer in Anſchlag
ſtand. Um jede Weiterung zu vermeiden,
bemühte ſich die Geſellſchaft, dem Heimwehr-
mann nicht mehr in die Nähe zu kommen.
Zum Glück wurde durch den Schuß niemand
verletzt.“

Neuer Weltrekord im Rückenflug.
Ein neuer Weltrekord für Rückenflug

iſt einer Meldung aus Los Angeles zufolge
von dem Flieger Milog Burcham in Long
Beach aufgeſtellt worden. Burcham flog eine
Stunde 46 Minuten 59 Sekunden lang auf

Piccards Gondel zerſprungen
Bei einer Brüſſeler Belaſtungsprobe verunglückte 1 Arbeiter tödlich

Der beabſichtigte Stratoſphärenflug des
Prof. Piccard hat geſtern ein tragiſches
Ende gefunden. Bei dem letzten Verſuch auf
dem Prüfſtand in Brüſſel war Luft in das
Innere der Gondel gedrungen, was auf eine
falſche Konſtruktion der Einlaßtür zurückge-
führt wurde. Gegen dieſe Behauptung
wandte ſich die Konſtruktionsfirma mit aller
Entſchiedenheit. Um ihre gegenteilige Auf
faſſung unter Beweis zu ſtellen, wurde die
Kugelgondel erneut einer Belaſtungsprobe
unterzogen, bei der ein außerordentlicher
atmoſphäriſcher Druck in Anwendung kam.

ie überſteigerte Belaſtung der ver-
hältrismäßig dünnen Metallwände führte

plötzlich zu einem Zerſpringen der Kugel.
Durch die auseinandergeſchleuderten Metall-
teile wurde ein Arbeiter tödlich getroffen,
während eine Anzahl mehr oder weniger
ſchwer verletzt wurde.

Gemeindebeamte ſpenden 50 000 M.

Der Verbandsbeirat des Verbandes der
Kommunalbeamten und -zangeſtellten
Preußens e. V. hat beſchloſſen, der Sammlung
des Deutſchen Beamtenbundes für die natio
nale Arbeit den Betrag von 50000 Mark
zu überweifen.

dem Rücken und ſchlug damit den bisherigen
Weltrekord des Jtalieners Falconi um
39 Minuten 59. Sekunden.

Eine myſteriöſe Angelegenheit.
Beſtellter Anſchlagsverſuch auf Starhemberg?

Der Landesſicherheitsdirektor für Oeſter-
reich teilt einen angeblichen Anſchlagsverſuch
gegen den Bundesführer des Heimatſchutzes,
Ernſt Rüdiger von Star hemberg, mit,
der allzu deutlich den Stempel der Unwahr-
ſcheinlichkeit trägt. Demnach habe ein
ſtellungsloſer Gutsverwalter Wolf den Poli-
zeibehörden in Linz mitgeteilt, daß er bei
einem Aufenthalt in Deutſchland von dem
früheren Gauleiter der NSDAP. in Ober-
öſterreich, Andreas Bolek, der ſich augen-
blicklich in Paſſau aufhält, veranlaßt wor-
den ſei, einen Sprengſtoffanſchlag gegen den
Fürſten Starhemberg durchzuführen. Zur
Einholung näherer Weiſungen für die Durch-
führung des Anſchlages ſei er an den SA-
Führer Brunner in Linz verwieſen worden.
Brunner habe ihm jedoch geraten, aus
Linz zu verſchwinden, und habe ihm
auch noch 10 Schillinge Reiſegeld zur Rück-
reiſe nach Deutſchland gegeben. Da er, Wolf,
aber ſeine Jnternierung in Deutſchland be
fürchtet, und ſich andererſeits auch in Linz
nicht mehr ſichergefühlt habe, habe er die
Angelegenheit den Polizeibehörden
zur Anzeige gebracht.

Der SA-Führer Brunner, der ebenſo wie
der Linzer Kaufmann Guſtav Nobel, der
früher Bezirksleiter der NSDAP. war, ver-
haftet und ins Polizeigefängnis eingeliefert
wurde, hat, wie es in dem amtlichen Bericht
heißt, bei ſeiner Vernehmung zugegeben, daß
er Wolf aus Mitleid das Geld für die Rück-
reiſe nach Deutſchland gegeben habe. Jm
übrigen habe Brunner ebenſo wie Nobel jede
Kenntnis von einem angeblichen Plan eines
Anſchlags auf den Fürſten Starhemberg in
Abrede geſtellt.
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Der Gendarmeriepoſten Hundelsmarkt
(Steiermark) teilt mit: „Auf der Bahnſtrecke
nach Scheifling wurden in der Nacht zum
Donnerstag ſämtliche Telephonleitungen,
darunter 12 Fernverbindungen der Leitungen
nach Judenburg und Klagenfurt durch-
ſchnitten. Gleichzeitig wurden ſämt-
liche Wagen des Perſonenzuges 514, der hier
um 24 Uhr aus Bruck an der Mur anlangt,
während der Nacht über und über mit etwa
500 Hakenkreuzen in roter Farbe
und Schmähſprüchen gegen den Bundeskanz-
ler bemalt.

Blitzſchlag in Kindergruppe.

Schweres Unglück auf dem Turnplatz.
Bei Cherbourgh ſchlug der Blitz in eine

Gruppe von 150 Kindern ein, die ſich
dort zum Ferienaufenthalt befanden und
gerade im Begriff waren, Freiübungen zu
machen. Die Kinder wurden zu Boden ge-
worfen. Glücklicherweiſe erhoben ſich die
meiſten bald nach dem Schrecken, doch blieben
etwa zwanzig liegen. Ein 182 jähriger
Knabe und ein 19fähriger Begleiter waren
auf der Stelle tot. Die übrigen kamen mit
leichteren Verletzungen davon und ſind
außerhalb jeder Lebensgefähr.
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Der Hitler Gruß.
Dr. O. Die Volkwerdung der Deutſchen

iſt in ihren einzelnen Etappen in der Ge
ſchichte deutlich aufgezeichnet. Hauptſäch-
lichſtes Einheitsmerkmal iſt die Sprache,
die das ſtärkſte verbindende Element darſtellt
und ohne die ein Bewußtſein völkiſcher Zu
ſammengehörigkeit kaum vorſtellbar iſt. Es
iſt zwar heute im volksdeutſchen Raum durch
aus noch ſo, daß die verſchiedenen Dialekte
nicht für jeden Deutſchen ohne weiteres eine
Verſtändigung gewährleiſten. Ein Tiroler
Gebirgsbauer wird ſich mit einem Oſtpreußen
im Dialekt ſchwer unterhalten können, ein
Schwabe gelegentlich Mühe haben, ſich
einem Sachſen ohne weiteres verſtändlich zu
machen. Und das Plattdeutſche iſt für viele
Volksgenoſſen ein Buch mit ſieben Siegeln.
Die Geburtsſtunde des Volkes von der
Sprache her war die Schaffung der
Schriftſprache durch die Bibelüber-
ſetzung Martin Luthers. Vor unſerem
Reformator gab es in dieſer Beziehung keine
Einheit.

Eine ähnliche Entwicklung zur Einheit iſt
beim deutſchen Grußwort ſichtbar. Die
Menſchen, die das Jahr 1914 noch mit Be
wußtſein erlebt haben, werden ſich daran er
innern, wie die deutſche Erhebung jener Tage
es zuwege brachte, eine Grußformel inDeutſchland auszurotten, die bis dahin, man
kann wohl ſagen, allgemein üblich war.
Es handelt ſich um den franzöſiſchen Gruß
„adieu“, der in den verſchiedenſten Abwand-
lungen im Sprachgebrauch herrſchte und
deſſen Fremdwortcharakter in den weiteſten
Kreiſen gar nicht mehr empfunden wurde.
1914, bei der Ausräumung ſo mancher ver-
ſchütteten völkiſchen Gemeinſchaftsquelle in
den Tagen, da der große Krieg begann, wurde
ſie vollſtändig ausgemerzt.

Hier haben wir ein Beiſpiel vor uns,
welche zwingenden Kräfte die Beſinnung
eines Volkes auf eigenſtändiſche Werte aus-
löſen kann. Und was dieſen Vorgang noch
beſonders einprägſam macht, liegt darin, daß
irgendein amtlicher, vom Staate her
kommender Druck auf e desGrußwortes „adien“ damals eineswegs
ausgeübt worden iſt. Es gab keine Anwei-
ſungen von irgendwelcher Stelle, keine Be-
fehle, keine Anordnungen. Es gab keine
umfaſſende Organiſation, die etwa den Kampf
gegen das franzöſiſche Grußwort getragen
hätte. Es gab nur ſo etwas wie einen
zwingenden ſtimmungsmäßigen Zuſtand, dem
die Menſchen unterworfen wurden. Und
dieſer reichte aus, um die allgemein übliche
franzöſiſche Grußformel vollſtändig auszu-
löſchen.

An die Stelle des Abſchiedsgrußes „adieu“
traten nun ganz von ſelbſt deutſche Gruß-
formeln. Jm allgemeinen grüßten die
Deutſchen am Morgen mit „Guten Morgen“,
am Abend mit „Guten Abend“ und am Tage
mit „Guten Tag“. Dieſe Formeln wurden
nunmehr ganz allgemein auch als Gruß-
formeln beim Abſchiednehmen angewandt,
was vorher nicht gebräuchlich geweſen war.
Dazu trat der Gruß „Auf Wiederſehen“.
Zeitbedingte politiſierende und dem deutſchen
Weſen fremde Formeln, wie das damals
propagierte „Gott ſtrafe England“, ſetzten ſich
nicht durch. Dafür gewannen volkstümliche
ſüddeutſche, in Mittel- und Norddeutſchland
weniger verwandte Grußformeln an Boden.
Jm Drange nach neuer Verinnerlichung
griffen viele zu Grußworten, die dort vor-
handen waren, wo das Volkstum noch am
gebundenſten war und auch am tiefſten im
Religiöſen wurzelte. Das kommt in der
ſeitdem einſetzenden weiten Verbreitung des
beſonders in Bayern gebräuchlichen „Grüß
Gott“ zum Ausdruck. Das franzöſiſche
„adieu“, d. h. eine Grußformel, in die Gott
einbezogen iſt, ſuchte darin einen deutſchen
Ausgleich. Ein Grußwort allerdings, das ſich
auf das Staatliche bezog, wurde damals
nicht gefunden.

Nach dem Kriege ſehen wir dann mit der
wachſenden Politiſierung des Volkes das

Alles ſchaltet ſich ein! 7

Der Wirtſchaftsminiſter im Rundfunk.
Am Sonntagvormittag 11 Uhr ſpricht

Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt auf einer
Veranſtaltung, die von dem Treuhänder der
Arbeit, Staatsrat Börger, einberufen iſt, im
großen Gürzenich in Köln über „Arbeit
am dentſchen Rhein“. Dieſe Rede wird
von allen dentſchen Sendern übertragen.



n politiſch verbandsmäßiger
teln. Auch darin trat der Zerfall
n in die verſchiedenſten Gruppen,

Eigenleben der en führten,
in inung. Die politiſchen Strömungen,
die großen Verbände und Organiſationen be
e den Gruß, den ſie ſich ſelbſt ge
geben hatten, der aber über die Grenzen der
verſchiedenen Vereinigungen kaum hinaus-
drang. Kommuniſt grüßte mit dem
Wort „Rotfront“, dex Reichsbannermann und
Sozialdemokrat mit „Freiheil!“. Der Natio-
nalſozialiſt rief „Heil Hitler“, die Stahl
helmer begrüßten ſich mit „Frontheil“. Und
ſo könnte man noch eine große Anzahl von
Grußworten, die allgemein üblich wurden,
nebeneinanderſtellen. Auch im Gruße ſpie-
gelte ſich die Vereinzelung der Deut-
ſchen, die erſt mit der deutſchen Erhebung in
dieſem Jahr überwunden worden iſt.

Heute haben ſich alle Gruppen und Schich-
ten des Volkes, ſofern ſie nicht als ſtaats-
feindliche Elemente der Vernichtung anheim-
fielen, dem Nationalſozialismus angegliedert
und eingeordnet. Und ſo iſt es nur natür-
lich, daß mit dem Siege des Hakenkreuz-
banners, mit der Staatwerdung der national
ſozialiſtiſchen Bewegung auch deren Gruß-
form zum gemeinſamen Symbol der
Nation zu werden beginnt. Wir erlebten in
den letzten Wochen und Monaten, wie der
Hitlergruß ſowohl den Worten als auch der
Handbewegung nach immer mehr an Raum
gewann. Und es kann wohl nicht mehr lange
dauern bis zu dem Augenblick, wo von der
Maas bis an die Memel, von der Etſch bis
an den Belt und gleichgültig, wo ſich Deutſche
in der weiten Welt treffen, ſie ſich ſchon am
Hitlergruß erkennen. Die Kinder lernen ihn
in den Schulen, die nationalen Verbände
haben ihn eingeführt, die Beamten werden
dazu angehalten, und ſchon zahlreiche andere
Arbeitskreiſe und Unternehmungen ſind da-
zu übergegangen, ſeine Anwendung zu emp-
fehlen. Das deutſche Volk gewinnt damit
zum erſten Male einen allgemein gültigen,
auf das Staatliche gerichteten Gruß.

Der Hitlergruß iſt ein neuer politi-
ſcher Gruß und gleichzeitig ein Stück Pro-
paganda. Mit der werbenden Kraft, die ſich
mit dem Namen des Reichskanzlers verband,
wurde er in immer weitere Bevölkerungs-
ſchichten getragen. Er gemahnt jeden einzel-
nen, der ihn gebraucht, faſt ſtündlich an ein
neues Prinzip der deutſchen Führung. Er
richtet die deutſchen Menſchen auf die Spitze
der großen Pyramide aus, die der völkiſche
Aufbau nun darſtellen wird. Jndem er allge-
mein Geltung erlangt, zwingt er den Men-
ſchen, der ihn gebraucht, täglich, ja ſtündlich in
das Einheitsbewußtſein hinein, das uns allen
ſo dringend nottut.

Ein anderes iſt es freilich mit der Gruß-
bewegung, dem Erheben des rechten Ar-
mes, das mit dem Hitlergruß unmittelbar
verknüpft iſt und das jetzt ebenfalls zu einem
Weſensbeſtandteil der geſamtdeutſchen Gruß-
form geworden iſt. Hier wird es nichts nützen,
wenn man hinterher den Nachweis zu brin-
gen trachtet, es handele ſich um eine alte
deutſche Form. Das faſchiſtiſche Vorbild
wird ſich niemals verleugnen laſſen. Das Er-
heben der rechten Hand iſt die altrömiſche
Grußform, und es iſt unverkentnbar, daß
hier ein Element übernommen worden iſt,
das nicht aus einer deutſchen Wurzel kommt,
ein Umſtand, der vielfach Anlaß zu kritiſchen
Auseinanderſetzungen geweſen iſt.

Die Kritik, daß hiermit ein fremdländi-
ſches Formelelement bei uns eingedrungen
iſt, iſt ſachlich berechtigt. Aber dabei ſollte doch
folgendes nicht verkannt werden: der Hitler-
gruß hat auch in ſeiner Handbewegung ſeine
blut volle Tradition. Er iſt geworden
mit der deutſchen Bewegung des National-
ſozialismus. Die Hände ſind erhoben wor-
den an den Gräbern der zahlreichen Gefalle-
nen unter dem Hakenkreuz. Die Getreuen
Adolf Hitlers haben ſo ſeit Jahr und Tag

gegrüßt, und es iſt nur zu verſtändlich, daß,
wo nun die e im Staate ganz in ihren
Händen und ihrer Verantwortung liegt,
die Tradition auch dieſer Grußform ſo mäch-
tig iſt, daß an eine Revidierung wohl nicht
gedacht werden kann. Der Hitlergruß hat ſo,
wie er nun einmal iſt, ſeine kraftvolle Ge-

Elbing frei von Arbeitsloſen.
Oſtpreußens Arbeitsloſennot hat

Bei Oberpräſident Koch- Königsberg ging
vom Arbeitsamt Elbing folgendes Tele-
gramm ein: „Jnduſtrieſtadt Elbing heute
frei von Arbeitsloſen. Frühjahr noch
11 700, 1. Mai 9950, 1. Juli 8800 Arbeitsloſe.
Auch nicht anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe
(Erwerbsbeſchränkte uſw.) untergebracht.“

J

„Es iſt notwendig, daß Entlaſſungen von
Arbeitnehmern, ſoweit ſolche gänzlich un-
vermeidbar ſind, vorläufig nur unter Ein-
haltung der geſetzlichen Kündigungsfriſt
von 14 Tagen für gewerbliche Arbeitnehmer
und der geſetzlichen Kündigungsfriſt von ſechs
Wochen vor Quartalsſchluß für Angeſtellte
ausgeſprochen werden. Von tarifvertraglichen,
betrieblichen oder privaten Regelungen, die
Kündigungsfriſten vorſehen, ſoll während des
Kampfes gegen die Arbeitsloſigkeit nur im
zwingendſten Notfall Gebrauch gemacht wer-
den. Nur der Arbeitgeber, der ſich nach dieſen
Geſichtspunkten einſtellt, beweiſt, daß auch er

u meint mit dem Kampf für Arbeit und
rot.“

Erfolge in Brandenburg.
Arbeitsvorhaben auf lange Sicht.

Jm Zuſammenhang mit den Beſtrebungen
des Oberpräſidenten Kube zur Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit in den Provinzen Bran-
denburg und Grenzmark Poſen-Weſtpreußen

ſchichte. Er iſt ein Symbol für die Epoche,
durch die wir ſchreiten. Solange es ein
Patlonalfee lin wwes Deutſchland gibt, wird
er die deutſche Grußform ſein. Da-
mit wird ſich der Deutſche abzufinden haben

und auch mit gutem Gewiſſen abfinden
können.

nunmehr vollſtändig aufgehört.

Arbeitsloſigkeit in der Provinz Brandenburg
bekannt. Ende Januar waren in der Provinz
Brandenburg außer Berlin 237 000 Arbeits
loſe vorhanden, die in den Monaten Februar
bis 31. Juli um 105 000 Köpfe (46 v. H.) ver-
mindert werden konnten. Jn Berlin betrug
die Zahl der Arbeitsloſen Ende Januar
655 000, Ende Juli 581 000. Hier iſt alſo wäh-
rend des gleichen Zeitraums eine Verminde-
rung um 78000 Köpfe (12 v. H.) einge-
treten.

An einzelnen beſonderen Bauvorhaben
ſind zu nennen: der Ausbau des Hochwaſſer-
ſchutzes an der Lauſitzer Neiße und
Bober und Ergänzungsarbeiten an den
Spreewälderfließen. Hier werden
2800 Arbeiter auf 6 bis 9 Monate beſchäftigt
werden können. Der Hochwaſſerſchutz im
Spreewald ſelbſt wird 2700 Arbeiter auf zwei
Jahre beſchäftigen.

Schleſien an drikter Stelle
im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit.

Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit in
Schleſien hat in rein landwirtſchaft-
lichen Bezirken zu großen Erfolgen geführt.
In den induſtriellen Bezirken war der Erfolg
weniger groß. Jmmerhin ſtand Schleſien am
15. Juli 1933 mit einer Verminderung von
126 000 Arbeitsloſen 25,8 v. H. gegenüber
der Höchſtzahl im Frühjahr 1933 an dritter
Stelle bezüglich des Rückganges der Ar-
beitsloſigkeit in den einzelnen Landesarbeits-werden nun Zahlen über den Stand der

Das Programm des Reichsparteitags in
Nürnberg iſt nunmehr aufgeſtellt worden.
Der Reichsparteitag beginnt am Mittwo ch,
dem 30. Auguſt, 20 Uhr, mit dem Läu-
te n ſämtlicher Kirchenglocken Nürnbergs
bis 20.30 Uhr. Es folgt der Empfang
der Parteiführer, der Reichslkeitung,
der Spitzen der Reichs und Staatsbehörden
im großen Saale des Nürnberger Rathauſes.
Oberbürgermeiſter Liebell wird die Begrü-
ßungsanſprache halten. Von 20 bis 22 Uhr
ſinden Stadtkonzerte der SA., SS. und
NSBO. Kapellen auf allen öffentlichen
Plätzen Nürnbergs ſtatt.

Für Donnerstag, den 31. A u guſt, iſt
vorgeſehen: Auf 15 Uhr iſt die Tagungder NS.-Frauenſchaft in der Luitpold-
halle angeſetzt worden. Zu dieſer Frauen-
tagung werden die Teilnehmerinnen aus dem
Reiche ſchon mit den fahrplanmäßigen Zügen
rechtzeitig hier eintreffen. Zur Zeit finden
noch Verhandlungen mit den zuſtändigen Be-
hörden der Reichsbahn ſtatt, die vorſehen,
daß den mit Ausweiſen verſehenen Teil-
nehmerinnen der Frauentagung auch der
75prozentige Fahrpreisnachlaß gewährt wird.
Auf dieſer Tagung ſpricht derFührer. Der Donnerstag iſt ferner-

Bis zur lehten Pakrone.

Von
Andreas Heyder.

„Hätt' mir einen ſchöneren Tod gewünſcht,
als hier im Bett!“ ſagte der Oberſt.

„Wir haben noch Hoffnung, Herr Oberſt!“
wandte der Arzt ein.

„Paperlapapp, mein Lieber. Schenken Sie
Jhre Hoffnungen meinen Rekruten, wenn
ſie Rizinus brauchen.“

„Wenn Sie noch ſolche Witze machen
können, Herr Oberſt, iſt die Situation noch
nicht ſo ſchlimm.“

„Jch ſtehe auf verlorenem Poſten, Herr
Oberſtabsarzt. Machen Sie mir nichts vor.
Sagen Sie mir nur, ob Sie glauben, daß
meine Fran rechtzeitig aus Wien zurück ſein
kann.“ Der Kranke ſah den Arzt mit einem
durchöringenden Blick an.

„Jhre Frau Gemahlin dürfte noch recht-
zeitig zurück ſein!“, ſagte der Arzt leiſe.

„Endlich eine vernünftige Antwort!“
ſeufzte der Oberſt und wandte das Geſicht
zur Wand. Die Schmerzen ſetzten wieder
heftiger ein.
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Die Medizin hatte gewirkt. Der Kranke
ſchlief ſchon drei Stunden. Eine Schweſter
aus dem Garniſonlazarett ſaß an ſeinem
Lager. Der Arzt wollte am Abend wieder-
kommen.

Plötzlich wurde der Oberſt unruhig. Er
ſchlug die Augen auf.

„Jentzſch!“ rief er mit ſchwacher, heiſerer
Etimme ſeinen Burſchen.

„Wünſchen Herr Oberſt etwas?“ fragte da
die Schweſter ſanft.

Der Kranke merkte ſie jetzt erſt.
„Wie ſpät iſt es, Schweſter?“ wollte er

wiſſen.
„Es iſt zehn nach ſechs!“ erwiderte die

Schweſter
„Sie kann in Linz ſein!“ murmelte der

Ah

amtsbezirken.

Das Programm für Kürnberg.
Der erſte Reichsparkeilag der R5DAP. im eigenen Skaat.

hin ausgefüllt mit Sondertagungen
der verſchiedenen Organiſationsdiſziplinen
der NSDAP. Die Organiſationsleiter der
NS.-Preſſe einſchließlich Verleger, die einzel-
nen Organiſationsgliederungen, wie Propa-
ganda, Kaſſe, Uſchla, Landwirte, Lehrer,
Juriſten, Aerzte, Kriegsopfer, NSBO., ſtän-
diſcher Aufbau, Kommunalpolitik, Auslands-
deutſchtum, Schulungsleiter, Hitlerjugend
und Studentenſchaft halten in den großen
Verſammlungsſälen und kleineren Sitzungs-
räumen Nürnbergs Beratungen und Tagun-
gen ab. Der Donnerstagabend bringt wieder-
um Platzkonzerte.

Für Freitag, den 1. September,
um 8.30 Uhr, iſt der Empfang der geſamten
Preſſe durch den Reichspreſſechef Dr. Dietrich
vorgeſehen. Wo dieſe Veranſtaltung abge-
halten wird, ſteht zur Stunde noch nicht feſt.
Um 10 Uhr wird der große Partei
kongreß in der Luitpoldhalle er-
öffnet. Die Eröffnungsrede hält der Stell-
vertreter des Führers, Pg. Heß. Die Be
grüßung der Parteigenoſſenſchaft wird durch
den fränkiſchen Führer Julius Streicher
erfolgen. Jn Ausſicht genommen ſind drei
weitere Vorträge: Ueber die Raſſenfrage, die
ſoziale Frage und die Außenpolitik. Die

Landeskirche

wortungsbewußtſein heraus will

Gruß des Landesbiſchofs
an die Gemeinden der Altpreußiſchen Union,

Landesbiſchof Müller hat anläßlich ſeiner
Berufung zum preußiſchen Landesbiſchof
folgendes Grußwort an die Gemeinden der
Altpreußiſchen Landeskirche gerichtet:

„Als erſter Landesbiſchof der evangeliſchen
der Altpreußiſchen Union

grüße ich alle Gemeinden, Pfarrer und
Kirchenführer. Jch bin mir der großen Ver-
anwortung bewußt, die ich mi. meinem Amt
übernommen habe. Aus dieſem w“

i mifröhlichem Gottvertrauen an die ArbeitWeber Der Zuſtand der Zerriſſenheit,
der Unruhe, des Mißverſtehens und des
Mißtrauens muß beendet werden. Wir
müſſen uns darauf beſinnen, daß nur einer
unſer aller Meiſter und Führer iſt:
Chriſtus der Herr und Heiland. Jm Ge
horſam gegen ihn und ſeine ewige Wahrheit
wollen wir uns die Hände reichen, treue Ar-
beit tun, einander brüderlich zu verſtehen
ſuchen und die frohe Botſchaft verkünden, die
uns anvertraut iſt. Wenn wir in innerſter
Gebetsgemeinſchaft ans Werk gehen, dürfen
wir darauf vertrauen, daß der himmliſche
Vater unſere gemeinſame Arbeit ſegnet.

werden noch bekanntgegeben.

berg referieren. Es
Führer. Um 17 Uhr findet die Tagung
des Kampfbundes für Deutſche Kultur im
Saale des Kulturvereins ſtatt, zu der eben-
falls der Führer das Wort zu einer Rede
ergreifen wird. Zum Abend (20 Uhr iſt die
Feſtaufführung der „Meiſterſinger“ von Richard Wagner im Nürn-
berger Opernhaus angeſetzt. An dieſem Tage
werden weiterhin die Sonderzüge der P. O.
eintreffen.

Am Sonnabend, dem 2. Septem
ber, findet um 10 Uhr Amtswalter-
appell auf der Zeppelin-Wieſe ſtatt. Um
15 Uhr folgt die Kundgebung der
Hitlerjugend im Stadion und um 20
ühr großes Volksfeſt mit Rieſenfeuer
werk. Nach den bisher vorliegenden Angaben
und Zahlen ſoll das Feuerwerk das
größte der Welt werden. Jm Laufe des
Sonnabends werden die Sonderzüge
der SA. und SS. in Nürnberg eintreffen.
Schließlich erfolgt am Sonntag, dem
3. September, um 8 Uhr die Standar-
tenübergabe durch den Führer in
der Aufmarſcharena im Luitpold-Hain. Für
den Abmarſch und Vorbeimarſch vom Luit-
pold-Hain bis zum Adolf-HitlerPlatz werden
auf beiden Seiten des Straßenzuges je zwei
Glieder der PO. Spalier bilden.

Köhm und Himmler
zum SS-Appell in Berlin eingetroffen.
Als Auftakt des großen SS-Appells in

Berlin trafen heute morgen Stabschef Röh m
und SS-Oberführer Himmler, mit ihrem
Stabe auf dem Anhalter Bahnhof ein. Vor
dem Bahnhof hatte eine SS- Kapelle mit dem
Traditionsſchellenbaum des Infanterie
Regiments Nr. 24 und eine SS-Ehrenwache
aus dem Lager Döberitz Aufſtellung genom-
men, um ihre Führer zu begrüßen. Unter den
brauſenden Heilrufen der zahlreichen Zu-
ſchauer ſchritt Stabschef Röhm mit ſeinem
Gefolge die Front der angetretenen Ehren-
wache unter den Klängen des Präſentier-
marſches ab.
Unſinnige Gerüchte über Papen.

Die in einem Teil der ausländiſchen Preſſe
in den letzten Tagen aufgetauchten Gerüchte,
daß Vizekanzler von Papen ſich um den Poſten
des deutſchen Botſchafters in Paris bemühe,
ſind vollkommen aus der Luft ge
griffen.

ſeine Pflicht voll erfüllt hat.

endgültig der Vergangenheit angehören.

deutſche Volk arbeitet und ſchafft.

Tonkunſt und im Schrifttum.

die Preſſe gegangen.

des neuen deutſchen Kulturlebens mithelfen

K mpfbund für Deutsche Kultur e.

Aufruf zur Mitarbeit im Kampfbund ſür Deutſche Kultur.

Der preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat kürzlich öffentlich beſtätigt, daß der Kampf
bund für Deutſche Kultur in der Abwehr fremdraſſiger Einflüſſe während der Kampfjahre

Im jungen, nationalſozialiſtiſchen Deutſchland ſind dem
Kampfbund andere und größere Aufgaben geſtellt.
der Standesunterſchiede gilt es in der breiten Volksgemeinſchaft wieder das Gefühl für
die einfachen und großen Werte des deutſchen Volkstums zu erwecken.
nicht mehr eine in ſich abgegrenzte Hochſchul-, Muſeums- oder Muſikkultur geben, ſondern
nur noch eine zuſammengeſchloſſene große deutſche Volkskultur.
müſſen ſich wie Glieder zu dem großen Geſamtkörper Volk verhalten.
bisherigen „Gebildeten“, mehr zu können oder zu wiſſen als der Arbeiter der Fauſt, muß

Ein wahrer Kulturträger des neuen Staates
iſt nur derjenige Volksgenoſſe, der ans dem Geiſte der Gemeinſchaft für das geſamte

Nach der endgültigen Ueberwindung

Es darf heute

Die Fachgebiete
Der Dünkel der
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Unter dieſen Leitſätzen ſoll die Arbeit des Kampfbundes hier im Landesgebiet Halle
Merſeburg im kommenden Herbſt und Winter ſtehen. Wir rufen alle Volkskreiſe auf, ſich
an unſerer Arbeit und unſeren Veranſtaltungen zu beteiligen.
keit wenden wir uns an die jungen ſchöpferiſchen Kräfte in der bildenden Kunſt, in der

nd Sie ſollen zu uns kommen und uns ihre Werke zeigen!
Für die heimiſchen Tonkünſtler iſt bereits in dieſen Tagen ein beſonderer Aufruf durch

Jhre Werke wollen wir prüfen und, wenn ſie geeignet ſind, der
Oeffentlichkeit in dieſem Winter übermitteln.

Alle Männer und Franen aber, die unſere Grundſätze anerkennen und am Aufbau

Mit beſonderer Herzlich-

wollen, fordern wir auf, ſich dem Kampfbund
für Deutſche Kultur als der einzigen anerkannten Kulturorganiſation der NSDAP.
anzuſchließen und den beſtehenden Mitgliederkreis zu vergrößern. Wir bitten, die Anmelde-
ſcheine von unſerer Geſchäftsſtelle, Halle, Weidenplan 15 (Ruf 365 82), anzufordern.

V., Landesleitung Halle-Merseburg.
gez: Otto Waldemar Stoessel,

Als der Arzt kam, lag der Oberſt in
hohem Fieber. Sein Zuſtand hatte ſich ſehr
verſchlimmert. Der Arzt wußte, daß es dem
Ende zuging. Er fühlte den Puls des
Kranken und gab der Schweſter einige An-
weiſungen.

„Geben Sie ſich keine Mühe mehr, Dok-
tor“, keuchte der Kranke. „Verſchießen Sie
Jhre Munition nicht nutzlos!“

„Wollen Sie Jhr Leben nicht bis zur

fragte der Arzt.
„Zum Teufel!“, fuhr der Oberſt auf. „Bis

zur letzten Patrone!“
Sein Geſicht glühte.
„Bleiben Sie ruhig liegen!“ beſchwor ihn

der Arzt.
„Ruhig liegen!“ flüſterte der Fiebernde.

„Ruhig liegen. Den Finger am Abzug.
Bis zur letzten Patrone. Warum kommt er
nicht? Der Tod?“ Der Oberſt wurde un
ruhiger. Er richtete ſich im

fiebrig glänzenden Augen ſtarr in eine Ecke
des Zimmers gerichtet.

„Schnell, die Tropfen!“, ſagte der Arzt.
Sie bemühten ſich um den Fiebernden. Der
Oberſt ſchlug die Hand der Schweſter fort.
Seine Augen brannten, Schweiß lief von
ſeiner Stirn.

„Geben Sie mir einen Degen!“ keuchte er.
„Einen Degen! Der Tod!“

Die Schweſter ſah den Arzt hilflos an.
„Geben Sie dem Herrn Oberſt ſeinen

Degen!“ befahl der Arzt laut und gab der
Schweſter einen Wink. Die Schweſter nahm
das Kruzifix, das auf dem Tiſch ſtand und
gab es dem Kranken.

Der Oberſt lag ſchweratmend da, die
Finger feſt um das Holz gekrallt. Plötzlich
hob er den Arm und ſchlug mehrmals in die
Luft.

„Canaille!“ rief er. Eine tiefe Genug-
tuung war in ſeiner Stimme, als hätte er
einen tödlichen Schlag geführt.

Das Fieber ſtieg. Der Oberſt lag in tiefer
Erſchöpfung. Arzt und Schweſter erlebten
den furchtbaren Kampf des Sterbenden. Er
ſchlug noch ein paarmal, immer kraftlofer,
in die Luft.

„Es ſind zu viele!“ ſeufzte er.
Dann ſchien ſich noch einmal alle Willens-

kraft ſeines Körpers zu ſammeln, gleich
zeitig aber veränderte ſich der Ausdruck
ſeines Geſichts. Ein großes Staunen war
darin.

Der Sterbende hatte ſich aufgerichtet. Er
ſah aus, als würde er angeſtrengt auf eine
verſchwebende Stimme lauſchen. Der Arzt
ſtützte ihn. Die Hände des Sterbenden öff-
neten ſich, als wäre er bereit, ſich zu er
geben. Sein Geſicht, im Widerſchein einer
erhabenen, inneren Viſion, leuchtete ſchon
überirdiſch verklärt.

Bett auf, dte
„Zu Befehl!“ hauchte er. Das war ſein

letztes Wort.

Hütte
euroz
Eing
abſur
ande:

D

Kolo:
einer
und
auf
ſeßha
trolli
neue:
boren
tät
liere:
zahle
der

D
dieſe
wird
und
donn

ſtan
Sek:
Tru
der
den
und
hebr

l

auch
heut

Gor
urte
„Det
Ma
chen



ffen.

lls in
d öhm
ihrem

Vor
it dem
tterie-
twache
enom-
er den
t Zu-
einem
5hren-
ntier

Preſſe
rüchte,
Poſten
mühe,
t ge

e Ecke

Arzt.
Der
fort.

f von

jte er.

an.
ſeinen
b der
nahm
d und

die
ötzlich
in die

enug
tte er

tiefer
lebten

Er
tlofer,

ſllens
gleich
druck

war

t. Er
eineArzt
t öff-
u er
einer
ſchon

ſein

nkreichs ſchwarze Armee
Copyright 1933 by Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart Nachdruck verboten Alle Rechte vorbehalten

(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Verſetzungen erfolgen in Verbänden:

Regiment um Regiment, Bataillon um Ba-
taillon; teilweiſe Verſetzungen gibt es nicht
mehr. Die Eingeborenen rücken mit ihren
Offizieren, Unteroffizieren und Kameraden
aus und verlieren im weſentlichen nie den
Zuſammenhang mit ihrem Truppenteil, im
Gegenteil, der Zuſammenhang wird noch
verſtärkt, wenn ihre Ausbildung durch die
Erfahrung und die militäriſchen Uebungen
im großen Stil erfolgt.

Tritt der für alle ſchmerzliche Fall eines
Kriegs ein, dann werden die ſchwarzen Re
gimenter, die in Frankreich garniſonieren,
zum Grenzſchutz verwendet, der den erſten
Anſturm auszuhalten hat, ſo lange, bis die
andern Militärſtreitkräfte mobiliſiert und an
Ort und Stelle gebracht worden ſinö.

Allgemeine Mobiliſierung und raſcher
Transport der farbigen Reſerviſten nach
Europa: das ſind zwei weitere Fragen, deren
Löſung für Frankreich verſchiedene unbe-
kannte Größen aufweiſt.

Wie werden in der Tat die Eingeborenen
ſich gegenüber einem Maſſenaufgebot verhal-
ten? Wir es ohne Zwiſchenfälle und ſchnell
durchgeführt werden können? Daß man den
Mobilmachungsbefehl an die afrikaniſchen

iſt der erſte“ bemerkte der Gouverneur
„es werden ſchon noch mehr ſein.“

Und wirklich, von fünfzig waren vierzehn
nach dem engliſchen Gambia ausgerückt, um
den „traveaux préſtataires“**), von denen
ich früher geſprochen habe, zu entgehen.
Im Fall einer allgemeinen Mobilmachung
für einen europäiſchen Krieg, wie groß wird
die Zahl der „patis gambi“ ſein?

Die trangfahaeiſche Eiſenbahn.

Nehmen wir einmal an: es bricht Krieg
aus und die „Pati Gambi“, das heißt die
deſertierenden Neger, ſind nur ein kleiner
Bruchteil, und ſämtliche 700 000 Reſerviſten
der Steppe und des Urwaloòös haben „celere
pede“s) dem Ruf des Mutterlandes Folge
geleiſtet. Dann ſteht für den Transport all
dieſes Menſchenmaterials, ſo wie die Dinge
heute liegen, lediglich der Seeweg zur Ver-
fügung.

Der Truppentransport hätte in zwei Ab-
ſchnitten zu erfolgen: Konzentrierung der
mobiliſierten Truppen in den atlantiſchen

Fronarbeiten. tigSchnellen Fußes.

gäbe. Jedermann in Frankreich erinnert ſich
noch an die Schwierigkeit des ſchwarzen
Truppentransports, und die Angſt, mit der
man Tauſende von Soldaten und Tauſende
Tonnen Lebensmittel damals erwartete.
Trotzdem gelang es, 181 000 Soldaten und
60 000 Arbeiter in Frankreich zu landen.
Eines aber iſt allbekannt: das Verdienſt an
dieſem Erfolg gebührt England und ſeiner
Marine.

Folglich brüllen die Zeitungen der
Rüſtungsinduſtrie iſt es erforderlich, ſich
vorzuſehen.

Die Geſchichte des Proſekks.

Die Rüſtungsinduſtrie. Was haben dieſe
Herren hier zu ſuchen? Gar viel! Jhr Ver-
dienſt iſt es, wenn ein Projekt, das in den
Archiven lange, Jahre hindurch ſchlummerte,
plötzlich wieder an die Oberfläche geſchnellt
iſt. Jn den jüngſt vergangenen Tagen
wurde viel davon geredet, in dem parlamen-
tariſchen Kriegs- und Marineausſchuß und
in der Kammer interpellierte ein Deputier-
ter die Regierung darüber.

Meine Leſer haben mich bereits verſtan-
den! Es handelt ſich eben um die trans-
ſahariſche Eiſenbahn. Sie wiſſen, daß der
Plan nicht jüngſten Datums iſt. Er exiſtierte

Die deutſchen Studenten in Flandern.
Links: Die Beſichtigung eines zerſchoſſenen Tanks in Ypern. Rechts: Auf dem Studentenfrieöhof in Langemarck.

Hütten anhefte, wie an die Mauern der
europäiſchen Häuſer und erwarte, daß die
Eingeborenen freiwillig ſich ſtellen, iſt ein
abſurder Gedanke. Frankreich verfährt
anders.

Die ganze Verwaltungsorganiſation der
Kolonien zielt darauf ab, die Durchführung
einer Mobilmachung möglichſt zu erleichtern
und zu beſchleunigen. Die Stämme werden
auf das ſtrengſte überwacht, die Nomaden
ſeßhaft gemacht, die Reſerviſten werden kon-
trolliert und jedes Jahr bei Gelegenheit der
neuen Aushebungen geimpft. Den einge-
borenen Häuptlingen wird ihre alte Autori-
tät belaſſen, damit ſie ihre Leute kontrol-
lieren, ſie veranlaſſen, ihre Steuern zu be-
zahlen, und ſie im Ernſtfall zur Verfügung
der Franzoſen halten.

Die große Probe 1914 bis 1918 habe indiefer Hinſicht gute Ergebniſſe gez eitigt, ſo
wird wenigſtens amtlich verſichert. Jean
und Jeröme Tharaud ſchreiben in der „Ran-
donnée de Samba Djouf“:

„Und alle Volksſtämme von Norden und
alle Volksſtämme von Süden, ſolche, deren
Raſſe und Heimat man noch nicht kennt, die
Neger, die ein unerfahrenes Auge nicht von
einander unlerſcheiden kann und die doch
voneinander durch Tauſende von Kilometern
getrennt ſinöd, verſchiedene Sprachen, verſchie-
dene Religionen und verſchiedene Sitten
haben, alle dieſe Leute, denen der kleinſte
Unterſchied ein Anlaß zur Feinoöſeligkeit iſt,
fanden ſich an jenem Morgen an der gleichen
Straße ein, marſchierten im gleichen Schritt,Seite an Seite nach dem Willen der Tubab,
der Weißen.“

Man ſieht, dieſe Beſchreibung ſtinkt meilen-
veit nach einem amtlichen Lobgeſang. Jn

Wahrheit waren ſchwere Zwiſchenfälle ſo
ziemlich allenthalben feſtzuſtellen: in Algier,
in Tunis, in Jndochina und in Oſtafrika. Jn
Periguex und Bellazma erhoben ſich die Ein-
geborenen in Maſſen und ſchoſſen in den
Straßen, und in Batna, in der Provinz Co-
ſtantine, wurden der Vizepräfekt und ſeinSekretär von öden rebellierenden mobiliſierten
Truppen niedergemetzelt. Und iſt andrerſeits
der Auszug von zwei Millionen Negern in
den Jahren 1920, 1921, 1922 in die engliſchenund belgiſchen Kolonien, um der Zwangsaus-
hebung zu entgehen, nicht bezeichnend genug?

Und Auswanderungen dieſer Art, wenn
auch in geringem Maßſtab, dauern bis
heute an.

Heute früh zum Beiſpiel brauchte der
Gouverneur von Sugnéré außer den Ver-
urteilten noch etwa 50 Reſervemänner der
„Deurxième portion“ für Straßenarbeiten.
Man ſchritt zum Appell. Ein paar Neger-
chen liefen eilig herbei.

„Kamiſſa Kaba?“
„Pati Gambi (parfi pour Gamb)*),

gntwortete einer der Honoratioren. „Das
Fort nach Gambi.

Häfen und Einſchiffung nach Marſeille und
Bordeaux.

12 000 Kilometer Flußfahrt auf dem
Senegal, Niger, Sari und Kongo; weitere
37000 Kilometer Karawanenpfade durch die
Wüſte, die Steppe und den Urwald und
12 000 Kilometer Automobilſtraße, wozu noch
3642 Kilometer Eiſenbahn kommen Bamako--
Dakar: 1253 Kilometer, Kankan--Konakry:
662 Kilometer, Ferkesſedugu--Abigian: 556
Kilometer, Savé--Cotunü: 295 Kilometer,
Brazzaville--Pointe Noire: 500 Kilometer,
ermöglichen es, die mobiliſierten Neger in
Dakar, Konakry, Grand Baſſan und PointeNvoire mit einer gewiſſen Leichtigkeit zu kon-
zentrieren.

Ein Transportöampfer bringt ſie in zehn
Tagen von Dakar, in 12 von Konakry, in 16
von Grand Baſſan und in 21 von Pointe
Noire nach Marſeille oder nach Bordeaux.
Jn ein paar Monaten würde das kompli-
zierte Werk des Truppentransports auf etwa
100 Schiffen zum glücklichen Ende gebracht
weröen, wenn es keine Unterſeeboote

ſchon vor 55 Jahren. Jn der Tat veröffent-
lichte 1878 der franzöſiſche Jngenieur Du-
ponchel den erſten ernſthaften und öurchdach-
ten Entwurf einer Eiſenbahn, welche das
Mittelmeer mit dem Niger verbinden ſollte.
Ausgangspunkt: Algier; Enöpunkt: Tim-
buktu. Von Timbuktu waren zwei Zweig-
bahnen, eine nach dem Senegal, die andere
nach dem Tſchadſee, vorgeſehen.

Dieſer Plan wurde in der Oeffentlichkeit
ſofort leidenſchaftlich erörtert, und die Re-
gierung intereſſierte ſich dafür. Jm Jahre
1878 iſt die dritte Republik nach dem Unglück
bei Sedan wieder ſo gefeſtigt, daß kein
Unternehmen ihrer jugenölichen Seele als
unüberwindlich erſcheint. Mit einer Ge-
ſchwindigkeit, die aller Bürokratie Hohn
ſpricht, ernennt der Miniſter de Freycinet
einen außerparlamentariſchen Ausſchuß, der
ſeinerſeits, ohne ſich viel mit Geſchwätz auf-
zuhalten, drei Expeditionen ausrüſtet und
ſie unter dem Befehl Pauyannes, Choiſys
und Flatters nach Algier ſchickt. Und was
wird aus Duponchel? Niemand kümmert

Das gewahtäge SS Lager in Döberäg
SS-Grupperrfüthrer Dakuege rechts in Zivl), der
Oberführer Engel

zweiter von rechts:

umd SSFührer der SS- Gruppe Oft,
(vorn links) nach der Beſichtigung des Gruppenführerſtab -Zektes;

SS-Gruppenführer Dietrich von der Stabswache der SS.

Gasſchutz- Werbung in Berlin.
Dieſe beiden Männer in Entgiftungsanzügen
mit einem Plakat auf dem Rücken machten
in den Straßen Berlins auf dieſe Werbung

aufmerkſam.

ſich um ihn, er wird beiſeitegeſchoben; denn
das iſt das Los, das im allgemeinen den Vor
läufern und Propheten zuteil wird. Wie
dem auch ſei, die drei Expeditionen brechen
von Algier auf und rücken nach Süden vor.
Vorſichtig, wie ſie ſind, machen Pauyanne
und Choſy einen Schlußſtrich unter ihre
Arbeit, dort wo damals die Grenze der franzöſiſchen Kolonien verlief; Flatters, kühner
geartet, überſchreitet die Grenze der Furcht
unòö rückt in das Niemanösland vor.

Er kehrte nie wieder zurück. Von der
Metzelei, welche eine Horde Tuaregs unter
der Expedition Flatters anrichtete, werden
ſchaudererregende Szenen beſchrieben: man
erzählt grauſige Dinge von einem Bankett,bei dem die Ueberreſte der tapferen Forſcher
verzehrt wurden. Was Wahres an dieſen
Dingen iſt, läßt ſich nicht mehr feſtſtellen: das
Drama iſt nur mit Schwierigkeit zu rekon-
ſtruieren, und auch der amtliche Bericht hat
etwas Unbeſtimmtes und Geheimnisvolles.

Die Erregung in Frankreich iſt groß. Wie
mit einem Zauberſchlag bricht der Enthufias-
mus, welchen der Plan Duponchels erregt
hatte, zuſammen: mit dogmatiſcher Sicherheit
wird die Wahrſcheinlichkeit und die Möglich-
keit, die Sahara zu bewältigen, abgelehnt.

(Fortſetzung folgt.)

Verrücktheiten von der Rivierg.
Bemalte und mit buntem Lack gezierte

Fußnägel ſind der letzte „Modeſchrei“, den
man am Strande der Riviera in den elegan-
ten Bädern zwiſchen Monte Carlo und Saint
Raphael vernimmt. Die Damenwelt, die
hier ihre Sommerferien verbringt, iſt be
ſtrebt, durch beſonders extravagante Bade-
toiletten Aufſehen zu erregen. Einen Teil
dieſer Strandtoilette bilden die b unten
Fußnägel, die im tiefen Rot oder le uch-
tenden Ultramarin an Farbenpracht mit
den Fingernägeln wetteifern. Gelegentlich
ſieht man auch ſilbern glänzende Fußnägel
oder ſolche, die mit orangefarbenen Flecken
geziert ſind. Es iſt, als ob dieſe Nixen des
Badeſtrandes es mit ihren Nägeln den
bunten Muſcheln gleichtun wollten, die über-
all verſtreut liegen. Man muß ſchon zu der-
artigen Schmuckformen greifen, wenn man
ſeine Eleganz zeigen will, denn die Bade-koſtüme ſelbſt ſind ſo zuſammengeſchrumpft.
daß von ihnen nur noch wenig übrig bleibt,um den Körper notdürftig zu bedecken. Dieſe
Sparſamkeit der Kleidung enthüllt den
Rücken in ſeiner ganzen Ausdehnung. Zur
Bemalung dieſer weiten Fläche haben ſich
bisher nur einige „Bahnbrecherinnen der
Mode“ entſchloſſen; ſie laſſen ſich an der
Stelle, die ſonſt noch von dem Trikot bedeckt
war, eine Blume oder irgendein phantaſti
ſches Meertier anbringen

Der ſterbende Wald.

Der geſamte Holzzuwachs der
Welt iſt auf rund 1100 Millionen Feſtmeter,
der jährliche Holzverbrauch auf etwa 1600
Millionen Feſtmeter zu ſchätzen. Unter Zu-
grundelegung dieſer Schätzung kann man
errechnen, daß in etwa 40 Jahren die
Weltvorräte an Holz erſchöpft ſein werden.
Jn den USA. werden bei einem jährlichen
Zuwachs von rund 120 Millionen gegen-
wärtig 180 Millionen Feſtmeter genutzt.
Aehnlich liegen die Verhältniſſe in Kanada.
Jn Rußland iſt die für den Transport
günſtig gelegene weſtliche Waldzone bereits
dem Raubbau zum Opfer gefallen. Mit einer
Erſchöpfung der ruſſiſchen Holzvorräte iſt in
der Zeit von etwa 65 Jahren zu rechnen.
Nicht viel anders liegen die Dinge in Polen
und in der Tſchechoſlowakei. Für Deutſch-
land beſteht die Forderung, mit einem ein-
heitlichen Aufforſtungsplan zu beginnen,
wenn nicht durch die Verknappung der Welt-
beſtände für die nachfolgenden Generationen
eine ernſte Kriſe für die nationale Wirtſchaft
heraufbeſchworen werden ſoll.

Jhre Rache.
„Warum lachſt Du denn ſo, Liſſte?“,die eine Platzanweiſerin im Kino die and
„Der Junge, der mich verſetzt hat, ift e

mit ſeinem neuen Mädel gekommen, und
habe die henen an venſchedene Erden
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Nus Merſeburg.
Firkus

Zirkus denken wir dabei an unſere
Jugend, an die Zeit vor drei, vier Jahr-zehnten, ſo lächeln wir unwillkürlich bei
dieſem Zauberwort, denn das Wort „Sen-
ſation“ war damals noch nicht erfunden. Wie
war das doch zu jener Zeit?

Drei buntangeſtrichene Wagen rollten ins
Städtchen. Sie ſahen beinahe wie Zigeuner-
wagen aus. Aus dem einen ſah ein Mäd-
chenkopf zum Fenſter hinaus. Das war
„Esmaralda, die kühne Kunſtreiterin“, wie ſie
auf den überall verteilten Handzetteln ge-
nannt war. Fritz, der im zweiten Jahre in
Unterſekunda ſaß und ſchon heimlich Verſe
machte, hatte ſie zuerſt erkannt. Es war
„Liebe auf den erſten Blick“ aber leider
nur einſeitig.

Der dicke Mann mit den aufgekrempelten
Hemösärmeln, der die Pferde mit Hüh und
Hott lenkte, war der „Herr Direktor“ in
höchſt eigener Perſon. Doch das wußte nie-
mand und wer etwa behauptet hätte, daß der
feierlich befrackte Gebieter der Manege, der
Abend für Abend ſeine edelſten Raſſepferde
ſelbſt vorführte, mit jenem ſchmierigen Roſſe-
lenker identiſch ſei, der hätte von uns Jun-
gen eine gehörige Tracht Prügel ze gewärti-
gen eine gehörige Tracht Prügel zu gewärti-

Auch die abgetriebenen Gäule hatten bis
zur „Großen Gala-Eröffnungs-Premiere“
eine chamäleonartige Wandlung durchgemacht
Und der greuliche Köter, der Bäckers Emil
noch am Nachmittag in die dicken Waden ge
kniffen hatte, war ebenfalls nicht wiederzuer-
kennen und zeigte ſich als ein gelehriges und
unterhaltſames Tier.

Die Karbidlampen ziſchten. Aus dem
nahen Stall ſcholl Hufgeſtampf. Es roch nach
Pferden, Schminke und den Käſeſtullen der
Beſucher, die das kleine Zelt Kopf an Kopf
füllten. Endlich ſetzte die Hauskapelle ein
vier Mann hoch mit Zinken und Drom-
meten. Es war immer wieder dieſelbe Pièce,
die je nach Bedarf den einzelnen Darbietun-
gen bald flott im Tempo, bald feierlich ge-
tragen oder innig-gefühlvoll angepaßt wurde,
und Fridolin Rübenſüß, der Satyriker des
Pennals, hatte einen Text dazu erfunden, der
auf den lieblichen Kehrreim hinauslief:

„Gegen Suff, das ſchauderhafte Laſter,
Hilft allein ein Hühneraugenpflaſter

Der Auguſt hats geſagt.“
Der „Auguſt“ war natürlich auch da, ohr

feigte den Herrn Stallmeiſter und machte
ſeine tollpatſchigen Kapriolen und dummen
Späße. Der Zirkus kam nämlich alle Jahre
wieder. Die Witze des Clowns waren daher
nicht mehr ganz neu und Esmaralda wurde
auch nicht jünger, aber immer fanden ſie ein
beifallfreudiges Publikum.

Wenn die Kunſtreiterin auf Haſſan, dem
edlen Arabervollblut, im leichten Trikot und
Flatterröckchen durch die Manege gallopierte,
dann rückte der Herr Referendar unruhig
auf ſeinem Stuhl hin und her und ſandte
nachher ſeine Karte ins „Künſtlerzimmer“.
Wenn die Frau Direktor die „hohe Schule“
ritt, klatſchte ſelbſt der Herr Bürgermeiſter.
Und als ſchließlich Signor Salamini Schwer-
ter ſchluckte, als wären ſie Makkaroni, und
von einer Art Trittleiter einen dreifachen
Salto zum Beſten gab, waren alle hinge-
riſſen!

Und heute? Aus der kleinen Bude von
ehedem iſt eine Zeltſtadt geworden, aus
der eine Flut von Lauten herausdringt, wie
einſt nach der babyloniſchen Sprachenverwir-
rung. Da gibt es neben dem eiſernen Be-
ſtand an Pferden noch Löwen, Tiger, Eis-
bären, Kamele, Elefanten und vieles mehr.
Aber der beſtrickende Zirkusduft iſt der alte
geblieben. Es iſt der Hauch der Bohème, der
uns immer wieder gefangen nimmt. Auch
uns alte, überlegen tuende Leute juſt als
ſteckten wir noch in den Backfiſchkleidern und
kurzen Hoſen von einſt

Sthb.

Oeffenkliche Belobigung.

Jm Amtsblatt der Regierung zu Merſe-
burg vom 12. Auguſt d. Js. iſt folgendes zu
leſen:

Der Klempner Willi Köcke in Merſeburg
hat am 19. Mai 1933 in dem Mühlgraben an
der Papierfabrik in Merſeburg einen 11
Jahre alten Schüler vom Tode des Er-
trinkens gerettet. Seine entſchloſſene
und tatkräftige Hilfsbereitſchaft erkenne ich
lobenòö an.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1933.
Der Regierungspräſident.

Tondichtungen von Werner
Rundfunk.

Der Deutſchlandſender Königswuſterhauſen
ſendet am kommenden Montag um 17,35 Uhr
folgende Werke von Werner Trenkner:
Trivo F-Moll Op. 16 für Violine, Bratſche
und Cello. Lieder: Jm Feld ein Mädchen
ſingt; Und was ſeh' ich denn; Wiegenlied;
Der Fiedler; Du Mädchenbild; Gänſehirt.
Ausführende ſind das Kammertrio des
Deutſchlandſenders; Frau Maria CarnniBer-
lin und der Komponiſt.

Trenkner im

2um Wochenend:cm
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Eine merſeburgerin in der Sommerfriſche.
Wie man in Oberbayern vaterländiſche Feſte feiert.

Von unſerer Merſeburger Mit
arbeiterin Delta erhalten wir
folgende launige Ferienplauderei,
die wir hier gern veröffentlichen:

An der Plakattafel vor unſerem Kuhſtall
ſtaut ſich der Verkehr. Wer von den Ein-
heimiſchen vorber fährt ſteigt ab vom Fahrrad
und beginnt mit großem Jntereſſe den neuen
Anſchlagzettel zu ſtudieren. Aber auch die
luſtwandelnden Sommergäſte zieht die Be-
kanntmachung magnetiſch an. „Das 50. j.
Stiftungsfeſt des Veteranen- und
Kriegervereins“ ſoll kommenden Sonn-
abend und Sonntag, alſo in drei Tagen, feſt-
lich begangen werden und zehn Punkte der
Faſtfolge aſſen auf allerlei Genüſſe ſchlie-

n. z
Man hält ſich hierzulande nicht lange bei

der Vorrede auf, und eigentlich „aus dem
Handgelenk heraus“ werden alle Vorkehrun-
gen getroffen. Am Kirchplatz haben die jun-
gen Bauernburſchen heute morgen bereits
lange, ſchlanke Fichtenſtämme angefahren, ſo-
wie einen Wagen mit friſchem Tannengrün.
Jm Handumdrehen zimmert man drei große
Ehrenpforten zu ebener Erde; und jun-
ge Dorfmadeln umwinden die braunen Stäm-
me mit dickem Grün. Geſchickt werden die
ſchweren Triumphbögen mit Hilfe von Pfer-
degeſpann hochgehoben und an den drei
Dorfeingängen in die Erde gerammt.

Der neue Turnplatz erhält eine Redner-
tribüne und einen blumengeſchmückten Altar
vor einer Wand aus Tannengrün, denn hier
ſoll die Feldandacht ſtattfinden. Auch die
alte hölzerne Brunnenröhre inmitten des

Dorfes wird ſchnell beſeitigt und innerhalb
dreier Tage durch ein Kunſtwerk aus
Tuffſtein erſetzt, mit den neugegoſſenen
Plaketten Hindenburgs und Hitlers zu beiden
Seiten. Alpenroſen, Edelweiß, Farne und
Schlangenmoos zwiſchen den Blöcken beleben
den kalten Stein, aus deſſen Jnnerem Tag
und Nacht in ein ſchlichtes Tuffſteinbecken das
eiskalte Bergwaſſer fließt. Ohne große Be-
ratungen iſt hier in ein paar Tagen mit
billigſten Mitteln ein Kunſtwerk entſtanden,
das ganz vorzüglich in den landſchaftlichen
Rahmen paßt. Die Volksſeele iſt noch unver-
bildet und weiß ganz inſtinktiv das Echte,
Schöne ſicher zu treffen.

Das kommt vor allen Dingen auch bei der
Schmückung des ſtimmungsvorllen Krieger-
denkmals ſo recht zum Ausdruck. Den
würdigen Hintergrund des ſtimmungsvollen
Gedenkſteins, der einen in den Armen des
hilfsbereiten Kameraden ſterbenden Krieger
darſtellt, bildet eine dunkle Wand prächtig
gewachſener Kiefernbäume. Tannengirlanden
und Kränze aus Alpenroſen ſowie grauen
Flechten und Mooſe im friſchen Grün ſind
zur Feier geradezu künſtleriſch angebracht,
dazwiſchen die Bilder der gefallenen Söhne
des Dorfes, Helme, Granaten und Gewehr-
pyramiden zu Seiten, rechts und links. Feſt
lich erleuchtet iſt das wirkungsvolle Ehren-
mal drei Nächte lang, und mancher vorüber-
gehende Sommergaſt und in ſeinem Auto an-
haltende Großſtädter wird im Stillen an
ſeine Bruſt geſchlagen haben in der Er-
kenntnis: „Wir treiben viele Künſte und
kommen weiter von dem Ziel.“ Allerdings
hatten wir Merſeburger keine Urſache

Der Aufbau des Zirkus Straßburger.
Bekrieb auf dem Nulandkplahß am Sonnabendvormiktag.

Am Sonnabendmorgen hat der Zirkus
Straßburger mit ſeiner ganzen Vielgeſtaltig-
keit, mit ſeiner bunten Welt, mit exotiſchen
Menſchen und Tieren in Merſeburg ſeinen
Einzug gehalten. Mit erſtaunlicher Geſchwin-
digkeit erhob ſich bald auf dem Nulandtplatz
das große viermaſtige Zelt und eine lange
Reihe von Stallungen. Zwiſchendurch ſcho-
ben ſich durch dichte Maſſen Neugieriger, die

mit geſpanntem Jntereſſe den Aufbauarbei-
ten folgten oder bemüht waren, hier und da
einen Blick in die Transportkäfige zu tun
oder ſonſt irgend etwas von der romanti-
ſchen Welt des Zirkus zu erhaſchen. Jmmer
wieder rollten neue Wagen mit Material
und Tieren an.

Schon aus dieſem rieſigen Aufbau-
apparat, deſſen tadelloſes Funktionieren
auch dem Laien immer wieder Reſpekt vor
der Tüchtigkeit und Jntelligenz der Zirkus-
leute abnötigt, gewinnt man den Eindruck,
daß man es beim Zirkus Straßburger mit
einem der größten Unternehmun-gen auf zirſenſiſchem Gebiete zu tun hat.
Jn allen Städten, wo der Zirkus Straßbur-
ger gaſtiert hat, hört man denn auch nur
Worte höchſter Anerkennung. So ſchreibt die
nationalſozialiſtiſche „Eſſener Na-
tionalzeitung“ über die Premiere des Zirkus
Straßburger bei ſeinem Gaſtſpiel in Ham-
born u. a.:

„Der gute Beſuch das große über 6000
Perſonen faſſende Zelt war bis auf den letz-
ten Platz beſetzt zeigte, daß die Freunde
zirſenſiſcher Kunſt gerade in Hamborn recht
zahlreich ſind. Was Zirkus Straßburger,
der nach mehrjähriger erfolgreicher Aus-
landsturnee eine kurze Gaſtſpielreiſe durch
Deutſchland unternimmt, den gewiß nicht an-
ſpruchsloſen Hambornern zu zeigen hatte,
übertraf ohne zu übertreiben, die kühnſten
Hoffnungen. Und man darf wohl ſagen, daß
das, was die großzügige Reklame dem Publi-
kum verſpricht, nicht übertrieben iſt. Es iſt
alles einzig, alles gute Zirkuskunſt die
Straßburger ſeinem Publikum vorſetzt.

Da radfahrende, tanzende und rollſchuh
laufende Grisly-Bären, prachtvolle Berber-

Löwen alte mächtige Tiexe, lammfromm in

der Hand des bekannten Tierlehrers Guſtav
Orth da ſind, um bei der Tierwelt zu
bleiben, gelehrige Seelöwen, die ſich mit er-
ſtaunlichen Balancekunſtſtücken produzieren,
und da ſind prächtige gewaltige indiſche Ele-
fanten, die vorgeführt vom Tierlehrer Sin-
gels, gar Erſtaunliches leiſten. Nicht zuletzt
ſei auch der koſtbaren Pferde gedacht, deren
Dreſſur bewundernswerte Erfolge darſtellen.

Jm bunten Reigen des Programms ſei
auch vor allem der Artiſten gedacht, deren
manchmal atemraubende Leiſtungen ſtarken
Beifallserfolg für ſich verbuchen konnten.
Wirklich, man muß ſie geſehen haben, die
ſchwebenden und fliegenden Leiſtungen. Aber
auch die Söhne des fernen Oſtens, chineſiſche
Gaukler und ſchwarze Fakire fehlen nicht
neben wirklich ſehr originellen einfallsreichen
Darbietungen der Clowns mit ihren erhei-
ternden Späßen in der Vielgeſtaltigkeit und
Buntheit des Programms.

Wir glauben, daß Straßburger in Ham-
born der zirſenſiſchen Kunſt viel neue
Freunde geworben hat. Und wer Straßbur-
ger nicht geſehen hat, der hat etwas ver-
ſäumt.“

Dieſem Urteil wird man ſich gewiß auch
in Merſeburg anſchließen. Jm übrigen
geben wir auf Wunſch gern bekannt, daß das
Zirkusunternehmen Straßburger nicht in
jüdiſchen Händen iſt.

Großes Milikärkonzerk.
Heute abend um 8 Uhr findet in den präch-

tig erleuchteten Gartenanlagen der Gott-
hard-Säle ein großes Militärkon-
zert, ausgeführt von der NS-Kapelle Merſe
burg unter Leitung des Obermuſikmeiſters
a. D. Granzau, ſtatt. Nach Schluß des
Konzerts wird in beiden Sälen zu deutſchem
Tanz aufgeſpielt. Eintritt 30 Pfg., Erwerbs-
loſe 10 Pfg.

Wieder Veſſerung.
Schwacher Oſtwind, trockenes Wetter mit

neuem Temperaturanſtieg, anfangs heiter,
ſpäter Wolkenaufzug. Am Sonntag weitere
Erwärmung und Bewölkungszunahme wahr-
ſcheinlioh.

dazu, am wenigſten nach unſerem
Monument, das wie organiſch aus uralter
Befeſtigungsmauer herausgewachſen zu in
ſcheint.

Wenn nur das Wetter für die Feſttage
gut bleibt! Die Sonne ſticht in letzter Zeit
gar zu ſehr, und die Jnſekten ſind für
Menſch und Tier zur wahren Landplage ge-
worden. Ueber Garmiſch hat ſich etwas
zuſammengebraut. Der Karwendel iſt be-
ängſtigend nahe gerückt und ſteigt fahl vor
unſeren Augen empor. Die Seefelder
Alpen und die Arnſpitzen ſind zwar
noch ſonnenbeſchienen, aber über dem Wet-
terſtein haben ſich ſchon dicke Wolkenſäcke
angeballt und ſinken langſam tiefer. Der
Berg, der ſeinem Namen wirklich alle Ehre
macht, hat ſeinen grauen Wettermantel um
die nackten Schultern gezogen. Jetzt ſtülpt
er eine dicke, ſchwarze Mütze auf. Eine Tarn-
kappe ſcheint es zu ſein, denn im nächſten Au
genblick iſt er unſeren Blicken völlig ent-
ſchwunden. Grau in grau iſt die Weite und
läßt nicht ahnen, daß hinter undurchdring-
lichen Wolkenſchleiern Bergmaſſive gigantiſch
in den Himmel ragen. Da fahren ſchon die
erſten Blitzſchlangen aus nachtſchwarzem Ge-
wölk grell zur Erde nieder, gefolgt von
dumpfem Donnergrollen, das in vielfachem
Echo widerhallt. Des Himmels Schleuſen öff-
nen ſich und tauſend Hoffnungen drohen
zu Waſſer zu werden

Das Feſt beginnt! Voran ſchreitet die
Feuerwehr. Dann folgt in SS- Uniform der
Herr Bürgermeiſter, eines Hauptes länger
als alles Volk und dirigiert die SS- Kapelle
ſeine eigene Schöpfung. Hinterher folgen
die einheimiſchen Frontſoldaten und
Veteranen, wettergebräunt, zum Dil von
Alter und Arbeit gebeugt. Aber heute ſind
ſie alle wieder Soldaten, marſchieren nach
den Klängen der ſchne' en Miritärmuſik
ſtramm in Schritt und Tritt und gehorchen
dem Kommando, als ob ſie noch junge Kerls
wären. Vor dem neuen Brunnen wird
halt gemacht; der Bürgermeiſter hält die
Weiherede in ſo ſchlichter und doch pockender
Weiſe, daß auch die verwöhnten Städter
hinterher in minutenlangem achtungz2vollen
Schweigen verharren. Ein „Sieg-Heil“ auf
Reichsvater und Reichsführer hat die Rede
beſchloſſen.

Nun gehts beim flotten Torgauer zum
feſtlich illuminierten Kriegermal. Nach
einem Trauermarſch der Kapelle treten fünf
Sänger in den Kreis. Vom Bürgermeiſter
dirigiert, ſingen ſie den toten Kameraden er
greifend ein Weihelied. Kränze werden nie
dergelegt. Das Deutſch!and ed, von der
Menge mitgeſungen, beendet die würdige
Feier. Jn die einzelnen Gaſthäuſer geht
es nun zu gemütlichem Beiſammenſein und
fröhlichem Trunk.

Da droben aber, hier und dort, auf den
Bergeshöhen, fängt es trotz des ſtrömenden
Regens an zu lodern, glutrot in ſchwarzer
Nacht Bergfeuer!

Erſt gegen Mitternacht beginnen die leuch-
tenden Fanale zu verlöſchen. Wie die jun-
gen Feuerhüter in tieſer, regenſchwarzer Nacht
aus dem wilden Felsgeſtein den Weg zu Tale
fanden, war uns ſchleierhaft.

Und der Regen regnete jeglichen Tag.
Troſtloſes Feſtſonntagswetter!Aber die biederen Dorfbewohner laſſen ſich
in ihrer Feſtfreude durchaus nicht ſtören. Wie
oft müſſen ſie bei derartigen Regengüſſen
den ganzen Tag in Wald und Wieſe arbeiten!
Warum ſoll man nicht auch dabei Feſte
feiern

Mit anhaltendem wunderſchönen Geläut
der Kirchenglocken wird der Hauptfeiertag
begonnen. Ein Böllerſchuß verkündet
das Nahen der erſten Gäſte. Die Wall-
gauer ſinds mit Fahne und Ehrenjungfrauen
in weißen Kleidern mit kornblumblauen Schär
pen über die Schulter wie unſre Merſe-
burger Mädels einſt gingen zum Kinderfeſt.
Sie werden an der Dorfgrenze vom Bürger-
meiſter mit der SA- Kapelle feierleich einge-
holt. Bald meldet ein zweiter Böllerſchuß
neue Gäſte. Die Krieger von Mitten-
wald kommen mit eigner großer und be-
rühmter Kapelle anmarſchiert. Unaufhörlich
krachen jetzt die Böller und die Glocken läuten
und heißen die Grainauer, die Gar-
miſcher, die Walchenſeer und die von
Kochel willkommen. Die SS- Kapelle
aber hat ſich inmitten des Dorfes vor der
Kirche aufgeſtellt um ſie alle mit ſchmettern-
den Fanfaren zu begrüßen.

Statt des Feldgottesdienſtes muß die An
dacht leider in die Kirche verlegt werden.
die natürlich nur einen kleinen Brüchteil der
Andächtigen aufnehmen kann. Nach dem Got-
tesdienſt findet der eigentliche Feſtakt
vor dem Denkmal ſtatt, der ſich trotz
argen Regens äußerſt feierlich geſtaltet. Re
den werden gehalten, wie wir ſie nicht ker
niger und kaum vollendeter kennen.

Ein Vertreter des Reiches bringt
Gruß und Glückwunſch vom Reichsſtatthalter
Epp. Darauf geht es in langem Feſtzuge
mit Muſik weit hinaus durchs Feld ins Dorf
zurück. Der Regen hat nämlich inzwiſchen
endlich aufgehört. Das Feſtprogramm im
Freien iſt beendet.

Die völlig durchnäßten Braunhemden müſ-
ſen mit der Lodenjoppe vertauſcht werden.
Nun kann nach einem kräftigen Jmbiß und
ausgedehntem Stärketrunk die Kidelitas be-
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Sonnabend den 12. Auguſt 1935

Auch noch Effekkengeſchäfte.

Zeugenvernehmungen im Coordes-Prozeß.

Torgau. Nach dem Verlaufe der Mittwoch
Verhandlungen, denen am Donnerstag eine
Sitzungspauſe folgte, hatte man den Eindruck
gewonnen, daß das Gericht am Freitag die
Beweis aufnahme endgültig abſchließen
würde. Die Staatsanwaltſchaft bleibt aber
nach wie vor bemüht, Material zur reſtloſen
Klärung dieſes außergewöhnlichen Korrup
tionsfalles herbeizuſchaffen. Dieſem Zweck
allein dienen die Anträge, die geſtellt werden,
um aus den Zeugenausſagen die perſönlichen
Verhältniſſe der Angeklagten ausreichend
würdigen zu können. Die Ausgaben der An
geklagten wurden wohlweislich außerhalb der
Elbeſtadt Torgau gemacht. Sie ſollen einen
Umfang angenommen haben, der zu den ver
untreuten Summen im richtigen Verhältnis
ſteht. Jn der jetzigen Verhandlungspauſe
iſt es dem Gericht gelungen, Klarheit in bis-
her dunkle Effektengeſchäfte der Angeklagten
zu bringen. Es konnte einwandfrei nachge-
wieſen werden, daß die drei Angeklagten in
Berlin Effekten kauften, die unmittelbar nach
Eingang in Torgau nach Leipzig an die
Sächſiſche Staatsbank weitergeleitet wurden.
Dort wurden ſie als Papiere der Angeklagten
behandelt und auf deren Namen verkauft. Es
handelt ſich um Wertpapiere in Höhe von
71500 Mark; die Nummernaufgaben und
Stückeverzeichniſſe ſtimmen vollkommen über-
ein, ſo daß die Angeklagten überführt werden
konnten. Ein anderer wichtiger Punkt iſt
die Tatſache, daß den Angeklagten Speku-
lationen nachgewieſen werden konnten zu
einem Zeitpunkt, der weit vor dem ominöſen
„Schwarzen Freitag“ der Börſe lag. Es
handelt ſich dabei um 150 000 Mark Verluſte,
und es beſteht die Möglichkeit, daß dieſe Ver
luſte der Ausgangspunkt zu weiteren un-
glücklichen Spekulationen waren. Das Ge-
richt vernahm geſtern den Bergwerksdirektor
i. R. und Bücherreviſor Dr. Honigmann,
Berlin, der Auskünfte über die ehemalige
Berliner Firma der Angeklagten Coordes
und Hennig geben konnte. Dieſe Auskünfte
über das Berliner Geſchäft waren ſo ver-
nichtend, daß es immer mehr unverſtändlich
iſt, daß dieſe „Stützen der Geſellſchaft“ in
Torgau ſo reiches Betätigungsfeld finden
konnten. Jm weiteren Verlauf der Freitags-
ver handlungen konnten die langen Be-
ratungen des Gerichtes die weitere Beweis-
aufnahme nicht fördern.

Landesbiſchof Müller beim Eisleber
Luiherfeſt

Eisleben. Der preußiſche Landesbiſchof
Wehrkreispfarrer Ludwig Müller hat ſeine
Teilnahme am Eislebener Lutherfeſt zuge-
ſagt. Er wird am Sonntag, dem 20. Auguſt,
auf einer Kunögebung ſprechen. Weiter
werden anweſend ſein Pfarrer Hoſſen-
felder von der Reichsleitung der Deutſchen
Chriſten und Vertreter des Reichsinnen-
miniſteriums, des Reichspropagandaminiſte-
riums und des preußiſchen Kultusminiſte-
riums.

durger Dagedkakk

Ein Hillerjunge vom Auto erfaßt.
Aukofahrer flüchtek unerkannt. Der Ueberfahrene ſtirbt auf der Landſtraße.

Weimar. Von der Gendarmerieſtation 3
in Weimar wird folgendes mitgeteilt: Jn der
Nacht zum Freitag gegen 2.35 Uhr wurde auf
der Staatsſtraße Erfurt Weimar bei Mön-
chenholzhauſen zwiſchen den Kilometerſteinen
13,3 und 13,4 der 16 Jahre alte Wolfgang
Plaſchik aus Erfurt tot aufgefunden. Jn
der Nähe der Unfallſtelle, nach Erfurt zu,
fand man den Pappkoffer und Wäſche des
Toten. Nach den Merkmalen des Tatbeſtan
des muß der Verunglückte von einem Kraft
wagen angefahren worden ſein. Der Auto
fahrer hat den Verletzten liegen
laſſen, ſo daß er ſtarb. Der Kraft
wagen iſt, nachdem er den P. überfahren
hatte, gegen einen Baum gefahren. Man
fand von ihm einen Teil des Schein-
werferglaſes. Mitteilungen, die zur
Ermittlung des Autos führen können, wer
den an die Gendarmerieſtation 3 in Weimar
oder an jede Polizeiſtelle erbeten.

Die Polizei in Erfurt teilt noch mit: Jn
der Nacht zum Freitag iſt der Hitler-
junge Wolfgang Plaſchik, wohnhaft
in Erfurt, Oſtſtraße 41, auf der Landſtraße
zwiſchen Nohra und Mönchenholzhauſen von
einem Auto tödlich überfahren worden. Der
Autofahrer iſt nach dem Unfall geflüchtet,
ohne ſich um ſein Opfer zu kümmern. Das
Publikum und beſonders die Jnhaber von
Garagen und Reparaturwerkſtätten werden
gebeten, zur Aufklärung dieſer rohen Tat
mitzuwirken. Das Auto muß am Kühler
und an der Stoßſtange beſchädigt ſein und an
der Unfallſtelle befinden ſich auch Glasſcherben,
woraus zu ſchließen iſt, daß die Schutzſcheibe
zertrümmert worden iſt.

Wer ein entſprechend beſchädigtes Auto in
der Tatnacht oder unmittelbar nachdem ge-

ſehen hat, wird gebeten, dies der Kriminal-
polizei im Polizeipräſidium Zimmer 8 oder
5 zu melden. Auch die Wageninſaſſen wer
den aufgefordert, ſich ſofort zu melden, um
i Verſchulden nicht noch ſchlimmer zu ge-

alten.

Karuſſell brach zuſammen.
Gernrode. Beim hieſigen Schützenfeſt

ereignete ſich ein Unglück. Ein Karuſſell mit
Kettenſitzen, das bereits im Betrieb war,
br aus unbekannter Urſache zuſammen.
Drei Perſonen wurden dabei verletzt.

Todbringender Sprung auf ein Laſtaulo.
Bernburg. Auf der Peißenſchen Chauſſee

hinter der früheren Bleybaumſchen
Fabrik ereignete ſich Freitagmittag ein töd-
licher Unfall. Ein noch nicht identifizierter,
etwa 30jähriger Mann, der an der Mütze
ein Schild mit der Aufſchrift: „Angler-Club
Forelle Bernburg“ trägt, hatte im Graben
neben dem Sommerweg gelegen und ver-
ſuchte, auf ein von Bernburg kommendes
Laſtauto aufzuſpringen. Das mißglückte ihm.
Jm ſelben Augenblick kam ebenfalls von
Bernburg ein Perſonenauto, das das Laſt
auto überholen wollte. Der Führer des
Autos hatte den Mann vorher nicht ſehen
können, ſo daß der Fremde vom Kühler des
Wagens erfaßt und beiſeite geſchleudert
wurde, was den ſofortigen Tod zur Folge
hatte. Man fand bei dem Toten nur einen
Ruckſack mit einer leeren Bierflaſche.

7

Zugführer reitet Selbſtmörder.
Eisleben. Freitagfrüh 6 Uhr mußte zwi-

ſchen Oberröblingen und Erdeborn ein Zug
wegen eines Selbſtmörders angehalten wer-
den. Der Geiſtesgegenwart des Zugführers
gelang es, die Abſichten des Selbſtmörders
zu vereiteln. Es handelt ſich um einen aus
München ſtammenden Arbeitsloſen.

Arbeiksbeſchaffungs-Projekke.

Bernburg. Jm Bürgerverein teilte
Oberbürgermeiſter Eggert ein Arbeits-
beſchaffungsprogramm mit. Drei große
Projekte ſollen verwirklicht werden: Der
Bau der neuen Schleuſe, der Bau der neuen
Brücke und ein neuer Saalelauf vom
Dröbelſchen Buſch nach Nienburg. Vom
Reichsverkehrsminiſterium war die Nachricht
eingegangen, daß es die erſte Rate beim
ger e ſtnanzeniniſterkumn ſchon
abe.

Weihe eines Hikler-Standbildes.
Geſchwenda. Auf dem Lindenplatz iſt jetzt

das von zwei hieſigen Einwohnern hergeſtellte
Hitler-Standbild, das erſte ſeiner Art in
Deutſchland, aufgeſtellt worden. Das Stand-
bild zeigt die Figur unſeres Volkskanzlers
auf einem zwei Meter hohen Sockel. Die
Einweihung des Denkmals findet am Sonn-
tag, dem 20. Auguſt, ſtatt.

Kümstlerfarrrt.

angefordert

zwei Schadenfeuer in einer Nacht.

Bitterfeld. Jn der Nacht zum Freitag
brannte ine Roſa das Oekonomiegebäude des
Landwirtes Moritz Jahn bis auf das Wohn-
haus völlig nieder. Vernichtet wurden die ge-
ſamte Ernte und ſämtliche land wirtſchaftlichen
Fahrzeuge. Der Schaden beträgt 20 000 RM.

Jn Serbitz vernichtete das Feuer in der
gleichen Nacht zwei dem Gutsbeſitzer Walter
Pocher gehörende Scheunen, wobei ebenfalls
die bereits eingebrachte Ernte ein Raub der
Flammen wurde. Hier beträgt der Schaden
über 100 000 RM. Jn beiden Fällen konnte
die Brandurſache bis jetzt noch nicht ermittelt
werden.

Parakyphus in Barbis.
Barbis. Hier erkrankten in den letzten

Tagen ganz plötzlich mehr als 30 Perſonen.
Von den Aerzten wurde Paratyphus feſtge-
ſtellt. Die notwendigen Schutzmaßnahmen
ſind ergriffen.

(10. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

„Bei Rampenlicht geht alles, und wenn
nur gut geſpielt wird, ſieht kein Menſch, daß
die Koſtüme ſchlimme Schmiere ſind,“ ſagte
die Kordel.

Binchen hatte Unglaubliches geleiſtet. So
geſchickt wie ſie war keine der Damen. Thea
und Lore hatten ſogar noch niemals an einer
Nähmaſchine geſeſſen. Aber nun war die
Hauptarbeit getan, und es fehlte wenigſtens
an nichts Wichtigem mehr.

Halbes Tragödie wirkte nicht nur auf viele
Zuſchauerinnen, ſondern auch auf Sabine ſo
erſchütternd, daß zum Schluſſe ihre Tränen
floſſen. Damit es niemand merkte, wiſchte
ſie mit dem Zopfende verſtohlen über ihr Ge-
ſicht. Aber Thea und Maria hatten es doch
geſehen.

„Komm, Kleines,“ ſagten ſie und nahmen
das gerührte Binchen rechts und links unter
den Arm. „Fetzt machen- wir uns fein und
gehen zum Tanz.“

Die Herren hatten ihre Koffer gleich mit
ins Theater gebracht und kleideten ſich in der
Garöerobe um. Bei den Wagen und dem
Alten wachte heute ein Knecht aus dem
„Mohren“, der in Anbetracht der langen
nächtlichen Feier im Klubſeſſel ſitzen öurfte.

Jn ihrer winzigen Stube zündete Thea
rechts und links vom Spiegel die beiden
Kerzen an, die ſie ſich ſelber gekauft hatte
denn elektriſches Licht gab es hier in der

anſarde nicht mehr.

Jhr war zumute wie
Hochzeitsabend. Sie ſetzte ſich auf den Bett-
randö, legte einen Augenblick den braunen

auf das Kiſſen und ſchloß die
igen.

einer Braut am

S UVrheberschutz: Komanvertrieb E. Kukluk, Halle S., Bismarckstrasse 16

„Jch bin ſentimental geworden,“ dachte ſie
und lächelte,.

Standö hinter einer ſolchen großen Liebe
nicht immer die Oede, die Verzichtleiſtung?
Früher hätte ſie über dieſe Gefühle geſpottet,
ja, noch vor ein paar Tagen wären ſie un-
möglich geweſen.

„Beinahe dreißig mußte ich weröen, um
dieſe vielbeſungene Liebe kennenzulernen,“
ſagte ſie leiſe mit einem ſchwachen Verſuch,
den üblichen ſpöttiſchen Ton wiederzufinden.
Es ging nicht mehr.

„Alſo rettungslos verliebt?“ fragte ſie
aufſtehend ihr Spiegelbild. Jhre Augen
ſtrahlten weich die Antwort zurück.

Thea, die Salondame, betrachtete ſich
ſtaunenoö.

„Jch bin eine andere,“ dachte ſie, „mein
ganzes Sein erfüllt er, der kleine Maler.
Anfangs ermunterte, ich ihn aus Prinzip, wie
ich es mit hübſchen Männern immer tat. Aber
ſeine reine Anbetung hat mich beſiegt.“

Dann lächelte ſie, wenn ſie an die Wand-
lung dachte. Aus dem knabenhaft ſchüchter-
nen Verehrer war ein ſtürmiſcher, glück-
heiſchender und tiefes Glück ſpendender Lieb-
haber geworoöen.

Langſam zog ſie ſich um, wuſch und trock-
nete ihr Geſicht, griff nach der Schminke und
ſchob ſie unwillkürlich wieder beiſeite.

„Häßlich,“ ſagte ſie ganz laut. „Das iſt
jetzt nur noch für die Vühne.“

Allein das Brauen- und Wimperndunkel
vertiefte ſie durch einige leichte Striche, aber
ſelbſt das wäre unnötig geweſen. Jhre
Augen glänzten ſowieſo in einem ſonderbar
tiefen und berückenden Licht. Schnell fuhr
ſie mit der Puderquaſte über Geſicht und
Hals und ſchlüpfte dann in das lachsfarbene
Seidenkleid,

„Jch bin ſchön,“ dachte ſie beglückt, und
hob ein wenig die feingebildeten Arme.

„Schön für dich, Axel,“ nickte ſie ihrem
Spiegelbilö zu und riß ſich enölich von ihrem
Anblick los, denn nun klopfte es.

Die Kordel, in giftgrünem Trepe-de-
Chine-Kleid, rauſchte herein.

„Mein Gott,“ ſagte ſie verblüfft. „Du
ſchauſt wie Fortung ſelber aus, ſo haſt du
mich eben angeſtrahlt. Kann man bei dir eine
Anleihe machen? Es iſt nicht meinetwegen,
es iſt wegen Binchen. Das Kind gleicht einem
Engerl, aber ihr fehlen die weißen Schuhe.
Und du haſt doch immer Auswahl und von
uns allen das kleinſte Fußerl. Lore hat
Nummer achtundödreißig, Maria gar acht-
unödreißigeinhalb. Von mir wollen wir gar
nicht erſt reöen.“

Thea lachte klingend.
„Ja, ja, ja!“ rief ſie und ſprang in die

Ecke, in der wohl zehn Paar Schuhe harrten.
„Jch bin immer ſolche Schuhnärrin geweſen,
Kordelchen. Sieh dieſe champagnerfarbenen
für den heutigen Abend. Und hier ſind die
weißen. Größe ſiebenundöreißig. Meinſt
du, daß es geht?“

„Sechsundöreißig hat ſie bloß, aber wir
legen eine Sohle ein. Vielen Dank alſo!“

„Richtig. Kordel,“ ſagte Thea mit abge-
wanötem Geſicht, „weißt du, dem Frank ſind
die neuen Lackſchuhe auch ein bißchen zu
groß. Aber andere hatten ſie nicht. Und
weil ich ein Paar neue Einlegeſohlen ſeit
Jahr und Tag mit mir herumſchleppe, habe
ich ſie ihm verſprochen. Sei ſo gut, Kordel
geh' in die Garöderobe. Du biſt ja fertig und
tuſt es gewiß gern. Bitte, ſchicke ihn für
einen Augenblick in meine Kemenate.“

Die gute Land verſprach es ahnungslos
und kaum fünf Minuten ſpäter hörte Thea
einen ungeduldigen Schritt auf der Treppe
Sie ſtand wartendö, das lächelnöe Geſicht der
Tür zugewandt.

Und da war er.
Thea, Thealein,“ ſagte er atemlos, „was

iſt das mit den Einlegeſohlen?“
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Ein zwei Jahrhunderte alter Gaſthof.
Ballenſtedt. Das größte Hotel Ballenſtedts,

der am Schloßplatz liegende, weitbekannte
„Große Gaſthof“, kann in dieſem Jahre auf
ein 200jähriges Beſtehen zurückblicken. Er
wurde im Jahre 1733 vom Fürſten Viktor
Friedrich von Anhalt- Bernburg als Jagd-
und Zeughaus gebaut, aber ſchon 1765 zur
Hälfte in ein Gaſthaus, zur anderen zu Woh
nungen für die fürſtliche Dienerſchaft einge-
richtet. Die im Laufe der Zeit daran vor-
genommenen Umbauten haben den Gaſthof
den Erforderniſſen der Neuzeit angepaßt, an
der Grundform des Hauſes aber nichts ge-
ändert. Der im oberſten Stockwerk liegende
Redoutenſaal iſt mit ſeiner von mächtigen
Säulen getragenen Rotunde ein Jnnenraum
von ganz eigenartiger Form.

Rätſelhaftes Verſchwinden.
Trauriges Geſchick einer Landwirtsfamilie,

Radegaſt. Vor zehn Jahren verſchwand
aus dem Nachbarorte Zehbitz auf noch un
geklärte Weiſe der Landwirt Guſtav Schilling.
Am 8. Auguſt 1933 erfolgte die Todes-
erklärung. Am gleichen Tage hat ſich ſein
38 jähriger Sohn, der Landwirt Alfred
Schilling, Zehbitz, der erſt ſeit dem 27. Mai
1933 verheiratet iſt, um 9.30 Uhr mit einem
Fahrrade in Arbeitskleidung von zu Hauſe
entfernt. Es wird angenommen, daß ſich
Schilling ein Leid angetan hat. Der Land-
jäger mit Unterſtützung einer Anzahl Rade-
gaſter SS-Leuten ſuchte die Fuhnegegend
vergebens ab. Zweckdienliche Mitteilungen
über den Verbleib des Vermißten ſind an
die nächſtzuſtändige Polizeibehörde zu richten.
Perſonalbeſchreibung: 1,70 Meter groß,
kräftige Statur, dunkles Haar, braune Ge-
ſichtsfarbe.

11000 Mark Kaution verfallen.
Zu Schmalix' Flucht.

Erfurt. Nach einer Mitteilung der Juſtiz-
preſſeſtelle Erfurt vom 11. Auguſt hat die
Vollſtreckung der gegen den Stadtverordne-
ten Adolf Schmalix rechtskräftig erkannten
Gefängnisſtrafe von acht Monaten noch nicht
erfolgen können, weil es nicht gelungen iſt,
den Aufenthalt des Verurteilten zu ermitteln.
Um von der Unterſuchungshaft verſchont zu
bleiben, hatte Schmalix ſeinerzeit eine Sicher-
heit in Höhe von 11000 Mark hinterlegt, die
ihm zu einem großen Teil von dritter Seite
zur Verfügung geſtellt worden war. Da
Schmalix ſich jetzt dem Antritt der erkannten
Strafe entzieht, hat der Oberſtaatsanwalt
nunmehr beantragt, die Sicherheit von 11 000
Mark für verfallen zu erklären, ſomit ſie
der Staatskaſſe zufließen würde.

145 000 Beſucher

Sonneberg. Die Spielzeug ſ ch a u
Stadt und Kreis Sonneberg hat bisher
145 000 Beſucher verzeichnen können.

Keine Bettler beim Lutherfeſt.
Eisleben. Der Magiſtrat teilt mit: Bei

den Veranſtaltungen anderer Städte in letzter
Zeit hat ſich das Bettlerunweſen breitgemacht.
Die Polizeiverwaltung weiſt darauf hin, daß
in der kommenden Lutherfeſtwoche darauf ge-
achtet wird, daß auf den Straßen Bettler
nicht geduldet werden. Es ſind Vorkehrungen
getroffen, daß diejenigen Perſonen, die den-
noch beim Betteln angetroffen werden, in
Haft genommen werden.
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„Schwindöel,“ lachte ſie leiſe, „großer,
raffinierter Schwindel, Axel.“

„Thea!“ Er zog die Tür zu, war mit örei
Schritten bei ihr und nahm ihr Geſicht in
ſeine unruhigen Hände.

„Du,“ ſtöhnte er dann, feſt verankert in
ihrem ſüßen, hingebenden Blick.

„Jch mußte dich ſehen, Liebſter,“ ſagte ſie
weich.

Da hielt er nicht mehr an ſich. Er riß ſie
in die Arme, legte ſeinen Mund auf den
ihren, bis ihnen beiden der Atem verging.

„Warum dies Feſt, Thea? Laß uns hier-
bleiben. Jch brenne- ja, Thea. Hab' Er-
barmen!“

Aber ſie bettete mit einer unenoölich
weichen Gebärde ihren Kopf an ſeine
Schulker.

„Die paar Stunden vergehen. Jch wollte
nur wiſſen, ob du auch ſo unmenſchlich
glücklich biſt? Aber jetzt muß ich nicht mehr
fragen.“

„Nicht glücklich, Liebling! Jch bin der
Seligſte der Sterblichen! Nur der Gedanke
quält mich, wie wir's bei dem Umherziehen
mit dem Aufgebot machen? Jch werde Helm
fragen. Er weiß für alles Rat.“

Sie griff nach ihrem Mantel, löſchte ſchnell
Sie Lichter und zog ihn hinaus.

„Davon reden wir ſpäter, Lieber,“ ſagte
ſie, und ein ganz kleines Schmerzlächeln glitt
flüchtig über ihr Geſicht. „Wenn dieſer Som-
mer vergangen iſt,“ fügte ſie ſehr leiſe hinzu.

Unten war ſchon alles im Honoratioren-
zimmer verſammelt, als ſie eintraten. Hoch-
heim, vorteilhaft im Abendanzug, vollführte
vor Sabine ein paar Tanzſchritte, die ſie nicht
ſo ſchnell begreifen konnte. Maria blickte
mit ſtolzem Lächeln auf ihn, denn er war ein
eleganter Tänzer. Sie ſah ein bißchen matt
aus in ihrem zartlila Kleide, wußte es auch
wohl ſelber, denn ihre Wangen und Lippen
waren faſt auffällig geſchminkt.

Lore erſchien ſehr niedlich in Lavendöel-
blau, das zu ihrem hellen Blond e f vor
züglich paßte.

h



S

e c

e

e S

e S

m
n

n

r e e

Nummer 187 173. Jahrgang „MWMerſeburger Tageblatt Kreisblatt Sonnabend, 12. Auguſt

Hinein in den Landbund!

Der Landesbauernführer der Provinz Sachſen,
Hauptmann Eggeling, wendet ſich als Vorſitzender
des Landbund Provinz Sachſen ſowie des Landbun-
des Anhalt an diejenigen Landwirte, welche ſich auch
heute noch immer nicht ihrer Standesorganiſation
angeſchloſſen haben, mit einer ſehr ernſten Mahnung.
Der Landbundvorſitzende verweiſt einleitend auf ſeinen
erſten Aufruf vom 20. Mai beim Antritt ſeines
Amtes, wonach er jedem Bundesgenoſſen zur Pflicht
gemacht hatte, Mitglied ſeines Kreislandbundes zu
werden.

Es heißt dang weiter:
Dieſer Aufruf hat an vielen Stellen erfreuliche

Beachtung gefunden, an vielen jedoch ſo gut wie
keinerlei Wirkung gehabt.

Gleichzeitig iſt durch die in vielen Provinzen be-
reits durchgeführte Ernennung von Kreis-Bauernfüh-
rern als vorbereitende Organe für den zukünftigen
Landſtand der Eindruck entſtanden, als ſei der Beitritt

zu den Kreislandbünden nunmehr überflüſſig.
Der Eintritt in die heutige freie berufsſtändiſche

Organiſation der Landwirtſchaft, d. h. die Land
bünde, bleibt nach wie vor Pflicht eines jeden Berufs
genofſen.

Wann die Ueberführung dieſer Landbünde in den
Landſtand ſtattfindet, iſt ganz unabhängig davon.

Jch mache jedoch darauf aufmerkſam, daß Berufs
genoſſen, die am 1. Oktober 1933 nicht in die Land-
bünde eingetreten ſind, damit rechnen müſſen, bei Bil-

dung des Landſtandes und bei der Erhebung der dann
fälligen Pflichtbeiträge finanzielle Nachteile zu erhal-
ten, um denen gerecht zu werden, die jahrelang für
ihren Berufsſtand Opfer perſönlicher und finanzieller
Art gebracht haben.

Der national-ſozialiſtiſche Staat, das möge ſich ein
jeder merken, wird niemals dulden, daß einzelne auf
Koſten der Allgemeinheit Vorteile haben und dort
ernten, wo andere geſät haben.

Eggeling,
Vorſitzender des Landbund Provinz Sachſen.

Straßenſperrungen
in der Provinz Sachſen und im Freiſtaat

Anhalt.
Wie der Automobil-Club Sachſen- Anhalt

e. V., Halle, unter Verwendung amtlicher
Unterlagen zuſammengeſtellt hat, liegen in
unſerer Provinz und in Anhalt folgende
Straßenſperrungen vor:

a) Landesbauamt Halle:

1. Provinzialſtraße DübenWittenberg. Vollſperrung von km 6,710
bis km 10,470. Umleitung: Leipzig-Delitzſch-
Bitterfeld-Eutzſch.

2. Provinzialſtraße DelitzſchEilenburg. Vollſperrung von km 10,5 bis
km 12,3. Umleitung: Bhf. Grüne Tanne-- Gr.
und Kl.-Kroſtitz--Hohenleina.

3. ProvinzialſtraßeLandsberg Leipzig.
den Motorradverkehr
km 1,5. Umleitung:
dorf--Landsberg.

4. Provinzialſtraßehainichen Düben.

Köthen--Sperrung für
von km 0,450 bis

Roitzſchgen--Dürings-

Gräfen-
Vollſperrung von

Razzig auf Kommuniſten.
Geheimorganiſation beſteht noch. 15 vVerhaftungen.

Tilleda. Am Donnerstag iſt der Land-
jägerei des Kreiſes Sangerhauſen mit Unter-
ſtützung von größeren Trupps der SA ein
Fang geglückt, der den Beweis erbringt, daß
auch im Kreiſe Sangerhauſen die verbotene
kommuniſtiſche Partei weiter beſteht. Man
hat ſofort zugegriffen und es iſt gelungen,
die Hauptperſonen, die noch immer dem kom-
muniſtiſchen Wahn nachjagen, dingfeſt zu
machen und hinter Schloß und Riegel zu
bringen. So konnten insgeſamt fünf Ein-
wohner aus Tilleda verhaftet werden,
welche Hochverrat begangen haben. Die Ver-
hafteten wurden unter ſtarker Bewachung
nach Sangerhauſen gebracht. Die einmal be-
gonnene Aktion erſtreckte ſich aber weiter.
Nachdem man die Umgebung von Tilleda
einer eingehenden Durchſuchung unterzogen
hatte, ging es nach Kelbra. Hier war der
Erfolg noch größer. Durch das ſchnelle Zu-
greifen waren die Hochverräter überraſcht, ſo
daß es ihnen in den meiſten Fällen nicht
mehr möglich war, die Flucht zu ergreifen.
Nur einem, dem Haupttäter, der auch ſchon
in früheren Zeiten eine Hauptrolle in der
KPD. geſpielt hat, dem Kommuniſten Ger-
lach, iſt es gelungen, zu entweichen. Aber
auch ihm dürfte es nicht möglich ſein, der
Hand des Geſetzes zu entkommen, denn man
hat bereits die Fahndung nach dem Flücht-
ling eingeleitet. Auch in Kelbra wurde die-
ſelbe illegale Tätigkeit der Verhafteten wie
in Tilleda feſtgeſtellt. Es konnten insgeſamt
10 Kommuniſten feſtgenommen werden, die

ebenfalls
wurden.

Kommuniſt Moſes vor Gericht.
Bernburg. Vor dem hieſigen Schöffen-

gericht hatte ſich der Kommuniſt Kaufmann
Leopold Moſes wegen Verſtoßes gegen die
Verordnung vom 4. Februar 1933 zu ver-
antworten. Moſes befindet ſich zur Zeit im
Konzentrationslager Oranienburg und war
zum Haupttermin nach hier gebracht wor-
den. Er hat ſich ſchon mehrfach vor Gericht zu
verantworten gehabt und iſt auch ſchon vor
beſtraft. Schon immer trat er vor Gericht ſehr
dreiſt auf und mußte faſt bei jeder Verhand
lung Ordnungsrufe hinnehmen. Das war
auch jetzt wieder der Fall.

Beim Angeklagten war am 28. Februar in
der Wohnung eine Durchſuchung vorgenom-
men. Die Beamten hatten verſchiedene Flug-
blätter gefunden. Darin wurde zum Sturze
der Regierung Hitler-Papen aufgefordert, der
Reichstagsbrand als beſtellte Arbeit bezeich-
net, zum Maſſenſtreik aufgerufen und zur
Errichtung einer Arbeiter- und Bauern-
regierung nach kommuniſtiſchem Muſter auf-
gefordert. Moſes erklärte, er wiſſe nicht, wie
die Flugblätter in ſein Haus gelangt ſeien

Erſter Staatsanwalt Frölich erklärte, der
Angeklagte als ein geiſtiger Führer der
früheren KPD. müſſe ſtreng beſtraft werden.
Der Antrag lautete auf 10 Monate Gefäng-
nis. Das Urteil lautete auf 9 Monate Ge-
fängnis.

nach Sangerhauſen befördert

km 1,000 bis km 6,365. Umleitung: Gräfen-
hainichen Gröbern Goſſa--Schlaitz--Mühl-
beck- Pouch Röſa Schwemſal--Schköna
Hohenlubaſt.

b) Landesbauamt Halberſtadt.
5. Kreis ſtraße HarzgerodeNeudorf (Anhalt). Vollſperrung von

Wegehaus bis Forſthaus Langenberg. Um-
leitung: über Harzgerode und die Kreis-
ſtraße Harzgerode--Stolberg.

c) Landesbauamt Mühlhauſen i. Thür.
6. Prov.- Straße NordhauſenNixe i. Vollſperrung von km 11,680 bis

km 14,300, von km 15,000 bis km 15,400, bis
27. Sept. 1933 von km 16,200 bis km 17,100.
Umleitung: Günzerode über Liebenrode,
Clettenberg, Tettenborn nach Nixei.

7. Fern verkehrſtraße Nr. 4 Norö-
hauſen Rotheſütte. Vollſperrung
von km 13,410 bis km 20,600 bis 26. Auguſt
1933. Umleitung: Niederſachswerfen über
Appenrode, Werna, Sülzhayn nach dem
Jägerfleck.

8. Prov. Straße MühlhauſenWanfried. Vollſperrung von km 13,900 bis
km 13,775 bis 17. Auguſt 1933. Umleitung:
Diedorf nach Katharinenberg.

Erntedankfeſt.
Corbetha bei Schkopan. Der Gemeinde-

kirchenrat hat das Erntedankfeſt auf Sonn-
tag, dem 10. September, feſtgelegt.

h

Das Kronprinzenpaar auf der Fahrt
nach Bayreuth.

Magdeburg. Am Freitagmittag traf Kron-
prinz Wilhelm mit Dienerſchaft im Kraft-
wagen in Magdeburg ein. Er iſt Freitagvor
mittag in Potsdam abgefahren und befindet
ſich auf der Durchreiſe nach Bayreuth, wo er
mit der Kronprinzeſſin den Wagnerfeſt-
ſpielen beizuwohnen gedenkt. Die Kron-
prinzeſſin, die längere Zeit an der Oſtſee
weilte, kam am Freitagmittag aus Heiligen-
damm nach Magdeburg. Das Kronprinzen-
paar wurde bei ſeinem Eintreffen vor dem
Magdeburger Hof“ ſofort von einigen

Magdeburgern erkannt. Wie ein Lauffeuer
verbreitete ſich die Nachricht. Hunderte be-
völkerten die Alte Ulrichſtraße und die
Schutzpolizei hatte alle Hände voll zu tun, um
den Verkehr aufrecht zu erhalten. Vor dem
Magdeburger Hof“ wurden Kronprinz und

Kronprinzeſſin mit lauten Hochrufen begrüßt.
Um 2.15 Uhr ſetzten die Herrſchaften ihre
Reiſe in Automobilen fort.

Prüfungskonzert der 5tahlhelmkapelle

Mücheln. Mehrr als 500 Beſucher wohnten
dem Prüfungskonzert der hieſigen Stahl-
helmkapelle durch den ehem. königlichen Mu-
ſikdirektor und Obermuſikmeiſter a. D. Kott

KOLYNOS-Schaum ist ine unvergleichbar, denn er reinigt
nicht nur gründlich, sondern desinfiziert und
erfrischt Zähne und Mund auf Stunden hinaus.

J Tube(Ulnhalt 165 Porfionen.)

bei und niemand wurde in ſeinen Hoff
nungen getäuſcht. ur vor 12 Uhr ſchloß
das mit großem Beifall aufgenommene Kon
zert, nachdem Dr. Herrmann vorher den
Leitenden und der Kapelle im Auftrage des
Stahlhelm Dank und Anerkennung für das
Gebotene ausgeſprochen hatte. Ein deutſcher
Tanz hielt alle Anweſenden noch längere
Zeit beiſammen.

Sommerfeſt des halliſchen Stadtgymnaſiums.
Bad Lauchſtädt. Das halliſche Stadtgym-

naſium feierte im vorigen Jahr zum erſten
Male im hieſigen Kurpark ſein Sommer-
feſt. Jn dieſem Jahr wird es wieder hier
gefeiert werden, und zwar vorausſichtlich
am 19. Auguſt.

Wohlkänigkeitsfeſt

des Vakerländiſchen Frauenverein
vom Roten Kreuz Merſeburg-Land.,

Bad Lauchſtädt. Nachdem bereits im
Jahre 1928 ein Wohltätigkeitsfeſt des Vater
ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz
Merſeburg-Land im Kurpark gefeiert worden
iſt, findet es auch in dieſem Jahre wieder
hier ſtatt, und zwar am Mittwoch, dem
83. Auguſt. Die Programmfolge iſt ſehr ab
wechslungsreich. Jm Goetheater werden unter
der Jntendanz vom Oberſpielleiter des Leip
ziger Schauſpielhauſfes, Bernhard Wilden-
hain, deutſche Volksmärchen in Wort, Bild
und Tanz zur Darſtellung gebracht. Weiter-
hin werden im Kurpark Preisſchießen, eine
Tombola und ein Glücksrad zur Unterhaltung
beitragen. Spenden zur Tombola nimmt
die 2. Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe,
Frau Heinemann, gern entgegen.

Morgen Wahlen zur Kreisſynode.

Schkeitbar. Für den morgigen Sonnkag
ſind die Wahlen zur Kreisſynode angeſetzt.
Daher beginnt der Gottesdienſt bereits 110
Uhr. Die Wahlen finden in einer gemein-
ſamen Sitzung der kirchlichen Körperſchaften
von Schkeitbar und Thronitz in der hieſigen
Schule um 1211 Uhr ſtatt.

Neuer Gemeindevorſteher.

Dörſtewitz. Am Mittwoch wurde bei einer
Sitzung der neue Gemeindevorſteher Land-
wirt Friedrich Kahle gewählt. Auf ihn
vereinigten ſich 6 Stimmen, während 3 Ver-
treter ſich der Stimme enthielten.

Taubſtummer ködlich überfahren.

Zöſchen. An einem Ueberweg der
Reichsbahn-Nebenſtrecke Merſeburg-Zöſchen
wurde der taubſtumme Kürſchner Herrmann
aus Rückmarsdorf vom Zuge überfahren und
getötet.

Für Pächter und Steuerzahler!

Zöſchen. Der Steuererheber hat darau
hingewieſen, daß die fälligen Steuern in
der Zeit vom 12. bis 15. Auguſt wie ge-
wöhnlich eingenommen werden. Es ſind
außerdem die Beiträge zur Landwirtſchafts-

Den Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit
bildete aber Sabine. Sie glich wirklich einem
Engel und wirkte unendlich zart und zer-
brechlich. Daß ſie das Lampenfieber hatte,
verrieten ihre glänzenden Augen, die heute
noch ſchwärzer und größer ſchienen.

„Die wird einmal eine Schönheit,“
flüſterte Kordel Helm zu. „Jch habe ihre
Mutter gekannt, die ein Bild von einer
Frau war. Der verſoffene Kerl hat ſie früh-
zeitig ins Grab getrieben.“

„Jch möchte mich des Binchens annehmen,“
ſagte Helm nachöenklich, „auch über den Som-
mer hinaus. Wenn ich nur wüßte wie?
Nun, es wird ſich alles finden. Mir iſt tat
fächlich genau ſo, als ſei ich ihr Bruder und
für ſie verantwortlich. Jch muß mich nur
wundern, daß das Waiſenhaus ſie dieſem
Vater ausgeliefert hat.“

„Kinder, es iſt fünf Minuten vor elf,“
mahnte Wolters. „Wollt ihr die Tanzſtunde
nicht als ausſichtslos aufgeben? Ohne Muſik
lernt das doch kein Menſch, überhaupt
wenn er noch nie getanzt hat.“

„Jch hab' aber ſchon ein bißchen,“ verſuchte
Sabine ihre Ehre zu retten. „Jm Waiſen-
haus war mal Gründungsfeier. Jch kann
Walzer und Menuett.“

Sie faßte ihr duftiges Kleiòd zierlich mit
beiden Händen, tat ein paar gravitätiſche
Schrittchen und verneigte ſich anmutig nach
rechts, mit der Fußſpitze dreimal den Boden
berührend.

„So,“ ſagte ſie, „ſo war es.“
„Das mußt öu uns mal auf der Bühne

vortanzen,“ rief Helm erfreut. „Jch ſpiele
dazu Klavier. Das gibt einen Tanz für ein
Märchenſpiel, Binchen.“
Uns er nahm ihre Hand und verließ mit
ihr im Menuettſchritt die Stube. Wolters
lief mit den beiden Mänteln hinterörein, und
ſo erfolgte vergnügt der allgemeine Aufbruch.

Bis zum Stadötgut war es nicht weit, und
das Eintreffen der Schauſpielertruppe er-
regte Aufſehen. Frau Schwarz ging mit
ihrer Tochter den intereſſanten Gäſten ent-
gegen, und Helm ſtellte ſeine Schar vor. Die

hochblonde, rotbackige Hete muſterte neu-
gierig die Toiletten der Damen, fand ſich in
ihrem roſa Kleidchen ſcheußlich und tänzelte
verlegen und geziert auf ihren Stöckel-
ſchuhen herum. Als aber die Herren mit be-
zaubernder Höflichkeit erſt ihrer Mutter und
dann ſogar ihr die Hand küßten, war ſie ent-
zückt und warf triumphierende Blicke auf
ihre Freundinnen.

Frau Schwarz, ſteif und würdevoll, mar-
kierte die wohlwollende Herablaſſung einer
Königin. Da aber ihr Mann nun ſeinerſeits
lärmenöd die Künſtler begrüßte, ließ ſie die
Herablaſſung fallen, die zu ſeiner Art durch-
aus nicht paſſen wollte.

Man ging ſofort zu Tiſch, und nach dem
erſten Glas Wein ſchwand auch die Zurück-
haltung der Dame. Sie gab ſich natürlich
und lobte ſogar im ſtillen die Hartnäckigkeit
Hetes, denn die Aufmerkſamkeit der ganzen
Tiſchgeſellſchaft galt den Gäſten aus der
Theaterwelt, deren Benehmen tadellos war.

Helm führte Hete Schwarz, die ihn un-
entwegt „Herr Direktor“ titulierte, viel und
unmotiviert lachte, und geſtand, ſie habe ſich
nach dem alten, freunölichen Pfarrer Hoppe
des heutigen Abenös und nach dem Jnſpek-
tor Plötz ein ganz anderes Bilòö von ihm ge-
macht. Sein erſter Beſuch neulich ſei noch
ohne beſonderen Einöruck geweſen.

Hochheim, der an ihrer anderen Seite
neben der brennenöroten, ein wenig kecken
Tochter des Apothekers ſaß, beugte ſich vor.

„Da ſehen Sie erſt mich an, gnädiges
Fräulein, ich bin der böſe Gregor. Meine
reizende Tiſchdame hat mir ſoeben erklärt,
daß ſie ſich vor mir direkt gefürchtet habe.“

Hete war nicht ſchlagfertig und kicherte
nur. Die kleine Rote aber blinzelte ihn
prüfend von der Seite an und meinte, ihre
Furcht ſei ſchon geſchwunden, was er aber
ſonſt für ein Menſch ſei, müſſe ſich aus dem
Verlauf des Abenös erſt ergeben.

„Ein ganz entzückender Menſch bin ich,“
beteuerte Hochheim und legte die Hand auf
die Bruſt. Jm ſtillen dachte er: „Die flirtet

ja jſchon ganz nett. Das hätte ich in dieſem
Neſt gar nicht erwartet.“

Jhm gegenüber langweilte ſich Fabrizius
bodenlos neben einem kleinen, reizloſen
Mäoöchen.

„Die iſt noch blödſinniger als Wolters
heute auf der Bühne,“ dachte er und fing ver-
zweifelt an, eine Anekdote nach der anderen
zu erzählen in der Hoffnung, ſie werde
auftauen. Als es noch immer nicht gelingen
wollte, ſuchte und fand er Troſt in der vor-
züglichen Speiſenfolge. Toll blieb es jeden-
falls, ihn, den erſten Helden und Liebhaber,
mit ſolchem Gänschen zu behängen.

Am lebhafteſten ging es um Wolters
herum zu, der haarſträubende Bühnen-
anekdoten zum beſten gab, alles ſehr komiſch
vortrug und die Lacher auf ſeiner Seite hatte.
Selbſt Axel ihm gegenüber amüſierte ſich
ſchließlich, obgleich er anfangs nur finſter be-
obachtete, wie irgendein junger Fant Thea
auf Teufel-kommraus den Hof machte. So
ſah er auch die ſchwärmeriſchen Blicke der
Paſtorentochter nicht, die geduldig neben ihm
wartete, bis ſie ſeine Beachtung finden
würde. Als er nun, durch Wolters unglaub-
liche Aufſchneidereien beluſtigt, zu lachen be-
gann, wagte ſie es, ihn anzuſprechen.

„Jch dachte, Sie hätten Kummer,“ ſagte ſie
mit einer Stimme, die nach Sanftmut und
Ergebenheit klang. Da Thea ihm im ſelben
Augenblick einen zärtlichen Blick ſpendete,
zeigte er ſich etwas getröſtet und zugäng-
licher gegen ſeine Tiſchöame.

„Jch habe Sie vernachläſſigt,“ geſtand er
beſchämt und fügte mit der Mitteilſamkeit
Verliebter hinzu: „Aber ich hatte wirklich
Kummer.“

Dieſem Mäochengeſicht gegenüber, bei
dem man nicht ſehen konnte, ob es ſchön oder
häßlich war, empfand er plötzlich keine Scheu.

„Das kann ich gut verſtehen, daß Sie
nicht ſprechen mochten, und Sie brauchen ſich
nicht zu entſchuldigen,“ entgegnete ſie ruhig.
„Wie nett, daß Jhr Freund Jhnen jetzt mit
ſeiner Luſtigkeit geholfen hat.“

Er dachte, daß Theas Lächeln öas beſſere

Heilmittel geweſen ſei, hob ſein Glas, trank
erſt dem Mädchen an ſeiner Seite und dann
mit ſehnſüchtigem Blick der Geliebten zu.

Seine Nachbarin war ſeinen Augen ge
folgt und lächelte entſagungsvoll. Es war ſo
natürlich, daß dieſer bilöſchöne Mann an
blendenderen Frauen mehr Gefallen fand.
Um ihm eine Freude zu machen, ſagte ſie
ſogar:

„Jhre Kollegin iſt reizend.“
Dies Wort gewann ihr bei Axel große

Sympathien. Er wandte ſich ihr wieder zu,
fragte ſie, ob ſie heute auch im Theater ge-
weſen ſei und wie ihr das Stück gefallen
habe, und erzählte lachend, daß er als Außen-
ſeiter eigentlich nur das Gnadenbrot eſſe.

Die allgemeine Stimmung hob ſich mehr
und mehr. Scherzworte flogen hin und her,
und überall waren die Künſtler das be-
lebende Element. Herr Schwarz brachte
einen humorvoll gemeinten Begrüßungstvaſt
aus, der jedoch, weil etwas verſpätet ge
ſprochen, bereits unter dem Einfluſſe reichlich
genoſſenen Weines ſtand. Trotzdem verfehl-
ten ſeine Worte ihre Wirkung keineswegs,
erregten vielmehr gerade wegen ihrer Zu-
ſammenhangloſigkeit nicht unbedeutende
Heiterkeit.

Helm dankte mit vollenöeter Artigkeit.
Er pries den Zauber des deutſchen Heims,
der ſie, die Wandervögel, traut umfinge und
noch lange einen Schimmer auf ihren ruhe-
loſen Weg werfen werde.

Damit gewann er die Herzen der ganzen
Familie einſchließlich der Verwandten.

(Fortſetzung folgt.)

Weimarer Chronik aus dem 17. Jahrhundert.
Die Chronik des im 17. Jahrhundert in

Weimar lebenden Gottfried Albin Wette
iſt in der Sächſiſchen Landesbibliothek in
Dresden wiederaufgefunden worden. Die
Chronik behandelt wichtige Ereigniſſe
der Stadt Weimar in der Zeit um den
Dreißigjährigen Krieg.



n

im

ater-
K reuz
orden
pieder

dem
r ab-
unter
Leip

ilde N
Bild

eiter
eine

iltung
immt
uppe,

e

nntag
geſetzt.

110
mein-
aften

eſigen

einer
Land-
ſ. ihn

Ver-

arauf
en in
e geſind
hafts

r gefallen
ußen-
e.

mehr
her,
be

achte
tvaſt
t ge
chlich
fehl-
vegs,
Zu

tende

gkeit.
ims,

und
uhe-

nzen

t.)

1
e

Der Knabe aus Schillers Tell würde am
Geſtade heute über tags ſchwerlich

ſchlafen. Heute lächelt der See anders als
echebem; nicht mehr in Harmloſigkeit und vor
allgemeiner Daſeinsluſt, ſondern vergnüglich
zwinkernö: Da, ſchau, welch ein Betrieb!

Bis ins entlegenſte Dorf iſt in den letzten
ren der Ruf nach dem Freibad geörungen.

Alpendörfchen, das etwas auf ſich hält,
jeder Harzort, faſt alle Jnduſtrieorte und
ſelbſt die Luxusorte der Welt haben ſich dazu
verſtehen müſſen, Freibadanlagen zu ſchaffen

größtenteils Anlagen mit aller Raffineſſe:
ausgedehntem Sand- vöer Raſenſtrand, Waſ-
ſerrutſchbahn, Strandreſtaurants dem gan
zen Drum und Dran für buntes prickelndes
Seebadgetriebe.

Die Sommer- und Herbſtplakate der Luft
kurorte und Sommerfriſchen ſtellen jetzt mit
Vorliebe ein verlockendes Badebild als Sinn-
bilò für Licht, Sonne, Luft, Waſſer und Be
wegungsmöglichkeit zur Schau. Zu dem

e nach Luft, der den Großſtädter und
holungsſuchenden aus dem Steinmeer der

Städte ins Freie und in die Berge ſcheucht,
iſt unſtillbares Verlangen nach Waſſer und
nach ſportlicher Betätigung im naſſen Ele-
ment gekommen. Der Sport mit ſeinen
vielerlei Betätigungsformen hat weſentlichen
Anteil an der begritßenswerten Ausdehnung
des ſommerlichen Badens im Freien. So er

klärt fich, daß die Badeanlagen am Meer in
den Ausmaßen wie in der Ausgeſtaltung von
den Binnenwaſſerbädern ſchon heute vieler-
rts übertroffen worden ſind. Ueberdies

(Moorbad). Bade- und Luftkurort in schönerßad betka waldreicher« Umgebung. Günstige Bahn- und

2 Posttkraftwagen-Verbindung. Ehrenhaingelände

Wihelmsburg, Hotel Restaurant Kaffee.
Liegewiese, Terrassen, Garagen. Eigener PVark-
platz. Bekannte und beliebte Pension. Telephon 3.

134 m. Kräftiges Solbad in i LaBad ölllja 6 Solquellen. Station der Thüringer Eisenbahr
und der Bahn Straußfurt-Großheringen.

Aus blick nach dem Jlm-

t und Saaletal,. Heilbäder.

Garagen, großer Parkptatz. Zimmer M. 1.50, Pension M. 4.50.Vocherend 3.50 an. Neue Bewirtechaftung. Paul Reinhold

lelephon 228 empfiehlt
seine herrl. Zimmer mit

500-500 m. Altberühmter herrlicher Höhenluft-Ilmenau kurort. Quellwasser radi oaktiv. Familienbad. Segel-
2222222 port. Knotenpunkt d. Kraftpostlinien Thüringens,.

Hotel Tanne, das tührende Haus. Fließ.Wasser.16 Garagen, sehattiger Garten. Telephon 261
m

Oelmühle. Hotel Restaurant Penston
Bettpreise V. 2.25 M. bis 3.75 M. einschl. Bedienung,
Fließ. Wasser, Zentralheizung. 12 Garagen. Parkplatz
Tankstelle.

d'ſiebte Heimatzeitung, nachbestellen

7 Stunde yon Sitzendort und Schwarp,o hmieöe burg, ruhige rußfreie Sommerfrische.
Kraftpostverbindung.

Pensionshaus Zum kisenhammer
Post und Bahn Sitzendorf. Fernruf Schwarzburg 43.
Mitten im Hochwald und am Wasser gelegen. Prospekt frei.

I i önmsen W Hort 550-800
Kb ohähr Ohä0re b die KURVERMA T

Hotel Zur Linde
Bevorzugtes Haus. Beste Verpflegung zu mäbigen Preisen.
Prospekt erhältlich. Max Wettstein.

150 m. Malerisch am Mittellauf der Saale und an denkna Haupteisenbahnlinien gelegen. Spaziergänge auf guten

Wegen in die wunderschöne Umgebung von ſena

Ausgangspunkt vieler schöner Spazier-
gänge. Fernsprecher 3497

und dann, das Jageblatt, die

d rc r z el e sEs lächelt der vee, er ladet zum Bade!

Die Freibäder Deutſchlands. Von Karl Lülge.

r

haben die Binnenbäder als weſentliches Plus
das gleichzeitige Vorhandenſein von Anlagen
zur Ausübung jeder Art Waſſerſport, Waſſer
ſportwettbewerben, Waſſerſpielen uſw.

Wo Natur und Bad ſich zu einem feinen,
ſtimmungsvollen Bild zuſammenfinden, wie
in den Gebirgen, kann es das Auge dem
Körper gleichtun und ſich erfriſchen an herr-
licher Natur.

Von gefeſtigtem Ruf ſind die Freibäder
an den bayriſchen Seen Chiemſee,
Starnbergerſee, Rießerſee, Eib-
ſee, Königsſee uſw. und natürlich
die künſtlichen Anlagen der großen Alpen-
plätze, wie in Garmiſch-Parten-kirch en.

Ein ideales großes Badegewäſſer ſchließ-
lich iſt der länderſcheidende Bodenſee, der
meerähnlich bewegte, im Angeſicht eines
großen Alpenpanoramas liegende Lacus
brigantinus. Dort iſt Bad Schachen bei
Lindau mit ſeiner geſchmackvollen und ex-
kluſiven Badeanlage (nicht nur am Bodenſee,
ſondern für weite Teile Deutſchlands) weg-
weiſend geweſen; mit feinem Geſchmack ent-
ſtand vor etwa 12 Jahren, aus uraltem ge-
pflegtem Park hervordringend, im Angeſicht
der monumentalen Alpenkette eine Anlage
mit Raſen- und Sandſtrand, architektoniſch
famos wirkenden Kabinenbauten uſw., die
ſchönſten damals in Deutſchland, die auch
heute noch den ſchönſten Anfprüchen an Ele-
ganz, Zweckmäßigkeit und Lage genügt.
Ueberraſchend elegant iſt auch das neue, ab-
ſolut großſtädtiſche Strandbad der Jnſelſtadt
Lindau, und Friedrichshafen, Meersburg,

Neuhaus a. I
Hotel Grüner Baum en
Angenehmer Autenthalt. Gut bürgerliche Küche. Pension nach
UDebereinkunft. Spezialhaus für Touristen u. Geschättsreisende,

hart ung Rarthaur um Ronngteig
e liebtes und bekanntes tlaus für Wochenend und Pension.

Eig. Fleischerei. Parkplatz. Garten mit Veranda. Carl Coburger

in Thür. 790 m. Dorf mit 700 Einwohnern,4 P i malerisch am Abhang des Rennsteiges gelegen.
Als Höhenluftkurort u. Sommerfr. gern besucht.

HoSpiz Masserberg
Pensionshaus in ruhiger Lage am Hochwald. Schönste Fern-
sicht. Bekannte gute Küche. Großer Garten. Fernruf 35.

Reizend gelegene Sommerfrische unweit Schwarz-ach burg. Postautoverbindung mit Sitzendortf. Herr-

liche Nadel- und Buchenwälder.

338 m. Höchstgeleg
Bahnstation Thüring
Herrl. Spaziergänge

sSommerfrische, Pensionshaus Gutheil Pohr-
bach b. Schwarzvhurg Thür. Wald). Malerische, fabrikfreie.
waldr. Gebirgsgegend, Vollpension Mi3. 50 (5 Mahl2.), gute reichl.
Verptfl. Vor- u. Nachsaison Sonderpr. Postautoverb. Neues Frei bad

Kohrbach, Sommerfrische
Gasthaus Zum Sorbitzgrund
Nach dem Brande von 1932 neu erbaut, alle Bequemlichkeiten,
Preise klein, aber trotzdem gute Leistung.

370 m. errlicher Nadelwald. Auf deröchnegfentha Haard ält. Turnplatz Deutschlands von
Cuts-Muths eingerichtet (Denkmal).

Schnepfenthal-Röcichen (Thür.), die be
Sommerfrische am Eing. z. romant. Reinhardsbr.
Iale vor Friedrichroda gelegen. Keine Kurtaxe.
Günstige elektrische u. Dampfbahn- Verbindung
Prosepkt Me durch die Gemeindeverwaltung.

er

in Thür. Luftkurort im Holzland (Klosterruine),i (50da schönstes Naturbad Thüringens. Station der
Bahnlinie Weimar- Gera, Keine Kurtaxe.

Parkhotel Kurhaus Stadtroda
Ruf 416. Pension. Wochenend 7 u. 9 M. Mittwoch, Sonnabend
und Sonntag Reunion. Zimmer mit Frühstück 3 M.

7 552 m U. d. M., herrlich gelegene Sommer-Wittgendocf irische in ländlicher Einfachkeit. Von Saal-
à feld bequem durch Postkraft erreichbar.

Waldsommerfrische Gast- und
Pensionshaus Zum Burgberg
Wittgendort im Waldland Schwarzburg-Rudolstadt leicht erreich-
bar. Ruhe und Erholung, idyllisch. Ia Referenzen. Prospekte
verlangen. 5 Mahlzeiten 3,50 M. inkl. Nebensp. Keine Neben-
ausgaben. Besitzer O. Mönch.

Konſtanz und das aufſtrebende Langenargen
haben am Bodenſee weiterhin bemerkliche
Strandbäder.

Jm Erzgebirge, Schwarzwald und Tau-
nus, Rieſengebirge und Thüringerwald, in
den Fremdenorten am Rhein und Neckar, in
Pfalz und Schwaben überall in deutſchen
Landen ſind jetzt innerhalb weniger Jahre,
Strand-, Fluß- und Seebäder, zum Teil ſogar
Bäder an Talſperrenſeen, wie an der Eder-
talſperre (Waldeck), entſtanden oder die nicht
ſehr zahlreichen bisherigen veralteten An-
lagen ſind zweckmäßig aus- und umgebaut
worden, wie eine Anzahl Bäder an den gro
ßen deutſchen Flüſſen Rhein, Elbe, Weſer,
Oder uſw.

Vom rührigen, bis in den entlegenſten
Winkel überfluteten Harz ſind wohl von allen
deutſchen Gebirgen die größte Zahl von
Naturbädern in überraſchend kurzer Zeit ge-
ſchaffen worden. Neben dem entzückend liegen-
den Freibad im Wieſenbekerteich im Südharz,
erlangten die Bäder zu Altenau, Lau-
tenthal, Bad Sachſa, Braunlage,
Jlſenburg, Wernigerode durch ihre
Lage oder ihre Einrichtungen Ruf, und ſelbſt
im Brockenkurort Schierke ward eine
reizende moderne Freibadsanlage errichtet
mit dem Superlativ „höchſtes Freiſchwimm-
bad Nord- und Mitteldeutſchlands“.

Nicht allgemein bekannt iſt die Exiſtenz
von modernen oder älteren Mineralfrei-
bädern in Deutſchland. Als eines der ſchön-
ſten dieſer Naturbäder gilt das Otto-Bad
bei Gernrode am Nordharzrand, einMineral-Freiſchwimmbad mit Sportankagen.

Ah
Solbad mit riesigen Gradierwerken.

Sehr billige
Pauschal- und Vergünstigungskuren.

Beliebtes Kinderheim: Glückauf.
Ausk. u. Faltblatt M. Badeverwaltung.

an der Saale.

Strand uſw. Die Mineralfreibäder in Bad
Liebenſtein (Thüringen), Badenwei-
ler (Schwarzwald), Stuttgart und an
deren Orten ſind als bemerklicher Heilbehelf
nicht erſt in jüngſter Zeit, ſondern ſchon ſeit

Jahrzehnten entſtanden. Hier haben andere
Heilbäder, die über Mineralfreibäder noch
nicht verfügen, die Möglichkeit, ſich
erforderniſſen anzupaſſen.

Die Heilbäder, die zugleich Sommer-
friſchen und Touriſtenſtandorte ſind, wie
Bad Neuenahr, Bad Elſter (Vogt-
land), Bad Harzburg uſw., ſchufen für
Badegäſte und Paſſanten moderne Freibäder.
Darunter ſind entzückende Anlagen, mitten im
Kurviertel, wie z. B. in Bad Neuenahr im
Ahrtal.

Alle dieſe Einrichtungen entſprechen einem
dringenden Bedürfnis. Dem Hunger nach
Luft und Bewegung hat ſich überall der
Drang nach unbeſchwertem Tummeln im
Waſſer zugeſellt.

e

„Von Alexisbad bis Joppol“.
Taſchenlexikon preiswerter Pauſchalaufenthalte.

Von A bis Z, von Alexisbad bis Zoppot, ent
hält die in den Reiſebureaus erhältliche Liſte der
preiswerten MERPauſchalaufenthalte rund 50 Bä-
der und Sommerfriſchen Deutſchlands, in denen man
für wenig Geld ſeine Ferien verleben kann. Man
findet in dieſer Liſte Sommerfriſchen, wie Almena
im Ertertal oder Aſſinghauſen im oberen Ruhrtal
(Sauerland), in denen man ſchon für 23,50 RM.
(Pauſchalpreis für Unterkunft, Verpflegung, Bedie-
nung uſw.) eine Ferienwoche verleben kann. Neben
ſolchen kleinen Orten, die beſonders für abgehetzte
und darum Ruhe ſuchende Großſtädter mit ſchmaler
Reiſekaſſe in Frage kommen, enthält' die Liſte auch
eine Anzahl bekannter Oſt- und Nordſeebäder, grö-
ßere und kleinere Heilbäder ſowie einige der be-
kannteſten Fremdenplätze des Rheinlandes, Thürin-
gens, des Harzes. des Rieſengebirges und Ober-
baverns.

Kunrrinen ans PIGeWes
fließendes Wasser, vorzügliche Verpflegung
Pens. 5 dis 0 M WVochenend 6 bis 7 Mi
Prosp direkt u. in all Reiseböros erhöiti

6es. u. Leiter Meves
I Waildkernaus Hänlchen dei Alexisdad

dyliische stoubfreſe lege im Hochvoſc
ension 4.00-4.50 M. V ochenend 5. 50 M

m prung

Bad Schmiedeherg t

Eisen Moorbacè
Billige Pauschalkuren mit Pension in gute
tläusern von 180 bis 260 RM. Luftkurort.
Sportplätze, Parkanlagen, gr. Stadtwald an der
vekannten Dübener Heide. Prospekt gratis
jurch die städt. Badeverwaltung.

Verrehven?

ergessen Sie nicht das

Mersehurger
Tageblatt

nachsenden zu lassen.

bie

mit dreitägigem Aufenthaſt in LOoNDON

Nahere Auskunft nd Frospeakte qaureh 91eHamburg Sodamerkanische damofschffffahrts-Geselſschaſt

Merseburg: Wilhelm Studders, Goithardstr. 28

ne e

v
a

u

1. Reise vom 31. Juni dis 6. August
2. Roise Vom S. August dis 14. August

Reise vom 15. August bis 21. August
4. Reise vom 22. August bis 28. August 8
S. Reise vom 29. August bis 4. September
6. Reise vom S. September bis II. September
7. Reise vo 12. Soptembor bis 28. September

FAHRPREIS insehttestien
e voller Verpflegung

von RM.
2

e o bis R. 90.-Diese Preise sohließen auch

Unterkunft und Verpflegung

o an Bord während der LiegeZ. zeit in London ein.

7 h 7 7

c

e r eRoeisepas und AusreiseslehtvermerkS für Reoichedeutsche nicht erforderlich

besichtigung, Ubernachtung).
nachtung und Stadtbesichtigung.

tigung der Stadt und W einkellereien).
Ausflugsfahrten nach EDhrenbreitstein.

ahrt ins Land der Fröhlichkeit!
Auf Grund verschiedener Anfragen teilen wir jetzt schon miät, daß unsere diesjährige
Rheinlandfahrt vom 9. bis 17. September erfolgt. Die Reiseroute des Vorjahres ist noch
etwas erweitert worden. Die Fahrt geht über Naumburg, Weimar, Ilmenau, Hildburg-
hausen, Koburg (Burg Staffelstein Besichtigung), Bamberg nach Würzburg. Dort Vber-

Weiterfahrt nach Heidelberg (Stadt- und Schloß-
Weiterfahrt über die Bergstrabße, über Weinheim, Bens-

heim, Darmstadt, Frankfurt a. M. nach Wiesbaden (Stadtbesichtigung, Vbernachtung).
Ausflüge nach dem Neroberg und Bad. Schwalbach. sbesichtigung) nach Bingen (Stadtbesichtigung), nach der Weinstadt Bararach (Besich-

Weiterfahrt nach Koblenz (Stadtbesichtigung).
Dampferfahrt nach Braubach und der Marks-

burg. Austlugsfahrt nach Stolzenfels und die Mosel aufwärts nach Cochem. Weiterfahr

Weiterfahrt über Mainz (Stadt-
Anmeldung nimmt entgegen

9 Tage im Autobus an den Rhein, Neckar,
Lahn und Mosel vom 9. bis 17. September 1933
nach Bad Ems (Besichtigung) über Limburg (Dombesichtigung), Weilburg, Marburg (Stadt
besichtigung), Gießen nach Kassel (Stadtbesichtigung, Vbernachtung).
Kassel-Wilhelmshöhe. Weiterfahrt über Nordhausen, Sangerhausen, Eisleben nach Halle.
Die Fahrt wird in bequemen Reisewagen der Deutschen Reichspost durchgetführt. Die
Kosten für die ganze Fahrt einschl, Verpflegung, Vbernachtung (Unterkunft in sehr
guten Häusern). Trinkgeldern, Eintrittsgeldern usw. stellen sich auf

Besichtigung von

110 RM.
ab Halle

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Markt 24
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Zwei hochwerlige Ligaſpiele.
Heute abend Großkampf 99-—96. T a Sonnkagsereignis heißt: Preußen -TuR. Weißenfels.

Zahlreiche Spiele in der 1b- und den unteren Klaſſen.

Mit fortſchreitender Saiſon ſteigt nicht nur
die Zahl der Freundſchaftsſpiele, ſondern
auch deren Güte. Das geſtrige Spiel zwiſchen
VfL. und Kayna zeigte, wenn auch überwie-
gend nur bei Kayna, daß die Zeit des Pro-
bierens vorbei iſt. Nur zu bald rollen ja
wieder die Punkte, denen man am Schluß der
Saiſon nicht gerne nachlaufen möchte. Auf
dem 9erPlatz ſteigt bereits heute abend das
Treffen 99—-96 das es wie alle worausgegan-
genen Spiele in ſich haben dürfte. Wir er
warten mindeſtens einen knappen Sieg un-
ſeres Sportvereins. Morgen gibts ſchon
wieder einen Fußballſchlager in Merſeburg,
nämlich die Begegnung Preußen TuR. Wei-
ßenfels. Mögen es unſere Schwarzweißen im
e Kampfgeiſt beſtreiten und ſiegreich be
enden.
Das Spiel des Sonnabends

99 C. 96-Halle!
Wie bekannt, beſteht zwiſchen unſerm

Sportverein und den 9bern ſeit Jahren auf
allen Sportgebieten eine erbitterte Rivalität
Bis auf den Fußballſport wurde 99 von den
Blauroten in die untergeordnete Rolle zu-
rückgedrängt. Jm Fußball verſtand es die
heimiſche Vertretung dafür, ſich nicht nur
zu behaupten, ſondern meiſtens 96 zu ſchlagen
Jn den vorjährigen Verbandsſpielen kämpften
beide Mannſchaften lange um die Führung.
Jm erſten Spiel kam es zur Punktteilung
während Merſeburg im zweiten Treffen 2:1
gewann. Zur Zeit ſind beide Mannſchaften
noch nicht in beſtändiger Form was däraus
hervorgeht, daß unſere 9er gegen den Liga-
neuling Schkeuditz kürzlich unentſchieben ſpiel-
ten, während die Hallenſer vor einer Woche
geſchlagen ihren eigenen Sportplatz verließen.
Der Sportverein muß heute wiederum auf
Schütt verzichten. Er läßt ſeine Hintermann-
ſchaft gegenüber dem letzten Sonntage un-
verändert. Die Läuferreihe tritt in der Be
ſetzung Elſte, Brödel, Stahl an und der
Sturm ſteht mit: Röſiger, Kilian, Roßburg,
Heinrich und Hermann. 96 meldet folgende
Mannſchaft: Groſſe; Müller (oder Rockſtroh).
M. Krampe; Dr. Züntzſch, Troll, Walther;
Kaiſer, Neubert, Keil, Knauth W. Meinen.
Wir wollen nur hoffen, daß unſer Sportver-
ein nach ſeinem Apoldaer Unentſchieden auch
daheim endlich den zum Siege gegen 96 un-
bedingt erforderlichen Zuſammenhalt zeigt.

Preußen--TuR. Weißenfels.
Gute Klaſſe aus dem Saale-Elſtergau.

Als einzige Ligamannſchaft Merſeburgs
ſorgen morgen unſere Preußen mit ihrem
Spiel gegen den Weißenfelſer TuR. für gute
Fußballkoſt. Vor der Sommerpauſe erkämpf-
ten ſich die Gäſte in der Liga des Saale-El-
ſtergaues eine führende Stellung, die ſie, wie
uns verſichert wird, auch in der neuen Saiji-
ſon nicht aufzugeben gedenken. Sie haben
ihre alte bewährte Stammmannſchaft zuſam-
men, die auf techniſchem Gebiet hervorragend
gerüſtet iſt. Auch mit ihrer Schnelligkeit
können die Weißenfelſer unſeren Preußen
ſchwer zu ſchaffen machen. Ueber die Auf
ſtellung der heimiſchen Vertretung konnten
s

Und am Sonntag 777
Alles nach dem Preußenplatz!!!

Preußen T. u. R. Weißenfels
Vorher die Reserven.
Beginn des Ligaspiels 16.30 Uhr

wir bis zur Stunde nichts erfahren. Es dürf-
te aber feſtſtehen, daß man das Beſte auf die
Beine bringt, was man augenblicklich im
ſchwarzweißen Lager beſitzt. Beſonders wird
es darauf ankommen, den ſchußfreudigen Wei-
ßenfelſer Sturm gut abzudecken Hier ergibt
ſich für Kunth eine Aufgabe, die er mit ſei-
nen Aſſiſtenten nicht nur löſen, ſondern dar-
über hinaus noch bemüht ſein wird, die vor
zügliche Aufbauarbeit der Läuferreihe des
Tu R. zu ſtören. Mit Merſeburgs Sturm ſteht
und fällt das Spiel. Befleißigt er ſich ſchnel-
ler Ballabgabe und harter Schüſſe, dann ſoll-
te es möglich ſein, über Weißenfels zu tri-
umphieren. Jm Spiel der Reſerven kann
es Preußen ſchaffen, wenn an die vor der
Paufe gezeigte Form angeknüpft wird.

Beung weilt in Grang.
Der Sonntagsgegner von Beuna iſt trotz

ſeiner Ligazugehörigkeit nicht ſo ſtark daß
die Geiſeltaler in Grana ernſtlich gefährdet
erſcheinen. Es wäre nun aber verfehlt mit
einem leichten Waffengang zu rechnen. Die
Granager gefallen ſich in Ueberraſchungen und
genießen außerdem den Vorteil des eigenen
Platzes, der ſchon mancher Elf aus dem Sü-
den des Saalegaues zum Verhängnis wurde
Es dürfte alſo kein Fehler ſein, auch mit
ſtärkſter Mannſchaft von vornherein auf Sieg

zu ſpielen. Ebenfalls in Grana ſpielen
Beunas Knaben. Die 3. Elf empfängt die 2.
von Eliſe Mücheln, während die Alten Her-
ren der gleichen Elf von Freienfelde gegen
übertritt.

Braunsdorf in Hohenmölſen.
Die Braunsdorfer haben bei den Hohen-

mölſern noch eine alte Rechnung zu begleichen
da ſie von dieſer nicht ſchlechten 1b-Mann-
ſchaft des Saale-Elſtergaues im vergangenen
Jahr 5:3 geſchlagen wurden. Daß die Hohen-
mölſener wirklich etwas können, erhellt ihr
kürzlich errungener 3:1-Sieg über Roßbach.
Auch Grang mußte in kurzer Zeit zweimal
daran glauben. Der Sieg kann nur nach dem
Geiſeltal entführt werden, wenn Braunsdorf
morgen eine gute Geſamtleiſtung bietet.
Vorher treffen ſich die 2. Mannſchaften bei
der Vereine. Braunsdorfs Kn. treten gegen
Kayna an.

Klubkampf Mücheln gegen Röſſen.

Mit drei Mannſchaften ſtattet Röſſen mor-
gen dem Sportring Mücheln einen Beſuch
ab. Die beiden erſten Mannſchaften treten
ſich in beſter Beſetzung gegenüber, ſo daß ein
harter Kampf nicht ausbleiben wird. Röſ-
ſens techniſche Ueberlegenheit werden die Gei-
ſeltaler durch großen Eifer auszugleichen
verſuchen. Da Mücheln Platzvorteil genießt
halten wir die Ausſichten für verteilt. Jn
den Spielen der 2. und 3. Mannſchaften wird
Röſſen ſicher zu knappen Siegen kommen.

9porkfeſt des FC. Wegwih.
Anläßlich ſeines morgigen Stiftungsfeſtes

hat der FC. Wegwitz für ſeine Jubiläums-
ſpiele 99 Reſervve, die beiden 1. Mannſchaf-
ten von Freienfelde und die Alten Herren
von 99 verpflichtet. Wenn 99 ſiegreich be
Pen will, muß es in ganz großer Form
ein.

Wellmeiſterſchafts-Aufkakt.
Sommer- Kongreß der U. C. J. in Paris.
Vor Beginn der Rad-Weltmeiſterſchaften in Paris

fand am Freitag als Auftalt in üblicher Weiſe der
Sommerkongreß der Union Chycliſte Jnternationale
ſtatt. An der von Leon Bréton, dem Vorſitzenden des
Radſport-Weltverbandes geleiteten Tagung nahmen
deutſcherſeits nur Bauer-Darmſtadt, Frenzel-Leipzig
und Eberhardt-Paris teil, da der Radſportführer F.
Ohrtmann und der UCJ.-Vizepräſident F. Eggert
infolge anderweitiger Jnanſpruchnahme auf die Reiſe
nach Paris verzichtet hatten.

Jm Vordergrund der Beratungen ſrand wieder
einmal die leidige Amateurfrage. Deutſchland
hatte gegen die Zulaſſung des Wiener Duſika, Frank
reich gegen die des holländiſchen Olympiaſiegers van
Egmond zur Amateur-Fliegerweltmeiſterſchaft Ein-
ſpruch erhoben. Gegen beide wurde der Vorwurf er
hoben, daß ſie gegen Berufsfahrer geſtartet ſind wenn

auch bei Wohltätigkeitsveranſtaltungen. In ſeiner
Verteidigungsrede wies der öſterreichiſche Delegierte
darauf hin, daß nach S 55 der UCJ. Beſtimmungen
ſolche Starts bei Wohltätigkeitsveranſtaltungen zu
läſſig ſind, ohne daß dadurch die Amateureigenſchaft
des Betreffenden angetaſtet wird. Die Verſammlung
ſchloß ſich dieſem Standpunkt an, doch iſt in Zukunft
jedesmal eine beſondere Genehmigung der u
einzuholen. Um die Amateurfrage grundſätzlich zu
regeln, wurde auf franzöſiſchen Antrag eine Sechſer
Kommiſſion gewählt, der als deutſcher Vertreter
Frenzel-Leipzig angehört.

Zur Straßen Weltmeiſterſchaft.
Scheller geht mit guten Ausſichten ins Rennen

Mehr noch als die Bahnmeiſterſchaften erwecken die
beiden StraßenWeltmeiſterſchaften für Berufs-fahrer
und Amateure das Jntereſſe der Radſportanhänger.
51 Amateure und 34 Berufsfahrer haben ſich für die
diesjährigen StraßenWeltmeiſterſchaften einſchreiben
laſſen, die am Montag, 14. Auguſt, zum Austrag ge
langen. Schauplatz der Wettkämpfe iſt die große, 12,5
Kilometer lange Schleife der Autorennbahn von Linas-
Montlhéry bei Paris. Der ſchwierigſte Teil der Rund
ſtrecke liegt zwiſchen dem 8. und 9. Kilometer,

OſtlandTreuefahrk.
Schon über 100 Meldungen eingegangen.

Die Geſamtzahl der Meldungen für die Ofrland
Treuefahrt nach Oſtpreußen, die die vereinten deut
ſchen Kraftfahrverhände in der Zeit vom 27. bis
29. Auguſt veranſtalten, beträgt bereits über hundert.
Dabei ſind die Meldungen der Verbände, die zahlen
mäßig das größte Kontingent von Teilnehmern
ſtellen werden, bisher noch nicht eingegangen. Es iſt
beſonders bemerkenswert, daß unter den Mann
ſchaftsNennungen ſich auch ſolche der deutſchen Preſſe
und von Markenartikelfirmen befinden.

Der Arbeitsausſchuß für die Oſtland-Treuefahrt
ſteht vor einer denkbar ſchwierigen organiſatoriſchen
Aufgabe, müſſen doch innerhalb kurzer Zeit Hunderte
oder gar Tauſende von Kraftfahrzeugen durch die
paar zur Verfügung ſtehenden Straßen des Weichſel
korridors geleitet werden. Um die Vielheit der
Fahrzeuge überhaupt dirigieren zu können, mußte
man ſchon jetzt beſchließen, die Fahrzeuge ent-
gegen der urſprünglichen Abſicht mit Nummern
zu verſehen.

Hockey-Kreisfeſt des Saalekreiſes.
Noch einmal Leichtathletik im ſchmucken 5tadion Leung.

Als letzte diesjährige Großveranſtaltung
im Stadion Leung wird am Sonntag das
beichtathletiſche Kreisfeſt des Saalekreiſes im
Hockeyverband durchgeführt. Die Leichtathle-
ten werden ſich auf grünem Raſen nochmals
ein Stelldichein geben. Die Hockeyabteilung
des TuSpWV. Röſſen hat alles aufgeboten, um
auch dieſes Feſt zu einer würdigen Veran
ſtaltung des Deutſchen Sportes werden zu
laſſen.

Das Meldeergebnis iſt als ſehr günſtig zu
bezeichnen. Vor allem ſind es unſere heimi-
ſchen Vereine, die faſt reſtlos Meldungen ab-
gegeben haben. Der MHC. Merſeburg ſteh
mit ſeinen Meldungen an der Spitze aller
Vereine. Er gab insgeſamt 86 Meldun-
gen ab. Auch 99 Merſeburg iſt mit 31 Nen
nungen ſtark vertreten. Schwarzweiß Halle
gab 27 Meldungen ab, der Tennis- und
Hockeyklub Halle 14, Grießheim-Elektron-Bit-
terfeld 11 der ATC. Halle 4 und der veran-
ſtaltende Verein Röſſen 20, ſo daß insgeſamt
192 Teilnehmer antreten werden. Ein nicht
gerade gutes Zeichen iſt es, daß der größte
Verein im Saablekreis, Halle 96, keine Mel-
dung abgab.

Die Wettkämpfe werden bereits am Sonn-
tagvormittag mit dem Einmarſch aller Teil-
nehmer ins Stadion beginnen. Für die Her-
ren werden folgende Kämpfe durchgeführt:
100-. 400-, 1500- und 3000-Meterlauf, Weit-
ſprung, Hochſprung, Diskuswerfen und Ku-
gelſtoßen. Außerdem iſt ein Dreikampf mit
100-Meterlauf, Weitſprung und Kugelſtoßen
ausgeſchrieben. An Staffeln werden 4 mal
100 Meter und eine Adolf-Hitler-Staffel (10
mal eine Runde) gelaufen. Auch für die Ael-
teren iſt eine Wettkampffolge eingelegt. Sie
werden ſich im 100 Meterlauf, Weitſprung

PfC. über Kayng 2.1 (1:0) ſiegreich
Vor einer ſtattlichen Zuſchauerzahl lieferten

ſich beide Gegner ein von der erſten bis zur
letzten Minute äußerſt flottes und faires Spiel
Daß es den Geiſeltalern nicht gelang die jah-
relange Tradition Kayna hat bisher im
Augarten noch kein Spiel gewonnen zu
brechen, lag an der Schußunfähigkeit ſeiner
Stürmer. Torge legenheiten waren zur Ge-
nüge vorhanden. Vielleicht wäre es mit Dun-
ger anders geworden? Die Schwarzgelben
hatten ihre beſten Leute im Torwart Reu-
ſcher der ſouerän den Strafraum beherrſch
te und in dem alten unverwüſtlichen He-
rold als lk. Verteidiger. Die übrigen Spie-
ler gaben jeder ihr Beſtes und beherrſchin den
Ball in jeder Lage wundervoll, pflegen aber
mit ihrer ewigen Fummelei ein recht un-
produktives Spiel, das keine Tore bringt.
Trotzdem hätten ſie geſtern einen knappen
Sieg mehr als verdient gehabt.

Der VfL., der mit Becker für den verhin-
derten Kugler ſpielte, probierte in der erſten
Halbzeit Kohla' und in der zweiten Hoppe 2
auf RA. aus. Ueber beide kann man ſich
aber noch kein Urteil erlauben, da ja beim
VfL. die Außenſtürmer nicht mehr benötigt
werden Die Blauüweißen lieferten den
Geiſeltalern in der 1. Halbzeit eine gleich-
wertige Partie und ihre 1:0-Pauſenführung
war redlich verdient. Jn der 2. Hälfte aber
hatten ſie faſt nichts mehr zu beſtellen, da
Piwon zuſehends abbaute und zudem auch
noch Fritzſche 15 Min. vor Schluß verletzt aus-
ſcheiden mußte.

Hätte geſtern Fiſcher (der der beſte
Mann auf dem Felde war) nicht ſo ein
Höllenpenſum an Arbeit verrichtet wer
weiſt, wie es dann in der blauweiſſen Län-
ferreihe ausgeſehen hätte.

Neben Fiſcher ſind noch Meinecke, der den
zahlreichen Angriffen der Geiſeltaler glänzend
ſtand hielt, und der ſehr eifrige Fritzſche zu

erwähnen. Auch Jeſſe 1 zeigte ſich geſtern
von einer guten Seite. Schiri Weiſe (Preu-
ßen) hatte in dem anſtändig und fairem
Spiel nur in der letzten Viertelſtunde ein
ſchweres Amt, da es da ſchon reichlich dunkel
geworden war.

Nach dem Anſtoß entſpann ſich ſofort ein
äußerſt flotter Kampf und beide Tore kom-
men des öfteren in Gefahr: doch verpaſſen die
beiden Stürmerreihen die beſten Chancen.
Vor allem ſind es Fritzſche und Jeſſe 1, die
des öfteren freiſtehend über oder neben das
Tor ſchießen. Endlich in der 30. Min. gelingt
es Jeſſe 1 einen von Kohla gut getretenen
Eckball an den falſch ſtehenden Reuſcher vor-
bei zum 1:0 einzuköpfen. Bei dieſem Stande
bleibt es trotz zahlreichen beiderſeitigen Tor-
chanceen bis zur Pauſe. Nach dem Wechſel
iſt der VfL. nicht wiederzuerkennen. Sein
Spiel iſt jetzt ſehr zerfahren und verläßt ſich
nur noch auf Einzeldurchbrüche. Kayna iſt
jetzt groß überlegen (6:.0 Ecken für Kayna)
und drängt auf Ausgleich, ſcheitert aber im
mer wieder an der geſchloſſenen Abwehr der
VfL.er und an der Schußunfähigkeit ſei-
ner Stürmer, die nicht einmal das leere
Tor finden. Der VfL. iſt dagegen glücklicher.
Bei einem ſchnellen Vorſtoß

wandert der Ball von Hoppe--Fritzſche zu
Jeſſe 1, der mit Prachtſchuß unhaltbar
zum 2:0 für VfL. einſandte.

Die Kaynger drücken jetzt immer mehr auf
Tempo, können aber Meinecke und ſeine Hel-
fer nicht überwinden. Endlich in der 39.
Minute ſetzt Bartkowiak einem ausſichts-
loſen Ball nach, flankt hart von der Linie
hoch vors Tor und Sievers köpft zum mehr
als verdienten Ehrentor für Kayna ein. Der
Reſt des Spieles ſah Kayna noch weiter im
Vorteil außer einigen beiderſeitigen Eckbällen
wurde aber nichts mehr erzielt. Zum Schluß
war es ſchon ſo dunke“ geworden, daß man
Mühe hatte den Ball noch zu verfolgen.

und Kugelſtoßen meſſen. Dieſelben Konkur-
renzen umfaßt der Dreikampf für Aeltere.

Auch die Damen ſind am Start. Sie wer
den im 400 Meterlauf, Weitſprung, Hoch-
ſprung, Kugelſtoßen und Schlagballweitwurf
ſtarten. Ein Vierkampf mit 100 Meterlauf,
Kugelſtoßen, Weitſprung und Schlagballweit-
wurf vervollſtändigt das Programm der Da-
men. Auch in Staffeln werden ſich die Damen
meſſen. Selbſtverſtändlich werden auch die
Jugend und Knaben am Start ſein.

Die Meldungen zu den einzelnen Konkur-
renzen ſind ſehr ſtark und man darf in allen
Diſziplinen mit guten Leiſtungen rechnen.
So werden allein im 100 Meterlauf 25 Leicht
athleten ſtarten. Am Dreikampf nehmen nicht
weniger als 34 Bewerber teil. Die Staffeln
ſind naturgemäß ſchwächer beſetzt. So ſtar-
ten über 4 mal 100 Meter für Herren vier
Mannſchaften und in der 10 mal 1-Runde-
Staffel drei. Das größte Intereſſe wird ſich
den kurzen Strecken zuwenden. Bekannte
Namen findet man unter den Gemeldeten.
Vom MHC. werden Haacke, Krauſe und Ruppe
vorn zu finden ſein. Bei den Damen ſtarten
u. a. die Merſeburgerinnen Handtke, Wick
und Zuchold. Stark iſt auch mit den Leicht-
athleten aus Bitterfeld zu rechnen.

Möge nun auch das Feſt der Hockeyſpieler
einen würdigen Verlauf nehmen und ſich
ſeine Leiſtungen an die bereits im Stadion
Leung durchgeführten Veranſtaltungen an
ſchließen.

v

Aus der Hockey-Bewegung.
Evers zum Führer des Hockeyſports ernannt.

Der bisherige Präſident des Deutſchen
Hockeybundes Georg Evers Berlin iſt von
dem Reichsſportführer zum Führer des deut-
ſchen Hockeyſports ernannt. Damit iſt die lan
ge Zeit, in der dieſe Sportart ohne Führer
war, vorüber. Die Ernennung des Herrn
Evers iſt ſehr zu begrüßen, denn durch ſeine
jahrelange Tätigkeit im nationalen und in
ternationalen Hockeyſport iſt die Gewähr ge-
geben daß er den deutſchen Hockeybund, der
bekanntlich mit dem Tennisverband zuſam-
mengelegt worden iſt, im richtigen Kurs
ſteuern wird.

Schon erheben Kreiſe Beiträge, da ihnen
keine andere Wahl blieb, weil die Entſchei-
dung über den Führer ſo lange auf ſich war-
ten ließ. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
dieſer Kreisbeitrag nicht mehr er-
hoben werden darf. Die Spielzeit ſteht
vor der Tür: Auch hier gilt es, Stellung zu
den verſchiedenen ſportlichen Problemen zu
nehmen.

Rhön-Segelflug-Wettbewerb.

Auch Kiedel gewinnk Fernzielflugpreis.

Bei unveränderten Witterungsverhältniſſen wur
den auch am fünften Tage des 14. Rhön-Segelflug
Wettbewerbs eine Reihe beachtlicher Leiſtungen er-
zielt. Die reſtlichen 1500 RM. des Fernzielflugpreiſes
ſicherte ſich der Pilot Peter Riedel, dem es
mit ſeinem „Fafnir“ ebenſo wie am Mittwoch dem
Darmſtädter Dittmar gelang, von der Waſſerkuppe
aus die 19 Kilometer entfernte Kiſſinger Hütte zu
erreichen und dann wieder am Startort zu landen.
Fiſcher Darmſtadt führte mit dem Apparat „Wind
ſpiel“ einen Rundflug über Heidelſtein und Schwa-
benhimmel aus, und erhielt dafür die von der
Sportleitung ausgeſetzte Tagesprämie von 250 RM.

Schließlich gab es einen Maſſenſtart von zehn Pi-
loten, unter denen ſich auch Riedel, Dittmar und Wolf
Hirth befanden, Durch günſtige Aufwinde gelang es
Hirth, bis in die Nähe des 180 Kilometer ent-
fernten Zwickau vorzudringen, während Riedel bis
nach dem etwa 160 Kilometer entfernten Flugplatz
Gera gelangte. Beide ſind ausſichtsreiche Anwärter
auf den Fernſegelflugpreis. Erwähnt ſei auch noch
die Leiſtung von Bauer-Stuttgart, der mit „Fleder-
maus“ nach einem 115 Kilometer langem Fluge in
der Nähe von Kulmbach landete. Am Freitagvor-
mittag wurde an der Stelle, wo der am 23. Juli
vorigen Jahres Günther Grönhoff tödlich abſtürzte,
eine Gedenktafel eingeweiht.
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Um die Meiſterwürden der Leichtathletik.
Die ſporktliche Elite der Nation gibt ſich ihr alljährliches Stelldichein.

Im größten Stadion des Kontinents,

der Kölner Rieſenſportſtätte in Müngersdorf,
werden heute und morgen die deutſchen Meiſter des
nacholympiſchen Jahres ermittelt werden. Die ſport
liche Elite der Nation gibt ſich ihr alljährliches Stell
dichein. Jm Vorjahre wegen der Olympiſchen
Spiele in Los Angeles etwas früher, diesmal
etwas ſpäter als üblich

Es ſcheint faſt, als hätte die deutſche Leicht-
athletik, die im Vorjahre ihre dominierende Stellung
in Europa an das kleine Finnland abgeben mußte,
ſich von dieſem Rückſchlage noch nicht wieder erholt.
Mit wenigen Ausnahmen (Sievert, Weimann) ſieht
es im nacholympiſchen Jahre nicht gerade verheißend
aus. Die Leiſtungen halten nur knapp das inter-
nationale Niveau und in einigen (allerdings wenigen)
Diſziplinen ſind ſie überhaupt alles andere als
tepräſentativ.

Jmmerhin der Schein kann trügen!
Es fehlen uns nur die Spitzenkönner, die Leute

mit Weltgeltung ſozuſagen. Was die repräſentative
deutſche Athletik heute ins, Feld zu ſtellen vermag,
marſchiert auf breiter Front auf und iſt in den
meiſten Fällen gerade noch ſtark genug, um die glän-
zende Tradition der bisher unbeſiegten deutſchen
Leichtathletik-Nationalmannſchaft zu wahren. Noch
ſehen wir nur wenige Olympioniken für Berlin 1936!

Warten wir ab, was Köln uns verheißt
Jonath micht mehr der ſchnellſte Weiße.

Aber für die deutſche Kurzſtreckenmeiſterſchaft
wird es genügen. Artur Jonath, noch internationale
Extraklaſſe, hat in dem mächtig aufgekommenen,
allerdings nicht ſo kräftigen Holländer Berger einen
europäiſchen Konkurrenten bekommen, der ihm heute
gleichwertig iſt. Ob ſich in Köln über 100 Meter
auch ein faſt gleichwertiger deutſcher Rivale einfindet,
ſteht dahin.

Ueber 200 Meter wird ſich wenn nicht alles
trügt wiederum Borchmeyer hinter Jonath pla-
zieren. Denn Artur Jonath iſt und bleibt erklärter
Favorit.

Ueber 400 Meter dürfte es ein hartnäckiges
Rennen zwiſchen Metzner und dem Berliner Pöſchte
geben. Auf Zeit und Platz Münzingers, Voigts und
Nöllers kann man geſpannt ſein.

Peltzer ohne Erben.
Das ſtimmt einigermaßen melancholiſch. Otto

Peltzer hat bis heute noch keinen Erben gefunden.
Er liegt „in der Luft“. Gewiß. Aber er iſt noch
nicht da. Um unſere Mittelſtreckenqualitäten iſt es
noch und noch jammervoll beſtellt. Wir freuen uns
ehrlich, wenn ein 800-Meter-Mann unter 1:57 kommt
und ſind geradezu verzückt, wenn ſich einer unſerer
1500-Meter- Leute der AMinuten-Grenze nähert.
Sooo beſcheiden ſind wir geworden.

Wir werden es erleben, daß der 33jährige Peltzer
unſerm 800er Nachwuchs einmal mehr in der Ziel-
geraden davon läuft, obwohl die Engelhardt,
Lefebre, Paul, Danz, Kaufmann und Dahlmann alles
achtbare Könner ſind, die unter 1:58 laufen.

Ueberraſchungen wird es über 1500 Meter geben,
wo wir den Magdeburger Gefreiten Würker, den
Wittenberger Turner Mertens mit Schilgen, Koſitz
kowſky (Danzig) und Kaufmann in Front ſehen
Syring beherrſcht die Langſtrecken.
Der Wittenberger Rekordmann, Deutſchlands ein

ziger repräſentativer und international erſtklaſſiger
Langſtreckler, geht natürlich mit ziemlich ſicheren
Siegesausſichten nach Köln. Doch bringt gerade der
Langſtreckenlauf gern ſeine Senſation. Diesmal
könnte ſie jedoch nur von dem Chemnitzer Gebhardt
oder dem oft überſehenen Berliner Langſtreckentalent
Bree kommen. Andere Namen, die Syring be-
ängſtigen könnten, find nicht zu entdecken.

Ueber 5000 Meter find Mollitor und Holthuis
und über 10000 Meter der Balte Kirſtein er
wähnenswert.

Sievert und Weimann, die Wurfkanonen.
Daß Sievert. der ſich wegen ſeiner Weltrekord-

abſichten im Zehnkampf 16 Pfund Gewicht herunter-
trainiert hat, zur Zeit nicht an der Grenze ſeiner
Leiſtungsfähigkeit in den Wurfkonkurrenzen ſteht, iſt
einleuchtend. Wenn ihm in Köln eine weitere Ver
beſſerung des Zehnkampfweltrekords gelingt, wird
er wieder „Gewicht machen“ und auch im Kugel-
ſtoßen nach höchſten Ehren greifen. Sievert hat das
Zeug dazu.

Jm Kugelſtoßen haben Berg-Nürnberg und
Lignau-Dortmund gute Platzchancen, während im
Diskuswerfen mit den beiden Favoriten beſonders
Blask-Königsberg, Stöck-Berlin, Lampert- Karlsruhe
und die beiden Weſtdeutſchen Hoffmeiſter und Debus
wetteifern werden.
Das Speerwerfen hat in Weimann, der als

einziger Speerwerfer der Welt neben Matti Järvinen
beſtehen kann, einen Könner, der ſeine ganze gewiß
nicht ſchlechte Konkurrenz zur Komparſerie erniedrigt.
Die Sprünge Mitteldeutſchlands Domäne.

Jn der Tat ſehen die Sprungkonkurrenzen aus
nahmslos mitteldeutſche Favoriten.

Jm Hochſprung wird wohl niemand an dem End-
ſieg des deutſchen Rekordmanns Bornhöfft-Limbach
zweifeln, trotzdem Köpke und Weinkötz auch 1,90 Meter

Radweltmeiſterſchaften in Paris.
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Belgien und Richter-
d, zwei ausſichtsreiche

Flieger.

erreichten. Der Stabhochſprung iſt Guſtav
Wegner, dem Halleſchen Lehrer, nicht
zu nehmen. Er iſt heuer in ganz anderer Form als
im Vorjahre und beabfſichtigt, ſich an dem Stutt-
garter Turner Müller, der ihn im Vorjahre über-
raſchend ſchlug zu revanchieren. Wegner iſt in
Rekordſtimmung

Auch im Weitſprung haben zwei Mittel
deutſche die weitaus beſten Jahresleiſtungen erzielt.
Der Hallenſer Beebach und der Leipziger
Long (Dobermanns Nachfolger!) ſprangen beide
über 7,30 Meter. Trotzdem wird der Kampf heiß
werden.

Obwohl der Weſtdeutſche Selger und der Nord-
deutſche Kegel dicht an die 14-Meter-Grenze des Drei-
ſprungs herankamen, wird Drechſel-Thalheim ſeine
Meiſterſchaft mit Zuverſicht verteidigen. Er iſt hier
erklärter Favorit und techniſch ſeinen Konkurrenten
überlegen.

Hürden und Staffeln.
Jn der Hürdenſprintſtrecke wird es ein erbittertes

Duell zwiſchen den drei „W“ geben. Weoelſcher
Wienecke- Wegener wird der Sieger heißen. Hoffent-
lich unter 15 Sekunden.

Die 400-Meter-Hürden ſind dem Rekordmann Nott-
brock nicht zu nehmen.

Jn der 42100-Meter-Staffel iſt TuS.Bochum
und in der 45400- Meter PSV.-Berlin ſicherer Kron
prätendent. Wer die 4541500 Meter gewinnen wird,
iſt ſehr fraglich. Vielleicht der ſchwarze BSV.

Zweifelt übrigens im Zehnkampf jemand an Sie-
verts Sieg und hoffen wir nicht alle auf einen neuen

Weltrekord EHO.
Jahn Wekkurnen.

Deukſchlands Gaue in Freyburg.

Alljährlich findet in der Jahnſtadt im Gehuris-
monate des Turnvaters Fr. L. Jahn ein volkstüm-
liches Wetturnen ſtatt. Es wurde 1901 im Einver-
ſtändnis mit der Deutſchen Turnerſchaft erſtmalig ab
gehalten und hat ſich bis heute ſtändig in aufſteigen
der Linie entwickelt. Urſprünglich umfaßte das Wett-
turnen einen Fünfkampf, beſtehend aus Stabhoch-
ſprung, Weitſprung, Schleuderball, Steinſtoßen und
100-Meter-Lauf. Dieſer Fünfkampf iſt bis jetzt als
Hauptkampf durchgeführt worden, zu dem alle Gaue
Deutſchlands die beſten Kämpfer ſtellten. 1914 ſtiftete
die Staatsregierung einen Wanderpreis, eine ſilberne
Platte, welcher dreimal und damit endgültig von Joſef
Schäfer aus Eſſen als 1. Sieger errungen wurde. 1923
errang Karl Möbius aus Saalfeld den neugeſtifteten
Wanderpreis zum erſten Male. Jm Laufe ver Fahre
kam noch der Dreikamvf für Aeltere und der Vierkampf
für Frauen dazu. Das Jahnwetturnen iſt offiziell
in die Wettkampfreihe der Deutſchen Turnerſchaft ühber-
nommen, und der Oberturnwart der Deutſchen
Turnerſchaft iſt dem Ortsausſchuß beigeordnet worden.

Am Nachmittage dieſer Veranſtaltung findet für
die Turner des XIII. Kreiſes (Thüringen) ein Staffel
lauf mit eingelegtem Schwimmen

„Rund um die Jahnſtätten“
mit 5 Schwimmern und 11 Läufern ſtatt. Eine eigens
dazu angefertigte Erzplatte iſt für die ſiegende Mann-
ſchaft als Wanderpreis geſtiftet.

Die Meldungen ſind in dieſem Jahre längſt nicht
ſo zahlreich eingelaufen wie in den vergangenen
Jahren. Das DT.-Feſt hat hier einen ungünſtigen
Einfluß ausgeübt. Am ſtärkſten iſt, wie immer, die
Leipziger Gemeinde vertreten; aber auch aus Halle,

Diemitz, Weißenfels, Querfurt uſw. werden einige
Mehrkämpfer erwartet. Ueber den Fünfkampf läßt ſich
keine Vorausſage treffen, da hier zu viele unbekannte
Turner antreten und daher mit Ueberraſchungen ge-
rechnet werden muß. Jn der Altersklaſſe III kommt.
Kahl, Leipzig, als 1. Sieger in Frage, während in der
Klaſſe über 50 Jahre der fünfmalige erſte Sieger
Piſtor, Berlin, ſich wieder mit dem Eichenkranz
ſchmücken wird. Bei den Turnerinnen haben erſte
Ausſichten Glöckler, Naumburg, Schulze, Leipzig Mo.,
und Bolland-Olbersleben. Jn dem großen Staffel-
lauf „Rund um die Jahnſtätten“ wird ſich der Hall.
Turn und Sportverein wieder durchſetzen. Die
Turner verbinden mit
einen Beſuch der Jahnſtätten.

Merkens in London.
Der deutſche Amateur Fliegermeiſter Toni

MerkensKöln hat erneut eine Einladung nach London
erhalten, wo er bereits im Frühjahr ſiegreich war.
Merkens ſoll am 20. Auguſt zuſammen mit dem Fran-
zoſen Rampelberg ſowie den Engländern Horn,
Sibbit, Gebr. Chaämbers, Stubbs, Sier und Meller
verſchiedene Rennen beſtreiten.

Reichsſportführer von Tſchammer-Oſten
hat ſich bereit erklärt, die Schirmherrſchaft über die
Straßenmeiſterſchaft von Deutſchland zu übernehmen,
die am 3. September auf der Strecke Hannover--Har-
burg-- Hannover zum Austrag gelangt.

dem Wettkampf gleichzeitig

Cramm und R. Menzel im Endiam f.
Der Reichsſportführer bei den Tennis

meiſterſchaften.
Am Freitag hatte ſich hoher Beſuch bei den deut

ſchen Tennismeiſterſchaften in Hamburg eingefunden.
Der Reichsſportführer H. von Tſchammer und Oſten
erſchien in Begleitung ſeines Adjutanten
Schulenburg und verfolgte mit großem Jntereſſe die
Kämpfe auf dem Meiſterſchaftsplatz. Unter den
Ehrengäſten ſah man ferner auch den regierenden
Hamburger Bürgermeiſter Krogmann ſowie Bürger
meiſter Burchardt.

Der Nachmittag begann mit dem Vorſchlußrunden
ſpiel zur Herreneinzelmeiſterſchaft zwiſchen Gottfried
von Cramm und dem japaniſchen Spitzenſpieler
Nunoi. Der Deutſche zeigte ſich in blendender Form
und erkämpfte ſich in a Stile mit 6:3, 6:3, 9:7
den Eintritt in die Schlußrunde, in der er ſich, wie
ſchon im Vorjahre, wiederum mit dem Deutſchböhmen
Roderich Menzel auseinanderzuſetzen hat, der in faſt
dreiſtündigem Kampfe den Japaner Jiro Sato mit
5:7, 6:3, 8:6, 7:5 niederrang.

Damenendſpiel: Krahwinkel-Henrotin.
Ebenfalls am Freitagnachmittag wurden auch die

beiden Vorſchlußrundenſpiele der Damen erledigt.
Der Endkampf bringt eine deutſch-franzöſiſche Be-
gegnung, und zwar werden ſich Hilde Krahwinkel und
Frau Henrotin-Paris gegenüberſtehen. Hilde Krah-
winkel fand bei Frau Stuck nur im zweiten Satz, in
dem die Berlinerin ſchon mit 3:0 führte, heftigen
Widerſtand; ſie ſiegte aber dank ihrer vorzüglichen
Lauftechnik doch noch mehr als ſicher mit 6:2, 7:5. Ein
ſehr hübſches Gefecht lieferten ſich Frau Henrotin und
Frau Schomburgk, in dem die Leipzigerin eine ſehr
ehrenvolle Niederlage von 6:2, 2:6, 6:3 hinnehmen
mußte.

Kevanchekampf Turn. Vgg. Ps5v.
zu nehmender Gegner, aber in der letzten
Pflichtſpielreihe hat die Elf ſich als ganz
energiſche Kampfmannſchaft entpuppt. So-
gar in den anſchließenden Freundſchaftsſpie-
len gegen verſchiedene Mkl. erzielte ſie ſehr

Jhre

Dieſe beiden Mkl. ſtehen ſich morgen auf
dem Platze der Tvg. gegenüber. Es ſollte hier
zu einem herrlichen Kampf kommen, da der
PSV. für die in den Plakettenſpielen erlit-
tene Niederlage unbedingt Revanche nehmen
will. Oh es ihm gelingt iſt ſehr fraglich?
Denn gerade gegen den PSV. lieferte die
Tog. immer gute Spiele. Auch morgen wird
ſie der Polizei das Siegen nicht leicht machen.
Nach den letzten Spielen zu urteilen, hat die
Tvg. ihre beſtändige Form noch nicht erreicht
und da fie morgen außerdem noch mit mehr-
fachem Erfatz ſpielen muß (u. a. auch für den
Torwart Kabiſch, für den nicht genügend Er
vorhanden iſt), iſt die Elf erheblich geſchwächt.
Geſpannt darf man ſein,, wie ſich der erſt-
malig mitwirkende Schind Ter (fr. Eisleben)
der KRofweißen Stürmerreihe anpaſſen wird.
Jm Ganzen erſcheint uns die PSV. Elf als
ſtärker, vorausgeſezt, daß ſie mit ſtärkſter
Beſetzung antritt. Auf alle wird es zu einem
bis zum Schlußpfiff heißumſtrittenen Tref-
fen kommen. Vorher ſpielt Tvg. Reſ. gegen
1885 Reſernve.

ATv. beim Jahnbund Freyburg.

Am Sonntag fährt der ATV. mit ſeiner
Mk. nach Freyburg, um dort als Abſchluß
des diesjährigen Jahnturnens ein Freund-
ſchaftsſpiel gegen Jahnbund auszutragen. Es
iſt das erſte Mal ſeit dem Plakettenturnier,
daß der ATV. ſeine Mkl. wieder auf den
Plan bringt, und man darf geſpannt ſein, ob
ſich die Elf noch in ihrer alten Form be-
findet. Freyburg war früher ein kaum ernſt

Am Sonnkag drei Hindernisrennen.
Guke Zweiſährige im Preis von Gukenberg. Alte Bekannke am Skark.

Das Sonntagsprogramm auf den Paſſendorfer
Wieſen erhält eine beſondere Anziehungskraft durch
et Hürdenrennen und zwei Jagdrennen, von denen
eins durch den Teich geht. Für die Freunde des
Rennſports wird auch der Preis von Guten-
berg von beſonderem Jntereſſe ſein, da hier eine
Anzahl guter Zweijähriger am Ablauf zu erwarten
iſt. Eingeleitet wird der Renntag durch ein Hürden-
rennen, den

Preis von Pläswitz über 2800 Meter.
(Klaſſe B). Hier kommen Parademarſch,
Karfunkel und Perſesg in erſter Linie in
Frage. Karfunkel lief ſchon in Strausberg hinter
Mauſi vor Putz ein ausgezeichnetes Rennen und be
wies dadurch ſeine Eignung für die morgige Aufgabe.
Vielleicht zieht er dieſes Rennen ſeinem Engagement
am Sonnabend vor, wo Gewicht und Strecke für ihn
ungünſtiger wären. Parademarſch lief am na
tionalen Volksrenntag in Karlshorſt unter dem Gene
ral v. Kayſer recht anſprechend und bewies dadurch
ſeine jetzige gute Verfaſſung.

Die Ueberſicht über den
Hoffnungspreis über 1400 Meter.

für Pferde, die im Jahre 1933 nicht geſiegt haben,
wird dadurch erſchwert, daß die meiſten der genannten
Pferde ſchon am Sonnabend gelaufen ſein können.
Immerhin fallen hier Beryll, Garde und Hi-
t om i auf. Falls Beryll dieſes Rennen ſeinem En-
gagement im 3. Rennen vorzieht, ſollte er ſicherer
Sieger ſein.

Der Preis von Potsdam,
ein Jagdrennen über 3000 Meter für dreijährige
Pferde, iſe nur ſchwer zu enträtſeln, da die hier ge-
nannten Pferde durchweg über Hinderniſſe noch ſehr
wenig gezeigt haben. Jmmerhin haben Lorval,
Eiſack und Laudris ſchon einige Erfahrung auf
der Hürdenbahn. Wir erwarten ſie in dieſer Reihen-
folge am Ziel.
Der Preis von Gutenberg über 1000 Meter

für Zweijährige wird einige gute erprobte Pferde am
Start ſehen. So lief Hurrikan hinter Medikus
in Halle ſchon ein ausgezeichnetes Rennen. Fepo
gewann in Karlshorſt und Darius in Hannover.
Alle ſchlagen ſollte jedoch Herzober, denn der
Favorſohn lief im Ermunterungsrennen der Hengſte
hinter Travertin vor einem großen Felde auf den
zweiten Platz. Nach ihm kommt beſonders Lebens
leid in Frage.

Das Feſta-Rennen, Ausgleich III über
1600 Meter,

iſt ein gut beſchickter Ausgleich. Der friſche Sieger
Heergeſell, weiterhin Loe und A. D. R., wer

den im Ziel nicht weit voneinander entfernt ſein. Nicht
ganz ohne Ausſichten iſt auch Machiavel.

Das See-Jagdrennen, Ausgleich III,
das über 3600 Meter der Hauptbahn führt, ſieht in
Komm voran und Liberius zwei Pferde am
Start, die beide in dieſem Jahre ſchon verſchiedene
beachtliche Leiſtungen zeigten. So war Komm voran
nach ſeinem letzten halliſchen Erfolg in Travemünde
ſiegreich, während Liberius erſt am Mittwoch in Köln
ein Jagdrennen über 3600 Meter überlegen gewann.
Wir entſcheiden uns diesmal für Liberius, der
dank ſeiner Erfahrung als Jagdpferd ſich mit den
ſchwierigen Hinderniſſen gut abfinden müßte. Jedoch
hängt von dem glücklichen Paſſieren des Sees ſo viel
ab, daß eine Ueberraſchung von anderer Seite durch-
aus möglich iſt. Wir denken dabei beſonders an
Edelſtein und Cziganyaſſzoni.

Der den Tag beſchließende

Preis von Althaldensleben, Ausgleich III,
über 1800 Meter iſt recht offen. Gegen Atina ſpricht
die etwas zu lange Strecke, gegen Machthaber das
hohe Gewicht. Soll und Haben und der leicht-
gewichtete Comödiant könnten dem Trainer
Dierig einen Erfolg einbringen. Rivale erhält durch
ſeinen Karlshorſter Sieg vom letzten Sonntag Auf-
gewicht, erſcheint uns aber trotzdem nicht chancenlos.
Trotz ſeines Höchſtgewichtes ſollte aber Lord
major in dieſem Ausgleich als Erſter im Ziel ein-
treffen.
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Unſere Vorausſagen:

1. Rennen: Karfunkel Parademarſch
Perſea.

2. Rennen: Beryll Garde Hitomi.
3. Rennen: Lorval Eiſack Lauderis.
4. Rennen: Herzober Lebensleid.
5. Rennen: A. D. R. Loe Machiavel.
6. Rennen: Liberius Komm voran

Edelſtein.
7. Rennen: Lordmajor Comödiant

Atina.

Letzte Tips für heute, Sonnabend:
Unſere Favoriten: Domfalke, Herzober.

Zu beachtende Pferde: Tanne, Comödiant.
Zu beachtende Reiter: Blume, Varga.
Stark verbeſſert: Sonnenburg.
Bahnſpezialiſten. Donnexgott, Domfalte

gute Reſultate. Hauptſtütze iſt der

Morgen um 15 Uhr
Goldenes Rad von Halle“ mit

S e V r RSchindler 103 kmHorn Neustedt
Radrennbahn Halle, Böllberger Weg

Prieto

Sturm, der über fünf Schußgewaltige ver-
fügt. Jedenfalls müſſen ſich unſere Rothoſen
anſtrengen, um keine Ueberraſchung zu er-
leben.

Heute abend: Frankleben- Mücheln

Zum fälligen Rückſpiel tritt am heutigen
Sonnabend in Frankleben die ſpielſtarke Elf
von Sportring Mücheln an. Jm Frühjahr
unterlag die Frieſenelf mit einem Tor Un-
terſchied. Jnzwiſchen hat die heimiſche Elf
ſehr an Spielſtärke gewonnen, was ſie auch
beim Plakettenturnier in Reipiſch unter Be-
weis geſtellt hat und ſollte deshalb in der
Lage ſein nach Kampf den Sieger zu ſtellen.
Vorher treffen ſich die 2. Mannſchaften bei-
der Vereine.

Vorausſagen für Sonntag, 12. Auguſt.
Karlshorſt (3 Uhr): 1. Hexzleide Triſtan; 2. Loh

land Geri; 3. Schwarzwaldreiſe Tulla; 4. Cyklop
Fritz Fromm; 5. Wolkenflug Goldfiſcher; 6. Lott

chen Oſtfranke; 7. Cobra Feliciter.
Hannover: 1. Angelika Darius; 2. Herrgeſell

Jrrigoyen; 3. Tenor Soldat; 4. Edelknabe
Ginſterblüte; 5. Szikra Merkur II; 6. Dominikus
Marbella; 7. Meiſterſtück Maiflieder.

Frankfurt a. M.: 1. Heidekönig Palfrey; 2.
(nichtöffentliches Rennen)) 3. Marke Was Jhr
wollt; 4. Brioche Gregorovius 5. (nichtöffentliches
Rennen); 6. Strohfeuer Traumulus; 7. Janitor
Caſſtus; 8. Roſella Siegfried.

Neuß: 1. Freiin Eilwerk; 2. Perlſtab Modeſta;
3. Bandage Bodenbalz; 4. Prellſtein Rudolf;
5. Athanaſius Manifeſto; 6. Gaſſenjunge Loſung;
7. Problem Avitus.

Deauville: 1. Arecag Kirfor; 2. Bombay III
Delighted; 3. Stall E. de Rothſchild Bipearl; 4.
Soleil de Perſe Armoiſe; 5. Hillah Rentenmark;
6. Ricordo Louſiang.

Vereinsnachrichten.

Sportverein 99: Die nächſte Monats
verſammlung findet am Mittwoch,
dem 16. Auguſt, im Vereinsheim,
Halleſche Straße, ſtatt. Beginn punkt
20,30 Uhr. Erſcheinen iſt in An

betracht der Tagesordnung, u. a. Vor a
ergänzungswahl, unbedingte Pfli t. Ange-
hörige der HJ., SA. und SA.Reſerve haben
in Uniform zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Wir
tragen unſere Vereinsmeiſterſchaften am Sonn
tag, dem 13. Auguſt 1933, im „Parkbad“ aus.
Alle aktiven Schwimmer (innen) haben ſich
daran zu beteiligen. Beginn pünktlich 14 Uhr.
Anſchließend Preisverteilung und Gartenfeſt
im Parkbad. Der Schwimmwart.

MTV. 1861. Vereinstag der MTB.,
Schwimmer und Waſſerfahrer. Be-
ginn am 13. Auguſt 15. Uhr in „Sternbergs“
Badeanſtalt. Abends Tanz im Bergſchlößchen.

TuséSp. Röſſen e. V.: Am Sonntag findet
im Stadion das Hockeyſportfeſt des
Saalekreiſes ſtatt. Beginn 10 Uhr. Wir bit
ten um zahlreiche Anteilnahme. Hand
ball: Die Mkl. fährt am Sonntag
Leipzig. Abfahrt Leung 13,32 Uhr. Treff
punkt 13,15 Uhr. Fußball: Am 20. Au-
guſt fahren die Fußballmannſchaften nach
Morl zum Stiftungsfeſt. Mitglieder ſowie
Freunde der Abteilung, die ſich an der Fahrt
beteiligen wollen, melden ſich bis Sonntag
dem r Auguſt, bei Tbr. Lehmann. Weber-
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Gettreide ſteht gut.
Nach einem Bericht des Preußiſchen Sta-

h Landesamtes über den Ablauf des
onats Juli zeigt das Getreide allgemein

eine weitere Verbeſſerung gegen-
über dem Stand des Vormonats. Vor allem
kann beim Hafer dank der ausreichenden
Niederſchläge der letzten Juni- und erſten
Juliwochen in allen Bezirken eine weſentliche
Verbeſſerung feſtgeſtellt werden. Die Nieder-

erſten Juliwochen kamen auch den
Hackfrüchten, dem Grünland und den Futter-
pflanzen zugute.

Damit konnte der Stand des Vorjahres
im allgemeinen wieder erreicht, zum Teil
ſogar wie bei Viehweiden, Futterrüben und
Frühkartoffeln, übertroffen werden.

Kur deutſche Ware
in öffentlichen Anſtalten.

Wie das VDZ.-Büro meldet, hat der
Reichsernährungsminiſter auf eine Eingabe
des Deutſchen Gemeindetages mit-
geteilt, daß eine ſtärkere Verwendung von
Margarine in Anſtalten uſw. nicht im Sinne
des Wirtſchaftsprogramms der Reichsregie-
rung liege, daß er es vielmehr lebhaft be-
grüßen würde, wenn auch die Gemeinden und
Gemeindeverbände den Vorgehen einzelner
Länderregierungen folgen und anorönen
würden, daß in ihren Betrieben und Ein-
richtungen nur noch landwirtſchaftliche Er-
zeugniſſe deutſchen Urſprungs verwendet

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, haben der preußiſche Miniſter öes
Jnnern und der Finanzminiſter folgenden
Runderlaß an die nachgeoröneten Behöröen
gerichtet:

Die Faſſung des Geſetzes zur Regelung
der Warenhausſteuer und der Filialſteuer
für das Rechnungsjahr 1933 vom 15. Juli
1933 ermächtigt die Landesregierungen, dort,
wo eine Warenhausſteuer bisher überhaupt
nicht erhoben wird, eine ſolche einzuführen
oder den Gemeinden die Einführung einer
landesrechtlich geregelten Warenhausſteuer
zu geſtatten. Die preußiſche Staatsregierung
hat von dieſer Ermächtigung keinen Gebrauch
gemacht. Die Einführung einer Warenhaus-
ſteuer iſt alſo im Rechnungsjahre 1933 in
jedem Falle unzuläſſig.

Nach dem gleichen Geſetze können die Ge-
meinden, welche die Filialſteuer für das
Rechnungsajhr 1932 noch nicht vöer mit
einem geringeren Satze als dem landesrecht-
lich zugelaſſenen Höchſtſatz erhoben haben, für
das Rechnungsjahr 1933 die landesrechtliche
Filialſteuer mit Genehmigung der Landes-
regierung oder der von ihr beauftragten Be-
hörde einführen oder bis auf öden Höchſtſatz
erhöhen. Da die preußiſche Staatsregierung
weder von der Ermächtigung, den Höchſtſatz
zu erhöhen, noch von der Ermächtigung, alle

Warenhaus Filial-, Warenhauszweigſtellenſteuer.
Gemeinden oder Gruppen von Gemeinden
zu verpflichten, eine Filialſteuer allgemein
einzuführen, Gebrauch gemacht hat, bleibt es
inſoweit bei der Beſtimmung der Gewerbe-
ſteuerverordnung in der Faſſung der Ver-
ovrönung zur Durchführung ö dringender
Finanzmaßnahmen vom 18. März 1933. Da-
nach iſt den Gemeinden geſtattet, die Zu-
ſchläge zur Gewerbeſteuer für Verſicherungs-,
Bank-, Kredit- und Warenhandelsunterneh-
men, die im Gemeindebezirk, ohne in ihm
ihren Hauptſitz zu haben, Betriebsſtätten
unterhalten bis zu einem Fünftelöer
in der Gemeinde ſonſt feſtgeſetzten Hundert
ſätzen über dieſe Hundertſätze hinaus zu er-
höhen, ſoweit ſich nicht dieſe Hundertſätze be-
reits kraft Geſetzes erhöhen.

Von der in der Realſteuerſperrvervroö-
nung 1933 enthaltenen Ermächtigung hat die
preußiſche Staatsregierung zwar nicht allge-
mein Gebrauch gemacht, wohl aber hinſicht-
lich der Filialen von Warenhausunterneh-
men, Einheits- und Kleinpreisgeſchäften. Die
genannte Verorönung zur Durchführung
dringender Finanzmaßnahmen vom 18. März
1933 beſtimmt hinſichtlich dieſer Unterneh-
men, daß ſich die Hundertſätze der Gewerbe-
ſteuer für dieſe Zweigſtellen, ohne
eines beſonderen Gemeindebeſchluſſes bedarf,
kraft Geſetzes um ein Fünftel erhöhen.

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 12. Ang.

heute vorherWeizen, Dschn., ruhig 5-76 kg 176-178 176-178
do. do. rubig 77 kg 176-178Roggen, Dschn., ruhig 70 kg 142-151

Industriegerste, ruhig
152-154

Braugerste, gute, ruhig (einste ü. N.) 184-188

Wintergerste, ruhig 137-140Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 158-160 158 160
Hafer. Durchsechn. Qual., ruhig 138-146 140-144
Viktoriaerbsen, gefr. (f. ä. N.) 26.00 30.,00

Futtererbsen, SGrüne Erbsen, 28.00 32,00Weizenkleie(mittelgrob) ruh. 9.00-9, 50 9,50-160,00
Roggenkleie, ruhig 8,50-9,00 3,00-9, 50
Malzkeime, ruhig 8,00-8,50 8.,00-8, 50
Trockenschnitzel, ruhig 8,00-8,50 8,00-8,50

137-141

Zuckerschnitzel ruhig 9,00-9,59 8,50-9,00
Heu (lose), ruhig 5,50-6,00 5,50 6, 00
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,50 1,60
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1.70

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen, sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.
Allgemeine Tendenz Roggen mußte im Preise
nachgeben, atl7s andere, blieb unverändert.

Berlin, 1. Aug. Elektrolvtkupfer 57.25.

Berliner Produktenbörse vom 11. Aug.
Weizen, märk. 173- 175 Vikt. Erbsen 5,50-31,00
Futterweizen Futtererbseunls,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 14,75-16,25

daß es Roggen, märk. 141- 145 Ackerbohn 14,06-15.50
W Gerste. neue 146 1504 Wicken 14,25-16,00
Industriegerste Lupinen, v. 12,25-14,00
Dafer. märk. 131140 do. gelb 16.00-17,50
Welzenmehl 22.50- '6.25

werden dürfen.
Seradella, nen

Der Miniſter verweiſt auf das Beiſpiel des
thüringiſchen Staatsminiſteriums, das die
ausſchließliche Verwendung deutſcher Friſch
milch, deutſcher Eier und deutſcher Butter
vorgeſchrieben und die Verwendung von
Margarine zu Brotaufſtrich verboten hat.
Der Deutſche Gemeindetag hat ſeinen

Mitgliedern dringend empfohlen, dem
Wunſche des Reichsernährungsminiſters nach-
zukommen und durch das Vorgehen in den
kommunalen Betrieben und Anſtalten der
geſamten Bevölkerung ein Beiſpiel zu geben.

Schuhmaßnahmen für die Pflaumenernke.
Jm Reichsanzeiger“ erſcheint jetzt eine Verord-

nung, die eine Erhöhung der Zölle für friſche und ge
trocknete Pflaumen und für Pflaumenmus bringt.
Der Zoll für friſche Pflaumen wird von 10 auf
30 M. je Doppelzentner, der für Trocken- Pflaumen in
Säcken ebenfalls von 10 auf 30 M., und der für
Trocken- Pflaumen in Kiſten von 20 auf 50 M. je
Doppelzentner erhöht. Die bisher geltenden Zoll-
ſätze waren im deutſch-franzöſiſchen Handelsvertrag
gebunden. Dieſe Bindungen ſind jetzt gekündigt wor-
den, ſo daß ſie ab 16. Auguſt in Fortfall
kommen. Zu dieſem Zeitpunkt werden alſo die neuen
Zollſätze wirkſam.

Für den deutſchen Gartenbau iſt damit eine Maß-
nahme von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ge
troffen worden. Zu den bisherigen unzulänglichen
Zollſätzen waren im Jahre 1932 264 000 Doppel-
zentner Trocken- Pflaumen und 214 000 Doppelzentner
Friſch- Pflaumen eingeführt worden. Eine Ergänzung
erfahren dieſe Schutzmaßnahmen durch die gleichzeitige
Erhöhung des Zolles für Pflaumenmus von 10 auf
60 M. je Doppelzentner. Dadurch wird die Obſt-
verwertungsinduſtrie in die Lage verſetzt, im großen
Umfange Pflaumen aufzunehmen und zu verarbeiten.
Auch dieſer Weg wird zu einer fühlbaren Entlaſtung
des Pflaumenmarktes führen.

Gleichzeitig mit dieſer Verſtärkung des Schutzes
für den deutſchen Gartenbau ſind weitere Maßnahmen
zum Schutze der deutſchen Leinölerzeugung ge-

Kartoffel-5chiedsgerichte
für Mitteldeutſchland.

Dem Vernehmen nach iſt Erfurt als Sitz
des Schiedsgerichts für den deutſchen Kar-
toffelhandel für den Freiſtaat Thüringen vor-
geſehen. Dieſe Schiedsgerichte des Deutſchen
Landhandels- Bundes werden im ganzen
Reich für den deutſchen Kartoffelhandel nach
Anerkennung des Deutſchen Landwirtſchafts-
rats im Sinne des 8 14 Geſchäftsordnung
(Berliner Vereinbarungen 1930) neu errichtet.
Weitere Schiedsgerichte ſind in Mitteldeutſch-
land für die Provinz Sachſen in
Magdeburg und für den Freiſtaat Sachſen
in Leipzig vorgeſehen. Jn Kürze iſt eine
einheitliche Schiedsgerichtsordnung zu er-
warten.

Ruhrſtahl beſſer beſchäftigt.

Die Ruhrſtahl-A.-G. Witten, deren Aktien-
mehrheit im Beſitz des Stahlvereins iſt, legt
für das dritte Geſchäftsjahr wieder einen
Verluſtabſchluß vor. Es wurde ein
Rohertrag von 13,3 Mill. und außerordent-
liche Erträge von 1,55 Mill. erzielt, davon
1,16 Mill. einer Rücklage auf Vorräte ent-
nommen. Nach Verrechnung der Unkoſten
und nach 1,43 (1,65) Mill. Abſchreibungen auf
Anlagen und 0,22 Mill. anderen Abſchreibun-
gen ſowie nach Abzug der Zinſen, Steuern
und ſonſtigen Aufwendungen wird ein Ver-
luſt von 598 000 (265 000) RM. ausgewieſen,
der laut Vertrag vom Stahlverein übernom-
men wird.

Jm Bericht wird auf die verringerte Auf-
troffen worden. nahmefähigkeit des Jnlandmarktes hinge-

wieſen und die Schrumpfung des Ausland-
geſchäftes infolge von Zoll- und Deviſen-
ſchwierigkeiten erwähnt. So ſtanden der
Senkung der Geſtehungskoſten auf der an-
deren Seite rückläufige Erlöſe gegenüber.
Der Bruttoumſatz ſank um 34 Proz. auf
37,21 Mill. Die Geſamterzeugung betrug
56 800 (73 300) To. Koks, 63 000 (78 500) To.
Roheiſen und 211 300 (285 300) To. Rohſtahl.
An Neubeſchaffungen wurden nur die im
Vorjahr in Angriff genommenen Arbeiten
vollendet.

Zwickauer Fahrzeugfabrik vorm. Schumann A.G.
in Liqu., Zwickau (Sa.). Die Aktionäre haben eine
Liquidationsquote von zuſammen 90 Proz. erhalten.
Das im Umlauf befindliche Stammaktienkapital be-
trug 2,1 Mill. RM.

Kaufhaus Grünbaum, Stettin, inſolvent. Das ſeit
Jahrzehnten beſtehende Kaufhaus Grünbaum Co.,
Stettin, hat mit ſehr beträchtlichen Paſſiven die Zah-
lungen eingeſtellt und die Gläubiger zu einer Be
ſprechung am 19. Auguſt einberufen.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 11. Auguſt. Das Geſchäft am Getreide-
markte war heute weiter ruhig, jedoch machte ſich eine
etwas widerſtandsfähigere Tendenz bemerkbar. Das
erſthändige Offertenmaterial hat ſich faſt allgemein
verringert, da der dringendſte Geldbedarf der Land-
wirtſchaft anſcheinend befriedigt iſt. Da außerdem
geſtern einige Exportabſchlüſſe zu verzeichnen waren,
beſtand am Promptmarkte vereinzelt Nachfrage, und
es wurden auch Mark höhere Forderungen be-
willigt. Am Berliner Platze wurden von den Mühlen
geſtrige Preiſe gezahlt. Am Lieferungsmarkte war das
Preisniveau völlig unverändert, jedoch iſt auch hier
eine merkliche Abnahme des Angebots feſtzuſtellen.
Weizen- und Roggenmehle haben zu gedrückten Preiſen
kleines Bedarfsgeſchäft. Jn Hafer neuer Ernte hat
ſich das Offertenmaterial verſtärkt, es kommen recht
gute Qualitäten heraus; die Preiſe waren kaum be
hauptet. Von Gerſten fanden geringere Qualitäten
nur ſchwer Unterkunft.

Roggenmeh! Leinkuchen 14,50-14,7070 Proz. 19.50- 1, 0 Erdnußkuche 14,80
Weizenkleie 9,29-7.30 Trockenschn. 8,60-8,70
Roggenkleie 8.6 0 Soia-Schrot 13,50-13,6

Berlin, l. Aug. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Vendlenz Stetig.

Brie Geld Briet GeloAugust 3.50 23.00 Februar 25,00 24,25
Septbr. 3.50 23,75 März 25.50 24,50
Oktober 4,00 43.50 Apri! 5.75 24,75
Novbr 214,25 23.75 Mai 26.,00 25 00
Dezbr. 24.50 24.00 Juni 26.25 25,25
Jannar 24.75 24.,00 Juli 26,50 25,50
Maqgdeburg, 11. Aug. Zuckermarkt. (Termin

preise.) Weißzucker einschlieblich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz Ruhig
Brief Geld Briet! GeloAugust .0 4.90 Dezember 5,35 59.20

September 5.60 4,90 März 5 70 5,50
Oktober .2 5.,00 Mai 5,90 5.70Novbr. 5,30 5,10 Juli
Metallpreise in Berlin v. Il. Aug. (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
57,25, Orig.-Hüttenaluminium. 98--95 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-41.
Feinsilber für 1 kg fein 37.25-40. 5.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 11. Ang.
Auftrieb: 2124 Rinder (davon 466 Oechsen,
b88 Bullen, 1040Kiihe und Färsen), 1148 Kälber,
5019 Schafe 65966 Schweine Zum Schlachthof
direkt 97 Kühe und Färsen, 121Auslandsrinder.

Kälber. 77 Auslaudskälber. Sochafe,
Schweine, 88 Auslandsschweine. Preise in

Reichsmark je Zentner Ochsen 1. Kl. 36
2. 3. 33 55. 28 32. Bullen: 1. Kl. 433
2. 3132. 3. 27 30, 4. 2426. Kühe: 1. Kl. 27 28,
2, 23-26, 3. 18 22. 14717. Färsen: 2. Kl. 39 33,
3. 2729. 4. 23--26. Fresser; 1823. Kälber:
1 2. 48--52, 3. 42 48, 4. 35-40, Schafe.
I. Kl. 41 42. 38 38, 3. 38 40, 4. 5. 36 37,
Weidemastschafe: Schweine: 1. Kl. 43 45.
2. 43-45. 3. 43 44. 4. 41 42. 5. 38 40. Sauen: 40-42

Marktverlauf: Rinder Kälber mittel Schafe
glatt, Schweine ziemlich glatt.

r Srown, Bovert Co. 14.00 14.251 Hammersen A.G. ſenöniz Bergban 36.50 3.,00 Triptis Akt. Ges. w. werBerliner Börse Belchsbank Buderus Eisenw. 69,50 68,50 Harburger Eisen 59,50 6(,501 do. Braunkohlen 50,000 Tuütabrib Flöha 56.00 Leiprig. Börse

diskont 4 e 51 5 2Bvk-Guldenwerk. 54,75 53,751 Harburg. Gummi 24,50o Jul. Pintsch. A.G. v Str. Spieiln. 100.00
vom 11. Aug. Charl. Wasserwk. 68,00 68,12 Harpen. Bergbau, 89,37 89,50 Plauen Gardinen r 68.30 vom 11. Aug.

l. G. Chemie vollg. 133,00 137,50) Hedwigshütte do. Tuh u. Gard. 40 Flapreneniabr e e reDeutfsche Anleihen r S r r en 5 S 23,12] 22,50 d Gr Tod Se 8 14,7511 10. 8. 6 Thür Staatsanl. 3 el za T Bire d Kupterw 6,001 6,001 Porzeliant Tettan- do. Gothaniawerk u Pav 7l z 72,25 do. do. v. Hevden 58,75 59,00] Hirschberg, Lederr Freußengrube Z S 7 Crölwite Papierr r r e J C 1.75 100.00 do. Ind. Gelsenk. NHochtiet Akt. Ges. 92.00 93.00 66.30 7 Falkensitein Gard 60.006 do für 2. 9. 35 67 50 67.25 Di Reichs zör b 100.10 do, Werke Albert 41,62 41,00 Hoesch-Köln AG. 62,00 61, o Kadeberg Export 152,00 152,0 o. Schunfb Bern Kasseler Jute 125,00
6 Dt eichsani. 29 190.00 99.50 6 do. do elgeil l 7 100, 10 (Chromo Najork Hoffmann, Stärke Kasquin Farbwrk. ao. Smyrna- Fepp. 16,00 16,00 Kirchner Co.
6Dt. Reichsani. 27 83150 3.12 6 Pr. Lds. Rent. Bk. S 86.50 w. F. e 16,00 16,060 r z do. Stanhw. v. d 6c d i 57 do. pinnerei olstenbrauere eichelt Met. Schr. 37 50 38,50 m ngbein n 50,0in Anlene W 4424 d La Abg 77.50 77.62 Contin. Gummiw. 155.25156.00 Hotelbetriebsges. 37, 00 38,00 ghein. Braunkonl. 192,50 195.501 90. Thür Metan Peipa. Baumwolle
Sr. Lisatsant-28 101.90 101.50 ohne Ausl.-Sch. 10,95 11,05 Eonin Tigoigam 36,50. 53.6 n n 33 e nen Te--Dränte, 59,50 33 es 33 wpey i

röllwitz Papier u o r S S J g. 85.6 Pr. er 9 Dt. Mertbest. Anl.. 6.89 Lorenz Hutschenr 32,00 32,50 40. Spiegelglas 53,00 52, 0) Wanderer Werke 34.00 84.50 do. Hd.- u. V B. »7.00r W 2Dt. Schutza. An 6,701 Dafmler-Benz 28,00 28,12 Ise Bergbau. J0o. Stahlwerke 57.12 88.00 Warstein a. H2gl. do Bier Biebech 36.00

e n n n e e et n e e e u eAnl. 29.. 85,50 99. 77 J G. S gel. ansfe er 25,25e ren e rechnen 12333 o. n Plebege Mon. 88.00 86.00 Wasser Gelsenn 98.501 Hier Masannen 10.00rupp I2 86.12] d. -Anl 30 86.00 86,.60 do. Erdöl- A. -G. 107.50 106., 75 Kaliw. rslb. 122,00 Werke Wayvss a Freitag 28Goldptandbriete 47 e rinner. e 0 r 5575 r d Wegen gudtsbe o brehükeerrank nie
o. Kabelwerke 38, „75 er 933,75 33,90 h. Rosenih. Porz. 34,75 35,00 Wenderoth 34,501 Rauchwar Walters Pr. Ptadr. G alpir. m 6 40. Kom. K. 20 10. länoleumwk. 42, 00 C. H. Knorr A. -G.. 0812 Zuckerraft. 63.00 63.00 Wersch. Weitzent 82,50 Riquet Co (6.50

5 o o m al 800 5 4o d W 72.50 199 Segen öatriea Zutritt. Sugcheweryb a an h s g“ kahiberg. Listsco
e Steinzeu S 7 F G. 57, Wi 68,001 ez e a rer Seehs. ae Gr o. rejeph g. ab. 5200 Kraniw. thüringenn feutgers l e 2 WinenerGebeta e

Pr. Zirst. Glo B. 3.6,10 76.50 6 (8) do. 73,00 do. t 37 37 Canmeyer Co. 124,00 124,00 35,351 36. 251 Wittkop, Tiefbau T T 2Sonderm S Stier
5 do. do B. 9 6 (7) do. Auso. 1-2 77,50 ch nie „00 37,50 Panrahüite 35,50 alen 17025 1702 Stöhr Kammgaro 1K 14u. 15 76,50 6 do 7 J Br. Riebeck 99.00 39, 140,25 140,20) Wunder 7 T Thüring Gasges 62.5082 48 s Wis 76.00 516 Liqu.-Pfandbriefe 66 50 [Pommitzsch Ton 2ngerhs Masch.. Zenzer Magehſdu. 26,501 Wolle I127,0
5 do R. 19 76,50 5 Pro. Sächs, Lds. Rogg. PDortmund. A. Br. 155,50 159, 06 Leonnard Braun Sarotti-Schokol. 66,00 66,00 e an v 23 Zuckerraft. Halle 56.00
3 g20021 76,50 6 Pr. Zir. Bod H Pf. 27 80, 00 Presden Chromo Teopoldsgrube 27.00 37. 75 Sauerbrey Masch. Zellstoft- Verein 2,50 2,50r k Pr. Gm. 19 82.50 6 Pr. do. do. 1928 8025 (Dvnamit A. Nobel 62,250 62, 12 r es masch, 683.00 65,00 Schubert Salzer 169.00 170, 00 do. Waldhotf y 1,00 40,25
h 13 82.90 re Zur B. k. 27.28 94.70 Elendurg. gatt nan n Zucktb. Rastenba.. 171,25 n e130.15 4, urg. Kattun ulth.-Patzenh. 105,00 105,255 do o Ti7u.is 83,00 6hrv. Zir. a. hidbr. BK 80.00 Eintracht tzraunk. I9, 001 Linge] Schuhtabr. 7750 Siegersart Werke 89 4870 Bank-ARti
5 do do F. o H. P. E m. Eisenb.-Verk. M. Se Tingner- Werke 77.00 74,50] ied 48.75 48,00 ankK- en vom 11. Aug.do. do. R. 21 83.50 o do. H Kom E m. 1614,25 gen 107,75 108,00] C. Lorenz A.- G. T SLiemens Glasind. 33.75 Sa re 84,00 85,751 Löwenbrauerei (Sjemens &Halske 153,75 154,00] Ang. Dt. Cred.- A. 44.75 44,75 Geld Briet

Verkehrs-ARtien Elektr.-Liet.-Ges. z 25 Dol 3,097 3,103men w. ileon. Luüneb Wachsbl. Sinner A. G. 60,00 62,501 Bk elektr. Werte 66. 00 66, 50 1 Dollar 3.027. 2,103II. 8. 10. 8. Eile. Lichtu Kraft 97.25 96,25 Magdeb. Allg. Gas Sonderm. Stier ank k. Brau-Ind 83,50 86,50 100 holl. Gulden 1689,68 170, 02A. G. t. Verkehrsw. a r r 3527 1555 Erocharat, Bran 98,50 98,751 do Bergwerk 5Stader t 1102,00 s r 85.,00 85,75 t r
Anq. Lokalb. u. Kr. 81, I 81,75 amburg. Ho „87 50., e S 11 „0 Staßfurt. Chem. Fb S o. Hypoth. Bank S.eeeeeeeeeceeekeeecteeeeee ceecceeeeeeaeeeteeeeeEisenb. Betr. 34,50 Hansa Dampfsch. 18,75 18.50 1.G. Farbenindust. 13000 I. 24,12 25,00] Steinfurt Waggon .50 (Commerz- u. Pr. B. 48.25 48. 29 8 r. 12,32 12.02ar 95787) 99.77 Norgaisee kiova 12 857 13 00 Fein Jute-Spinne 99,90 Marne raten 2550 56.50 Stigtere Plauen, 10,25 30. 00 Dentsche Bank a i00 eched r 716 e
fjaib.- Blankenva, o 2125 h Werniger- 13.00 10.29 Eelämanle Papies So 46:87 Maximnianshaätte 120. 001 E. Stock Co. 00 10373 C t 7380 7300 108 r
tiaiie-Heitstedt 21.00 21.25 Zschipk. Finsterw. 79.50. Folge Lere 50.00 3025 den 12500 61. 56 J e r e 3.00 18 g35 n 75

Industrle- Aktien Fran C Nänhle Rüningen h Bl 25 27EFraastädt. Zucker 8 Gebr. Stollwerck 72,75 70,62] Dt. Hvp. B. Berlin 60,00 50,25 100 ung. PengöJccumulat.-Fabr I167,00 Bachm. 4 Ladewig EFroebeln Zuckert. II100,00) Neckarwerke 78.75 78.75 Sudd. Zucker A. G. 157, 0o00 Dt. Veberseebank 28,75 28,751 Pfund Sterl 13,9. 13,94
Adler Poril. zem P. J. Bemberg. 17.12 48,00 Geisenkirch. Berg 58,00 58, 25 Niederl. Kohlenw. 65.00 66.00 Dresdner Bank 44,62 44,75 100 italien. Lire -2,08 -2,12Adjerhutten Glas Berger Tietvan 150,90 150,00 Srmanigkerite t Nordd. ERiswerke, 00 00 Conr. Tack Cie. h HallescherBankv. 46,00 46.50 100 span. Peset. 35.08 35,17
Alq. Kunstzijde V. 29,87 30,25 Bergmann Elektr. 9,75 10.00 Gesfürel-Loewe 80,00 79.50 Nordd. Kabelwerk Tat.-, Sal. u. Spgl. Hamburg. Hyp. B. 632,001 argentin. Peso 9.928 (932
Allg. Elektr.-Ges. 19,501 -0.00 Berl. -Guben. Hlutt. 105.00 Gndemeisterä Co. 62.00 62.001 Operb. Ueberl. Z. 8.37 8,00] Tempelhofer Feld 11,50 11,50) Hannov. Bodenkr I00 finnische M 6,144 6,156
Aer Cem. 103.50 Berlin Holz-Kont. 42,50 43.00 Glaun er Zuciter( 97.001 27.21 Ihale Eisenhütte Meculb. Strel. Hyp. 100 vulgar. Leva 3,947 3.055
Ammendt. Papier 40.-Karisruh. Ind. 71,75 71,75 Gebr. Goedhart 65.00 65.50 Konswerke Thür. Bleiweißfbk DbMeining. Hyp. -Bk. 63,75 63,00 1 japan. Ven 0.837 0,839
AmperwerkeElen, 91,50 92,60 do. Maschinend, 60,00 62, 00 Th. Goldschmidt 45.12 45.501 em. Fabrik. do. Elektr. u. Gas Mitteld. Bod. Cr. A. I brasil. Milrs-. -24 0.246
Anhait. Kohlenw. 75.25 77.00 Braunk. &Brik. ind 169. 00 175. 00 t Odenw. Hartst. ind 90 Gasg. Leipzig 102,50 103,00] Reichsbank 151.25 152,00 1900 jugs! Dinar 5.195 5,209
do do Vorz. ZGruschw. AG.f. ind Hallesche Masch. Oeking. Stahlw. »eonhard Tietz 14,62 15,00) Sächsische Bank II. 00 115,25 100 portug. Esec. 1 „67 12,6-Angsb. Nog. Mr. 52,00 54.00 Seiten. Portl- C. 51,00] 50, 00 Hamburg. Elektz. 1103, 12104, 00] Orenst. Koppel 31, I2] 31,25 Frachenbg. Zuckt 110,00 110,50] do. Bodeneredit 71,751 100 Hanz. Guld. S. 67 81,83

o
Röſſe

der Sch
liche
ſammlu

Siede Mgefunde
grüßte
einen
geſchicht
auf ihr
dennpolitiſch
grünen
tionale
mMitglie
der ſch

reBeſond
von de
Röſſene
Schützen

Fiſch
Jahrzeh
bruchs
wendig
Vorſitz
Sieg
unſern
lauſe
liche
abſicht
mit de
ausſich
zu ver
wurde
teilung
Web e
Deutſch
der Gr
Jungſe
der m
50 M
Dem e
ſeits.
Schluß
brüder
gemüt

ve
nen R
Der 2
umkre
es de
Vora
hauſe
meind



9onnabend, den 12. Auguſt 1933

kammer 1933 zu zahlen, ſowie ſämtliche reſt-
lichen Pächte zu erledigen. Ferner iſt mit
geteilt, daß die Jagdpacht 1933 zur Aus-
zahlung gelangt.

10 Jahre Schützengeſellſchaft
Röſſen. Am 10. Jahrestage der Gründung

der Schützengeſellſchaft hatten ſich faſt ſämt
liche Mitglieder zur fälligen Monatsver-
ſammlung in den mit den Reichs und
Schützenfahnen geſchmückten Vereinszimmer
des Schützenwirtes Böhme, Göhlitzſch, ein
gefunden. Der 1. Vorſitzende Richter be-
grüßte alle Schützenbrüder und gab dann
einen kurzen Rückblick auf die Vereins-
geſchichte. Alle Röſſener Schützen ſind ſtolz
auf ihr Wirken für die deutſche Schützenſache,
denn trotz aller Nöte in wirtſchaftlicher und
politiſcher r waren ſie doch in ihrem
grünen R auch Vorkämpfer für den na
fionalen Aufbruch. Starker Opferſinn der
Mitglieder offenbarte ſich bei Einrichtung
der ſchönen Schießſtände die in jeder Be
ziehung zu den Beſten unſerer Heimat zählt.
Beſonders wurde auch der Gründer gedacht,
von denen noch drei in den Reihen der
Röſſener Schützen ſtehen. Es ſind dies die
Schützenbrüder Kuß, Schuhmacher und
Fiſcher. Mit dem Wunſche daß das neue
Jahrzehnt im Zeichen des nationalen Auf-
bruchs auch dem Schießſport wieder den not-
wendigen Auftrieb geben möge, ſchloß der
Vorſitzende ſeine Ausführungen mit einem
Sieg Heil auf den Reichspräſidenten und
unſern Volkskanzler Adolf Hitler. Jm Ver-
laufe der Verſammlung wurden geſchäft
liche Angelegenheiten erledigt. Es iſt be
abſichtigt, die Feier des 10jährigen Beſtehens
mit dem diesjährigen Königsball, der vor-
ausſichtlich wieder im November ſtattfindet,
zu verbinden. Jn ſchießſportlicher Hinſicht
wurden die Leiſtungen der Jungſchützen-Ab-
teilung die unter Leitung des Schützenbruder
Webers ſteht, lobend anerkannt. Vom
Deutſchen Schützenbund war die Betätigung
der Goldenen Klein-Kaliber- Meiſterſchaft des
Jungſchützen Friedrich Link eingegangen,
der mit 15 Schuß auf 12er Ringſcheibe auf
50 Meter Entfernung 148 Ringe erzielte.
Dem erfolgreichen Jungſchützen wurde aller-
ſeits. herzlicher Glückwunſch zuteil. Nach
Schluß der Verſammlung blieben die Schützen
brüder in treuer Kameradſchaft noch lange
gemütlich zuſammen.

Sein letzter Gang.

Zöſchen. Geſtern nachmittag fand hier die
Beiſetzung des vor einigen Tagen verſtorbe
nen Radfahrhändlers Guſtav Krauſe ſtatt.
Der Verſtorbene war hier ſowie im weiten
umkreiſe ſehr beliebt und bekannt. So war
es denn ein ſtattlicher Zug, der ſich unter
Vorantritt der Schuljugend vom Trauer-
hauſe zum Friedhof bewegte. Zahlreiche Ge-
meindeangehörige nahmen Abſchied von dem
Toten, der von ſeinen Sportskameraden des
Radfahrvereins zur letzten Ruheſtätte ge-
tragen wurde.

DDJD J
Obſtbäume werden beſchädigt.

Wegwitz. Auf der Provinzialſtraße Merſe-
burg Leipzig wurden in letzter Zeit einige
junge Bäume umgefahren. Jetzt wurde wieder
ein Bäumchen bei einem Viehtransport um-
geriſſen, während einem zweiten durch einen
Erntewagen die Krone abgebrochen wurde.

Vier Jahre „Edelweiß“.
Neumark. Der Bayern- und Trachten-

verein „Edelweiß“ feierte im renovvierten
Saal bei Schumann ſein 4. Stiftungsfeſt,
das recht ſtimmungsvoll verlief. Schuhplattler
und bayriſche Tänze wurden gezeigt und
fanden reichen Beifall.

Ein Jahr nationalſozialiſtiſche Regierung
Weimar. Am 26. Auguſt jährt ſich der

Tag, an dem der Nationalſozialismus in
Thüringen die Regierungsgewalt übernahm.
Dieſes für Thüringen ſo wichtige Ereignis
ſoll entſprechend ſeiner hiſtoriſchen Bedeutung
mit einer würdigen Feier begangen werden,
in deren Rahmen Reichsſtatthalter Sauckel
Arbeiteröelegationen aus dem ganzen Lande
empfangen wird.

Rudolſtadt. (Baldur von Schirach
Ehrenbürger.) Bei dem im September
ſtattfindenden Gebietsaufmarſch der Thürin-
ger Hitlerjugend wird Baldur von Schirach
der Ehrenbürgerbrief von Rudolſtadt über-
reicht werden. Auf dieſer Kundgebung wird
Baldur von Schirach ſprechen.

Das neue Daheim (69. Jahrgang Nr. 45)
bringt einen abſchließenden Bericht Paul
Oskar Höckers über die Bühnenfeſtſpiele in
Bayreuth. Dr. Georg Uſadel, der Leiter der
Jugendführerſchule in Polsdam, erzählt vom
Leben und Streben der Hitlerjugend, die
uns auch in mehreren großen Bildern gezeigt
wird. Dr. Friedrich Schade ſchrieb ſeinen
Aufſatz „Friedrich Ludwig Jahn und wir“
dem revolutionären Nationaliſten zum Ge-
dächtnis! Einen Lehrgang für junge Mäd-
chen an der Segelſchule in Prien am Chiemſee
ſchildert mit Wort und Bild Käthe Bruns.
Graf v. Baudiſſin gibt einen Einblick in die
Eigenarten der „Römiſchen Reitkunſt“; auch
dieſe Ausführungen werden durch vorzügliche
Abbildungen veranſchaulicht. Roman: „Die
letzte Kurve“ von Hans Richter; Novelle:
„Die rührſeligen Räuber“ von Heinz Stegu-
weit. Dazu gibt es die Wochenſchau, das
Frauendaheim mit haus wirtſchaftlichen und
modiſchen Ratſchlägen, Rätſel, Kunſtbeilage
und den Daheimanzeiger.
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Blauhemden marſchieren nicht
de Valera verbieket den iriſchen Faſchiſtenaufmarſch.

Die Regierung de Valera hat, wie amtlich
mitgeteilt wird, beſchloſſen, den Aufmarſch der
„Blauhemden“ am Sonntag unter dem Anti-
terrorgeſetz zu verbieten. Kurz darauf
beſchloß der Führer der Blauhemden, Gene-
ral O'Duffy, wider Erwarten den Auf-
marſch abzublaſen, nachdem er noch am
Freitag erklärt hatte, dieſen auf alle
Fälle durchführen zu wollen. Statt deſſen
ſollen am Sonntag in einer Woche in allen
iriſchen Dörfern und Städten Erinne-
rungsfeiern an die Gründer des iriſchen
Freiſtaates abgehalten werden.

Jn der amtlichen Verlautbarung über das
Aufmarſchverbot heißt es: „Die Regierung iſt
der Anſicht, daß die Nationalgarde eine Ge-
fahr für die öffentliche Sicherheit darſtellt, da
ihre Politik auf den Sturz der gegenwärtigen
parlamentariſchen Einrichtungen hinzielt.“
Die Regierung hat noch in der Nacht zum
Sonnabend weitgehende Schutz maß-
nahmen beſchloſſen, die der Verhängung des
Belagerungszuſtandes über Dublin gleich-
kommen. Panzerwagen und Polizei wurden
von allen Seiten nach Dublin gezogen. Die

Der bisherige kubaniſche Kriegsminiſter
Herrera iſt Militärdiktator vonKuba geworden. Nach einer Beſprechung mit
den Truppenführern im Lager Columbia
verließ Herrera den Verſammlungsort, wo-
bei ihm von den Truppen alle den Präſiden-
ten zuſtehenden Ehren erwieſen wurden.
Machado verabſchiedete ſich händeſchüttelnd
von den Offizieren und fuhr, von einer
kleinen Militärabteilung begleitet, ins P r ä-
ſidentenpalais zurück, während ſich
Herrera zum Hauptquartier begab. Jn mili-
täriſchen Kreiſen wird erklärt, daß Herrera
zunächſt für 72 Stunden Militär-
diktator ſei. Machado werde während
dieſer Zeit auf dem Präſidentenpoſten bleiben
und weitere Verhandlungen zur enögül-
tigen Löſung der Kriſe führen.

Herrera iſt inzwiſchen offiziell für 48
Stunden als Diktator beſtätigt worden. Die
Mitglieder ſeines Stabes erklärten, Her-
rera werde verſuchen, den Generalſtreik zu
brechen und die Ordnung wiederherzu-
ſtellen. Er beabſichtige nicht, ſich gewaltſam
zu halten, ſondern werde nach dem Ablauf
des Proviſoriums für ſeinen gewählten Nach-
folger Platz machen. Dieſer Plan iſt in der
Konferenz entworfen worden, die am Frei-
tag nachmittag im Lager Columbia ſtattfand.

Stahlhelm- Studenten in Aachen.

Anläßlich des 16. Deutſchen Studenten-
tages in Aachen marſchierten zwei Kom-
pagnien des Stahlhelm-Studen-
tenringes „Langemarck“ in viertägigem
Marſche von Köln nach Aachen. An dem
Aachener Studententag nahmen der bevoll-
mächtigte Führer des Stahlhelm-Studenten-
ringes „Langemarck“, Dr. Heinz Kieke-
buſch, die Kameraden des Führerſtabes des
Studentenringes, ſämtliche Kreisführer und
zahlreiche Hochſchulgruppenführer des Stu-
dentenringes teil. Während des Studenten-
tages fand eine zweitägige Führertagung
des NSDSt!B. ſtatt, an der zum erſten Male
neben den Kameraden der SA, auch die
Stahlhelm- Studenten teilnahmen.
Die Aachener Tagung war von dem Be-
wußtſein der kameradſchaftlichen Verbunden-
heit aller Studenten in Feldgrau, Schwarz
und Braun getragen und trug dazu bei, das
kameradſchaftliche Verhältnis, das heute an
allen deutſchen Hochſchulen zwiſchen den Ka-
meraden des Stahlhelm Studentenringes
„Langemarck“ und des NSDStwvB. beſteht,
weiter zu feſtigen und zu vertiefen.

Franzöfiſcher kummer

über die Emigranten aus Deutſchland.

Die in Paris erſcheinende politiſcheWochenſchrift „Cyrano“ wendet ſich ſcharf
gegen die Jnvaſion von Leuten, die Deutſch-
land als uner wünſcht betrachtet unö die
nach Frankreich geflohen ſeien. Der Zuzug
ſolcher Leute habe ſich ſchnell auf den fran-
zöſiſchen Arbeitsmarkt ausgewirkt. Außer-
dem beſtehe die Gefahr, daß dieſe Emigran-
ten ſich nicht ehrlich durchſchlagen könnten.
Frankreich beherberge zur Zeit einenfürchterlichen internationalen
Abſchaum, den kein anderes Land dulde
und der eben noch zuzunehmen drohe. Man
müſſe ſagen, daß die Tatſache, aus Deutſch-
land vertrieben zu ſein, kein Zeugnis für
Anſtändigkeit und Ehrlichkeit darſtelle. Jm
Elſaß ſei man über dieſe Jnvaſion um ſo
ungehaltener als ſie entſchieden eine antiſe-
mitiſche Bewegung auszulöſen drohe.

Erſter Fiſchtag in Pommern.
Sorgenlos konnten die Fiſcher ausziehen.

Der erſte pommerſche Fiſchtag hat ſich zu
einem vollen Erfolg geſtaltet. Die Anregung
des Gauleiters, Staatsrats Karpenſtein, durch

Militärdiktatur auf Kubg.
An Machados Stelle iritk zunächſt der Kriegsminiſter.

Truppen in der Kaſerne von Curragh haben
Befehl bekommen, ſich zum ſofortigen Ab-
marſch nach Dublin bereitzuhalten. Ange-
ſichts des Beſchluſſes O'Duffys, die Parade
abzublaſen, wird die Lage nunmehr bedeu-
tend ruhiger beurteilt.

Ausnahmezuſtand in Eſtland.
Die Freiheitskämpfer-Verbände verboten.

Die eſtniſche Regierung Toenniſſen hat
auf dem Verordnungswege für das geſamte
Staatsgebiet Eſtlands den Ausnahme-
zu ſtand verhängt und ferner ſämtliche Frei-
heitskämpfer-Verbände e und aufge
löſt. Das Organ der Freiheitskämpfer wurde
beſchlagnahmt. Ferner wurden ſämtliche
ſozialiſtiſchen Jugend- und Kampfver-
bände verboten und aufgelöſt. Für die ge-
ſamte Preſſe iſt eine Vorzenſur einge-
führt worden. General Jonſon, der Chef der
Revaler Diviſion, iſt zum Chef der eſtländi-
ſchen Jnnenverteidigung ernannt worden.

vermehrten Fiſchverbrauch der ſchwer um
ihr Daſein ringenden pommerſchen See- und
Binnenſchiffahrt zu helfen, hat überall in der
Provinz Verſtändnis und Zuſtimmung ge-
funden. Jn ſämtlichen pommerſchen Gaſt-
wirtſchaften und Speiſehäuſern, ferner in den
Gemeinſchaftsküchen der Wohlfahrtsanſtalten,
Arbeitsdienſtlagern uſw. ſtand am Freitag
der pommerſche Fiſch in allen ſeinen Arten
und in mannigfacher Zubereitung auf dem
Speiſezettel. Darüber hinaus dürfte es kaum
einen Privathaushalt in Pommern geben, in
dem am Freitag nicht mindeſtens ein Fiſch-
gericht auf den Tiſch kam. Die Fiſcher hatten
bis Freitag früh alle verfügbaren Fahrzeuge
und Geräte eingeſetzt, um den Bedarf zu
decken. Zum erſten Male ſeit langer Zeit
konnten ſie ohne Sorge um den Abſatz ihrer
Fiſche ausfahren. Jn den Fiſchhandlungen
ſetzte bereits am Donnerstagnachmittag ein
reges Geſchäft ein. Auf den Fiſchmärkten
hatten die Verkäufer ihre Stände mit Fah-
nen und Girlanden geſchmückt. Ueberall wur-
den große Mengen Fiſche aller Art umgeſetzt.

Moraliſche Eroberung

durch Beiſpiel und Leiſtung.
Der badiſche Wirtſchafts- und Finanz-

miniſter Köhler, der zugleich das Amt des
Miniſterpräſidenten bekleidet, hat auf einer
Tagung der Gauamtswalterſchule beachtens-
werte Ausführungen über die politiſche Er-
ziehungsarbeit im neuen Staat gemacht. Er
erklärte u. a.: „Vor allem iſt zu berückſich-
tigen, daß wir die Herzen der noch abſeits
Stehenden gewinnen müſſen. Denn es ſind
nicht die Schlechteſten, des deutſchen Volkes.
Jch lehne es ab, dieſe, Männer als minder-
wertig zu bezeichnen. Es muß unſere Auf-

klagte r

gabe ſein, dieſe Männer zu gewinnen, und
zwar allein durch unſer Beiſpiel und unſere
Leiſtung.“

Eberks Schwiegerſohn verhaftet.
Landrat Dr. Jaenecke im Konzentrationslager

Der frühere Landrat des Kreiſes Uslar,
Dr. Jaenecke, der Schwiegerſohn des frü-
heren Reichspräſidenten Ebert, wurde in
Schutzhaft geſetzt und einem Konzentrations-
lager zugeteilt. Ueber die Gründe der Ver-
haftung iſt bisher nichts bekannt geworden.

Selbſtmord im Unterſuchungsgefängnis.
Der 50fjährige Otto Fath, ein Mitange-

im Görreshaus-Prozeß,
hat in der Nacht zum Freitag im Unter
a asgefangnis ſeinem Leben ein Ende ge-
macht.

Ein reuiger Sünder.
Schwarzfahrt nach 19 Jahren bezahlt.
Die Reichsbahndirektion Schwerin erhielt

in dieſen Tagen 10,30 RM. mit folgendem
Schreiben zugeſandt: „Bin am 2. Mobil-
machungstag 1914 ohne Fahrkarte von Ro-
ſtock über Wismar nach Ludwigsluſt gefahren.
Habe Sie um das Geld betrogen. Die Schuld
möchte ich jetzt bezahlen. 130 Kilometer
4. Klaſſe je 2,2 Pf. gleich 2,90 und Zinſen für
die Jahre 2,40 RM und eine Schuld von
5 RM, insgeſamt 10,30 RM. Ein Sünder.“

Flugblatttransport abgefaßt.
Die Potsdamer Kriminalpolizei beſchlag-

nahmte an der Glienicker Brücke einen Ber-
liner Perſonenkraftwagen mit großen Men-
gen kommuniſtiſcher Flugblätter, die von
Berlin aus ins Reich gebracht werden ſollten.
Die Begleiter des Transportes wurden ins
Gefängnis gebracht.

3309 neue Chöre.
Erfolg der Nürnberger Sängerwoche.
Das Ergebnis des vom Deutſchen Sänger-

bund für die Nürnberger Sängerwoche 1934
veranſtalteten Chorausſchreibens beträgt nach
Mitteilung der Deutſchen Sängerbundes-
zeitung 3309 Werke, die von 830 Kom-
poniſten eingeſandt worden ſind. Die Zahl
überſteigt um 400 die vom Jahre 1931, wo-
durch der Beweis gegeben iſt, daß der Ge-
danke der Nürnberger Sängerwoche unbe-
dingt an Breite gewonnen hat. Unter den
Einſendern befindet ſich auch eine Reihe von
Auslandsdeutſchen aus Sudeten-
deutſchland, Oeſterreich, der Schweiz, Spanien
und Frankreich. 203 Einſender wählten den
Weg der Anonymität. Die Verlags-
firmen ſtellten Werke von 153 Komponiſten
und Bearbeitern zur Verfügung, 427 Autoren
ſandten direkt ein und bei 47 Komponiſten
ſind ſowohl direkte als Verlagseinſendungen
zu verzeichnen. Welche Vereine die Chöre, die
in den nächſten Monaten durch einen beſon-
deren Ausſchuß unter Führung von Muſik-
direktor Fritz Binder-Nürnberg aus-
gewählt werden, zur Aufführung bringen
werden, iſt zur Zeit noch unbeſtimmt. Auch
hier liegen zahlreiche Meldungen vor.

Fremdſprachunterricht durch den Film.
Dr. L. A. Wilkens vom Neuyorker „Board

of Education“ hat gemeinſam mit der „Jnter-
national Cinoma Leagçe“ neuerdings einen
Verſuch unternommen, mit dem Tonfilm die
Fremdſprachen zu unterrichten. Nach allge-
meinem Urteil berechtigt der Verſuch zu den
kühnſten Hoffnungen.

Hihewelle jetz
50 Grad in Südſlawien.

Die Hitze, die ſich am Balkan in den
letzten Wochen immer unerträglicher geſtal-
tete, hat am Freitag in Südſlawien eine ge-
rade tropiſche Temperatur erreicht.
Jn Belgrad zeigte das Thermometer
40 Grad im Schatten und 50 Grad in
der Sonne. Es ſind zahlreiche Unfälle in-
folge der Hitze zu verzeichnen. Auch in Wien
hat die Hitze geſtern einen Höhepunkt er-
reicht. Nach den Angaben der meteorologi-
ſchen Zentralanſtalt wurden am Nachmittag
in der Sonne 46 Grad Cealſius feſtgeſtellt.
Direkt und indirekt hat die Hitze in Wien
acht Todesopfer gefordert. Sieben Per-
ſonen ſind beim Baden ertrunken, darunter
zwei Kinder. Ein älterer Mann erlitt im
Bade einen tödlichen Hitzſchlag. In der Nähe
von Wien, in Baden, iſt ebenfalls der Wirt
eines bekannten Ausflugslokals ein Opfer
des Hitzſchlages geworden. Jn 29 Fällen
mußte bei Anfällen von Unwohlſein auf der
Straße erſte Hilfe geleiſtet werden.

Blitz zündet Ernkewagen an.
Schweres Unglück auf dem Felde.

Bei einem ſchweren Gewitter, das am
Freitagabend über das Trierer Land hin-
wegzog, ſchlug auf dem Felde bei Mertens-
dorf der Blitz in einen Erntewagen. Der
auf dem halbbeladenen Wagen ſtehende 28-
jährige Landwirt wurde getötet. Der Wagen
mit ſamt dem Getreide ging in Flammen auf.
Der Bruder des Getöteten, der die Kühe vor

t mehr ſüdlich.
8 Todesopfer in Wien.

dem Wagen hielt, wurde durch den Blitzſchlag
gelähmt und verlor Sprache und Gehör. Die
Zugtiere wurden ſo verbrannt, daß ſie kurz
darauf notgeſchlachtet werden mußten.

Deutſche Juden nach Paläſting.
Einreiſebewilligungen für 1000 Arbeiter.
Die Mandatsregierung von Paläſtina hat

als Vorſchuß auf die Einwanderungsquote
des nächſten Halbjahres 1000 Einreiſebewilli-

gungen für jüdiſche Arbeiter aus
Deutſchland, die das 35. Lebensjahr noch
nicht überſchritten haben, erteilt.

Rizinusöl fördert Diebesbente zutage.
Die Olmützer Polizei verhaftete drei ge-

fährliche internationale Taſchen-
diebe, durchwegs nolniſche Staats
angehörige. Da die Leibesdurchſuchung nichts
zutage föröerte, wurde der Amtsarzt ge-
rufen, um eine gründlichere Leibesunter-
ſuchung vorzunehmen. Inzwiſchen hatte die
Polizei die vertrauliche Mitteilung erhalten,
daß einer der Verhafteten vor ſeiner Ver-
haftung eine größere Banknote ver-
ſchluckt hatte. Man zwang den Taſchen-
dieb daher, eine größere Menge Rizinus-
öl zu trinken und verhaftete ihn dann. Erſt
nach acht Stunden tat das Rizinusöl ſeine
Wirkung und man entdeckte die lange und
peinlich geſuchte 1000-Kronen-Note, die ihre
ungewöhnliche Reiſe unbeſchädigt überſtan-
den hatte.

a



Blättern in ntferhaktumng
Nummer 187 173. Jahrgang

„Badeengel“ unter den Makroſen.
VKine heitere Kriegserinnerung von Ludwig Dinklage.

Nachdenklich betrachtet der Feldwebel das
eben eingelaufene Schreiben des Wilhelms-
havener Stationskommandos, ehe er es in die
für den Kommandanten beſtimmte Eingangs-
mappe legt. Die Oöonnanz blickt ihm reſpekt-
widrig über die Schulter.

„U. und R. den Kaiſerlichen Kommandos
der Sperrfahrzeugdiviſionen, Schiffsſperr-
verbände, Hafenflottillen und ſonſtigen
Küſtenſchutz-Formationen der Station
Nordſee.

Der dringende Perſonalbedarf derMarine-Luftſchiff- Abteilungen und Unter-
ſeeboots-Flottillen erfordert umgehende
Einziehung aller verfügbaren Mannſchaften
aus den Schreibſtuben. Die Marineteile
haben ſofort zu melden, wieviel Leute ab-
gegeben und durch Hilfsdienſtpflichtige er-
ſetzt werden können. Fehlanzeige erforder-
lich. Station N. (irgend ein unleſerliches
Gekritzel) Kapitänleutnant der Reſ. und
Adjutant.“
Soweit das Schreiben. Feldwebel und

Ordonnanz ſehen ſich vielverſprechend an. Sie
denken beide an ein junges, hübſches Mäd
chen, wie ſie es von den Kompagnie-Schreib
ſtuben in Wilhelmshaven her in Erinnerung
haben. Was die können, das kann man hier
auf dieſer einſamen Nordſee-Jnſel ſchon lange.
Hier iſt das ſowieſo um das Verrecken lang-
weilig. Höchſte Zeit, daß eine Frau herkommt
und wenn es eine mit einem Buckel und
Schielaugen iſt. Ja, die Kerls auf den Wach-
fahrzeugen, die haben es noch fein, die rutſchen
alle Naſe lang nach Tönning oder Cuxhaven.
Und hier? Nichts als Sand, Schlick, Seetang,
Möwendreck!

„Ordnung!“
Der Kommandant kommt zur Tür herein.
„Feldwebel, hier ſtinkts! Rauchen Sie

endlich einmal vernünftigen Tabak!“
„Befehl, Herr Kappenleu! Jſt Liebesgaben

tabak!“
Der Feldwebel nimmt die Mappe mit den

Eingängen unter den Arm und klabaſtert
damit hinter dem Kapitänleutnant her in
deſſen kleinen Raum. Eben wieder draußen,
hört er ſchon den Kommandanten rufen:

„Feldwebel!“
Hackengeklapper. „Herr Kappenleu!“
„Station N. will wiſſen, ob wir Leute ab

geben und durch Hilfsdienſtpflichtige erſetzen
können

„Befehl, Herr Kappenleu! Da iſt Reimers,
der Hilfsſchreiber vom Zahlmeiſterbüro, der
kann abgelöſt werden. Löhnungsliſten aus
ſchreiben kann auch eine Dame machen.“

„Damen? Wer redet denn von Damen?
Frauen werden meines Erachtens nicht wie
der auf die Jnſel kommen. Wiſſen Sie nicht
mehr, wie vor zwei Jahren die hochbetagte
Rote Kreuz- Schweſter hierher kommandiert
wurde? Die ganze Diviſion hat ſich nach ihr
den Hals verrenkt, wenn ſie nur über die
Jnſel ging; jeder Mann meldete ſich krank,
nur um einmal mit einer Frau ſprechen zu
können.“

„Jn den Wilhelmshavener Kompagnien
haben ſie nur Frauen als Hilfsdienſtpflichtige
und ebenſo auf der Werft. Die Unterbringung
würde auch keine Schwierigkeiten machen.
Neben meiner Kammer könnte ein Raum ab
geſcheert

Die Meldung geht ab. Nach einer Weile
läuft ein Schreiben von der Matroſen-Divi-
ſion aus Wilhelmshaven ein, daß der Matroſe
Reimers ſofort nach dort in Marſch zu ſetzen
ſei. Der Hilfsdienſt-Erſatz befinde ſich auf
rn Wege nach Curhaven und ſei dort abzu
yolen.

Das Wachfahrzeug „Vortrapp-Tief“ iſt zur
Elbe gedampft zur Empfangnahme des „Bade
engels“, wie man die Hilfsdienſtpflichtige der
Kürze halber bereits bezeichnete. Herrgott,
was haben ſie an dieſem Tage auf der Jnſel
geſchuftet, was haben ſie Reinſchiff gemacht in
den Baracken und in der Meſſe! Ordentlich
Blumen ſtehen auf den Tiſchen, Papier
blumen zwar in abgeſchlagenen Weinflaſchen,
denn anderes gibt es in dieſer Wallachei nicht
Am Signalmaſt flattert eine nagelneue
Kriegsflagge, nicht mehr der alte zerfranzte
Gefechtslappen. Von oben bis unten haben
ſich die Mannſchaften geſchrubbt, haben ſich
raſiert und ganz ſauberes Zeug angezogen,
trotzdem es mitten in der Woche iſt. Ein inſpi
zierender Admiral hätte die Jnſel und das
Kommando nicht beſſer im Trimm vorfinden
können.

Gegen Abend wird das Wachboot zurück
erwartet. Wie zufällig ſchlendern die dienſt
freien Offiziere am Hafen entlang. Wie zu-
fällig kommt auch der Kapitänleutnant, der
Jnſelkönig, vorbei. Selbſt die Segelflieger,
die im Norden der Jnſel wohnen, haben den
weiten Weg nicht geſcheut, um den neuen
Badeengel, das reizende junge Mädchen, deſſen
ungeſehene Schönheit man bereits auf allen
Inſeln Noroöfrieslands preiſt, zu bewundern.
Sie haben ſogar ihr Paradehemd angezogen
und die Affenjacke. Weiße Wildlederhand-
ſchuhe obendrein. Oberbootsmaat Heuſchkel
vom Sperrfeuerſchiff „Hever“ hätte am
liebſten zum Empfang ſeine Bordkapelle an-
treten laſſen. Ein ſchmiſſiger Walzer „Komm',
mein Wildfang, ſchling' die Arme feſt um
mich! Mag die ganze Welt werſinken, hab' ich

heute geweſen. Er will ihr aber gleich Oel-
farbe und buntes Flaggentuch aus ſeinem
Hellegatt geben, damit ſie ſich die kahle
Marinebude wohnlicher einrichten kann.

Die „Vortrapp-Tief“ läuft ein. Graues
Schlickwaſſer ſpült unter dem Heck hoch, als
die Schraube rückwärts mahlt. Die Feſtmacher
werden um den Poller geworfen, die Stelling
übergelegt. Steuermann Uhtenwohld, der
Wachboot-Kommandant, macht dem Alten
Meldung. Zwei ſchwere Koffer, wie ſie nur
im Zivilleben vorkommen, werden von den
Matroſen über die Laufplanke geſchoben.
„Aha, die Kleider der Herzogin!“ raunen ſich
die Offiziere zu. Die Spannung erreicht
Siedehitze. Nicht einmal das donnernde
Organ des Feldwebels vermag die heran-

„Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

drängenden Matroſen zurückzuſcheuchen. Die
Maagte zupfen noch ſchnell an ihren Uniformen.
Kein Fuſſelchen darf an ihren blauen Hemden
zu ſehen ſein. Der erſte Eindruck muß der
beſte ſein. Und nun taucht Jhre Majeſtät,
die Hilfsdienſtpflichtige, ſelbſt aus dem
achteren Niedergang auf, im grünen Loden-
mantel, mit Schlapphut und Knotenſtock, ein
langer ſchlakſiger Mann mit wallendem Ober-
förſterbart, Herr Burfeind, ehemals Volks-
ſchullehrer.

Wenn plötzlich die Engländer mit ſieben
undachtzig Schlachtkreuzern angedampft wären
und die Jnſel zu Grus und Mus geſchoſſen
hätten, dann hätte die Beſtürzung auch nicht
größer ſein können als unter dieſen Um-
ſtänden.

e
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Abend am See.
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Die kleine Stadt Mittenwald in der Mark
liegt an dieſem Sommertage in praller
Segensſonne. Was nur in des Römiſchen
Reiches Streuſandbüchſe gedeihen will, quillt
heute noch, und grünes Lindengerieſel fließt
ſüßen Duftes voll und das armſelige Pfarr
haus, in dem ſeit fünf Jahren der Kandidat
der Gottesgelahrtheit, Hauslehrer und Hilfs
prediger Paulus Gerhardt aus Gräfen
hainichen als Propſt hauſt. Nicht unangeſein
det freilich von ſeinem dienſtälteren Diakonus,
aber von der ganzen Gemeinde geliebt und
geachtet. Sieht ſie doch in ihm erfüllt, was das
Berliner Miniſterium dem Rateihrer Stadt gegenüber rühmte, daß der ehren
feſte, achtbare und wohlgelehrte Herr Paulus
Gerhardt wegen Fleiß und Erudition gar hoch
zu preiſen, auch eines guten Geiſtes und un
gefälſchter Lehre, dabei eines freiliebenden
Gemüts und eſchriſtlich untadelhaften Lebens ſei.

Der Geehrte ſteht am offenen Fenſter
ſeines Studierſtübleins und ſchickt die klaren,
wenn auch immer ein wenig ſchwermütigen
Augen in den Garten, in dem die Bienen
ſummen. Manchmal fliegt ein Jmmlein zu
ihm ins Zimmer, wo es dann, erſchrocken über
die toten Dinge, wieder in das grüne Leben
treibt. Mitten im Garten ſtehen im blauen
Ritterſporn und roter Akelei hohe weiße
Lilien, die beinahe bis zu den Aeſten des nie-
drigen Kirſchbaums aufſteigen, in dem die
Sperlinge ihr Gelärm haben. Paul Gerhardt
lächelt und denkt gar nicht daran, ſie zu ſcheu
chen. Hat der Herrgott nicht auch ſie geſchaffen,
und iſt es nicht ein fröhlicher Anblick, wie ſie
munter durch die Aeſte ſtieben und ſich luſtig
an den dünnen Zweigen ſchaukeln? Und wer
könnte an ſolchem Tage, da alles ſich der
lieben Sonne freut, ſelbſt in dieſen vorwitzi-
gen und unnützen Geſchöpfen, wie Jungfer
Eliſabeth ſchilt, Angſt und Todesgefahr er-
wecken

Das Pförtlein zum Kirxchhof knarrte miß-
tönend in den roſtigen Angeln. Eine junge
blaße Frau hebt es mühſam wieder ein und
geht müde auf die blühende Liguſterlaube zu,
um ein paar Herzſchläge zu raſten, ehe ſie ins
Haus tritt. Es iſt Herrn Gerhardts Eheliebſte,
des kurfürſtlichen Kammergerichts-Adovkaten
Andreas Barthold zu Berlin älteſte Tochter,
die er im Februar des vergangenen Jahres in
ſeine Gemeinde heimgeholt. Leiſe tritt er hin-
ter den blaugeſtrichenen Laden, und ein Schat-
ten geht über ſein Geſicht, und er hört mit
einem Male der Bienen harfenfeines Getön

dich!“ das wäre gerade die richtige Muſik für

eh aus, mein Herz
Eine Paul Gerhardk- Novelle von Gerhard Schütte.

ſchläft, und faſt tut es ihm leid um ihretwillen,

nicht mehr. Sie kommt aus der Kirche, in der

ſeit fünf Monaten ihr einziges Kind unter den
kalten Steinplatten den letzten Schlummer

daß er die dunklen Worte des greiſen Jakob
an Pharao auf das Türlein über dieſer trau-
rigen Stätte ſchreiben ließ: „Wenig und böſe
iſt die Zeit meines Lebens.“ Dann aber geht
er nach unten und ſchließt ſein Weib in Die
Arme, bis ganz langſam ihre Tränen ver-
ſiegen und ſie beide ihren Weg in die Ge-
meinde machen, wie ſie oft zuſammen tun.

Ueberall ſind heute die Augen blank, und
ſelbſt der alte Pahlmann, der immer noch um
ſeinen Jungen trauert, der vor Wittſtock blieb,
gibt lächelnd der Frau Paſtor die grobe Hand
und ſetzt erſt die Mütze wieder auf, als die
beiden ſchon hinter den Trümmern des
Grafenkruges verſchwunden ſind, den die
Schweden in Aſche legten, und den noch keine
Hand wieder aus Neſſeln und Schierling hoch-
zog. Dann ladet das Feld freundlich zu einem
Gange. Stundenlang wandern ſie unter dem
lichten Gewoge der grünen Halme, ſchreiten
durch Wieſen, die lieblich duften, lauſchen dem
Bächlein, das ſich durch den Sand plaudert,
raſten dann in einem kleinen Kiefernhaine
und ſchauen in die ſonnenwarme, heitere Got-
teserde. Die Lerchen ſingen immerzu: manch
mal ruft aus den wilden Roſenbüſchen am
Rande eine Goldammer, pocht ferne ein
Specht, und hin und wieder kommt das fröh-
liche Geſchrei der Hirten aus den Bruchwieſen
wie ein ſilbernes Schifflein durch die blaue
Luft geſchwommen, die ſich bauſcht wie ein kur-
fürſtliches Seidenbanner.

Der Propſt der Mittenwalder Gemeinde
hat ſeine Arme um ein junges Birkenbäum-
lein geſchlungen, das ſchmiegſam hin und her
ſchwankt, und ſpricht aus jubelvollem Herzen
die mächtigen Worte des hunderxtundvierten
Pſalms, die ſich ihm heiß auf die Lippen drän-
gen. Anna Maria hat die Hände gefaltet, und
ein tönender Segen gehen die Verſe über ſie
hin. Jhr iſt mit einem Male ſo überſelig zu
Mute, und ſie ſpürt kaum, daß dieſer braune,
glänzende Walbdboden ſie trägt. „Jch will dem
Herrn ſingen mein Leben lang und meinen
Gott loben, ſo lange ich bin. Meine Rede
müſſe ihm wohlgefallen: ich freue mich des
Herrn, „Lobe den Herrn, meine Seele“! Paul
Gerhardt beugt ſich zu ſeinem Weib und küßt
ihm die Hand. Vom Roggenfeld ſtäubt feier-
lich der Blütenduft.

Dem Städtchen gehen ſie zu, während die
Sonne tiefer ſinkt und die Fluren, roſig er-
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e die Schulzenwieſen erreichen, ſchallt ſchon
der Abendſegen über die Felder. Es iſt eine
große Ruhe um ſie her. Sie ſchreiten langſam
heim, und bald wachſen die Gaſſen, die ſich
müde in das Abendrot legen, das leiſe die
Giebel und Dächer ſtreichelt. Paul Gerhardt
ſitzt bald in ſeinem Zimmerlein, während ſie
das Mahl rüſtet. Der Kiel zieht Reim auf
Reim aus dem ungefügen Tintenfaß, bis frob
und freudig ſich die Strophen fügen:

Geh' aus, mein Herz, und ſuche Freud
in dieſer lieben Sommerzeit
an deines Gottes Gaben!

Jmmer ſchneller fliegt die Feder, und alle
Engel, die um die Tagletze durch die ſtille Erde
gehen, ſitzen auf der Fenſterbank und den
Läden und geigen eine eitle holdſelige Weiſe,
ſchöner noch, als ſie damals Herr Crüger, der
Kanter von St. Nikolai zu Berlin, für ſeine
Praxis pietatis melica ſang. Anna Maria,
die lange ſchon vergeblich anpochte, dieweile
die Hirſe faſt kalt wird, und endlich eintritt,
ſteht mitten in dieſem Himmelsreigen, und
wie Honig aus goldenen Waben tropfen die
Worte ihres Herrn in den heiligen Frieden
dieſer Stunde, da der Jordan mit tauſend
Wundern durchs aufgetane Land rinnt

Dann wird es langſam Nacht. Vom Schul
haus her glimmt noch ein Lämplein. Allerlei
Getier ſchwirrt in den Raum, und draußen
unter dem Fenſter duftet der Pfeifenſtrauch.
Ein Wort will ihr gar nicht aus dem Sinn,
und ſie ſpricht es nach dem Tiſchgebet lächelnd
und halbvergeſſen vor ſich hin:

Des ſüßen Weinſtocks ſtarker Saft
Bringt täglich neue Stärk' und Kraft
in ſeinem ſchwachen Reiſe.

Paul Gerhardt ſieht ſie an und mag nicht
fragen. Da fällt ſie ihm um den Hals und ſagt
ganz heimelig die Verſe, die er einſt zur Hoch
zeit ihrer Schweber Sabine ſchrieb:

Es geht ein Englein vorne an,
und wo es geht, beſtreut's die Bahn
mit Roſen und Violen.

Es kamen tauſend Sterne über dem Mit-
tenwalder Pfarrhaus in dieſer Sommernacht,
und der holdeſten Englein eins ſingt Herrn
Gerharöts Weib in ſeligem Traum, indeſſen
er über ſeinem Papier ſitzt und das frömmſte
aller Sommerlieder für die Berliner Freunde
ins Reine ſchreibt.
Die berühmteſte Karkenlegerin.

Jene weiſen Frauen, die aus den Karten
die Zukunft offenbaren, rufen häufig als ihre
höchſte Autorität die Le normand an. Zahl-
reiche Anweiſungen zum Kartenlegen gehen
unter ihrem Namen, und die Lenormandſchen
Wahrſage-Karten werden wohl auch noch hie
und da auf Jahrmärkten ausgeboten. Die
Schöpferin dieſer Wahrſagekunſt Marie-Anne
Le Normand war die berühmteſte Sibylle
während der franzöſiſchen Revolution und im
napoleoniſchen- Kaiſerreich. Napoleon J.,
der eine Zeitlang ſelbſt ihre Dienſte in An
ſpruch nahm, wies ſie wegen ihrer allzunahen
Beziehungen zu Joſephine aus, und ſie wirkte
dann in Brüſſel, konnte aber nach der Rück-
kehr der Bourbonen, die ihr wohlwollten,
wieder in Paris einen weiten Wirkungskreis
entfalten. Obwohl ſie in ihren Schriften mit
allerlei Gelehrſamkeit prunkte, war ſie doch
durchaus ungebildet und von einer eitlen
Schwatzhaftigkeit. So behauptete ſie, Chal-
däiſch zu ſprechen, Kenntnis der Hieroglyphen
zu beſitzen und ſpricht von geheimnis-
vollen Handſchriften, denen ſie ihre
Prophetengabe verdankt. An ihre Karten-
legerei ſcheint ſie ſelbſt geglaubt zu haben, doch
bediente ſie ſich zur Erkundung der Zukunft
auch vieler anderer merkwürdiger Orakel, ſo
der Prophezeiung durch Schatten, aus dem
aufſteigenden Rauch des Kamins, aus dem
Flackern des Lichtes, durch Aufſchlagen einer
Stelle in einem Buch uſw.; ſie behauptete, mit
Geiſtern zu verkehren, nahm Beſchwö-
rungen vor und war auch mit dem Teufel
vertraut, den ſie „den kleinen roten Mann“
nennt. Vielleicht beſaß ſie ſomnambule Fähig-
keiten, denn ſie gab vor, Dämonen zu ſehen,
empfing Beſuche eines „Sympfen“ Ariel, der
ſie beriet, beſprach ſich auch öfters mit anderen
Geiſtern. Um Jupiter zu rufen, bediente ſie
ſich einer ſchwarzen Katze. Sie behaup-
tete, zahlreiche magiſche Geräte ihr eigen zu
nennen; die „Tinktur“, das flüſſige Gold,
einen mit Hieroglyphen beſchriebenen Talis-
man, eine ägyptiſche Tafel, eine Zauber-
brille, einen Zauberſpiegel, Zauberſt ab
uſw. Sie erwähnt auch zahlreiche Zauber-
bücher, in denen ſie bei ſchwierigen Fragen
ſtudierte. Sie nannte ſich ſelbſt „Sibylle“ und
ſtellte ſich neben die Sibylle von Cumä
und andere berühmte Wahrſagerinnen der
Vergangenheit. Jhre Kunſt nannte ſie ſtolz
eine Wiſſenſchaft. „Die Zukunft liegt nicht in
einem Spiel Karten“, erklärte ſie, „ich bediene
mich der Karten nur, um dadurch meine
mathematiſchen und wiſſenſchaftlichen Kombi-
nationen zu ordnen.“ Neben dem Kartenlegen
benutzte ſie den Kaffeeſatz und die Hand-
linien zu ihren Prophezeiungen. Jhre großen
Weisſagungen, die vor allem politiſcher Art
waren und viel Aufſehen erregten, werden
von ihr als Träume dargeſtellt oder als
Viſionen, in denen ihr Geiſter Mitteilun-
gen über die Ereigniſſe der Zukunft machten.
Eine zweite Madame Lenormand
war in Paris kurz vor dem Kriege berühmt.
Sie hat 1913 den Weltkrieg folgendermaßen
prophezeit: Wir werden binnen kurzem einen
europäiſchen Krieg haben, der von Deutſch-
land erklärt wird und die Vernichtung des
letzteren Landes zur Folge haben wird. Wir
werden Elſaß und Lothringen wiederbekom
men. Wilhelm wird ſeinen Stern verblaſſen
ſehen und im Elend ſterben; er wird zu dem
Triumph Frankreichs beitragen. Der Krieg

leuchtet, aufglänzen wie Gileads Gefilde, Als wird von kurzer Dauer ſein.

Hor
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Von der Kreuzkapelle.

Wer ſie da am Knapendorfer Weg ſo allein
im Felde ſtehen ſieht, mag ſich faſt wundern.
Sie iſt da ſo mitten aus dem Acker ge-
wachſen. Wer ſich wundert, warte, bis die
Baumumpflanzung ein wenig höher gewach-
en ſein wird. Dann wird es ein Bild in der
Lanoſchaft ſein und wird auch den Siedlun-
gen zur Rechten (wo ſie näher heranrücken)
und zur Linken (wo alles längſt eingewohn-
ter ausſieht) mehr die Hand reichen.

Was es mit der Siedlungskapelle auf ſich
t, wird aber der noch lebendiger ſpüren,

der ſie ſelber betritt. Sie zeugt von der
Liebe der Gemeinde mit ihren ſchlichten,
liebevollen Stiftungen. Da werden zu
Gottesdienſten die einfachen feinen Meſſing-
ſtücke Kreuz und Leuchter aufgeſtellt. Altar-
und Kanzelbekleidung von ſchlichteſter, wür-
diger Art, dazu neuerdings auch ein Geſchenk
des Marienberger Paramentenvereins in
einfach edler Formgebung, zeigen, wie eins
zum andern kommt. Und iſt denn auch der
Bau mit ſeinen noch kahlen Wänden über-
haupt ein Zeugnis von ernſter Notzeit des
Volkes, auch der Kirche in dieſem Volk, ſo
haben doch ſchöne Gottesdienſte und Feier-
ſtunden in dem durchſonnten hohen Raum
ſchon veranſchaulicht, was an ſeeliſcher Er
gänzung und Erhebung gegenüber dem zeit-
lichen Druck auch dieſes Kirchlein in einer
Geminde geben kann, wenn ſie ſich zuſam-
menfindet.

So wurde dort vor einiger Zeit eine
ſingende Erntebetſtunde gehalten, als
die Felder vor dem Schnitt das Kapellchen
noch mit ihren reifen Glanz umwogten.
Nun erinnern die leeren Stoppelfelder und
die, die dort die ausgefallenen Körner nach-
leſen, an den Fleiß und Schweiß und an den
Willen, nicht mutlos und müde zu werden.
Eine ſchöne kirchen muſikaliſche
Feierſtunde iſt auch noch in guter Er-
innerung. (Sie ſtand im Zuſammenhang mit
einer kleinen Veranſtaltung der Evangeli-
ſchen Frauenhilfe die feſt auch da draußen
im Gemeindeleben ſteht. Warmer Abend-
ſonnenglanz vergoldete den Altar und ſeinen
Schmuck von Blumen und Früchten und
vberwob ſich mit dem Schweben der Einzel-
geſänge und den edlen Cello- und Harmo-
niumklängen zu andächtigem Lob, tröſtender
Ermunterung und Verbundenheit eines
mutigen Glaubens. Es iſt ſchon etwas da-
rum, wenn „Ewigkeit in die Zeit leuchtet
hell hinein“.

Jetzt wird in der Kreuzkapelle auch regel-
mäßiger Kindergottesdienſt zwei
Mal monatlich) begonnen, wozu freiwillige
Kräfte aus der Gemeinde helfen wollen.

Eröffnet wird der Kindergottesdienſt in
einer kleinen Feier am Sonntag um 2 Uhr.
Uebrigens wird an dieſem Sonntag auch
Gottesdienſt der Erwachſenen gehalten wer-
den, und zwar diesmal um 10 Uhr.

G. S.

Gleichſchalkung der Schleſier.

Der Reichsbund der Schleſier, Ortsgruppe
Merſeburg, hat in einer außervrdentlichen
Verſammlung im „Bürgerhof“ ſeine Gleich-
ſchaltung vollzogen. Eröffnet wurde die
Verſammlung von Landsmann Mitter-
lechner. Er begrüßte Gäſte und Mitglie-
der, vor allen den Landesführer Becker
ſowie die Landsleute Riedel, Pitſch und Fell-
mann von der Ortsgruppe Halle und den
kom. Ortsgruppenführer des „Bundes Deut-
ſcher Oſten Ortsgruppe Merſeburg, Jdzi-
kowsky.

Hierauf führte Fellmann die neuen Ziele
des Vereins vor Augen. Klein wieder an
fangen, aber ſauber, war ſein Stichwort.
Sich eingliedern ins große Ganze, um unter
Adolf Hitlers Führung zu kämpfen für die
beſten Ziele, nämlich für die Erhaltung und
Wiedergewinnung der ſchleſiſchen Heimat
und der deutſchen Oſtmark. Mit dreifachem
Sieg-Heil auf Reichspräſident und Volks-
kanzler gab er das Wort an den nachfol-
genden Redner, Landesführer Löm. Becker-
Magdeburg weiter.

Dieſer ſtreifte die allgemeine Lage des
Vereins und die in letzter Zeit vorgekomme-
nen Zwiſchenfälle. Spaltpilze und Hetzer
werden nicht geduldet. Nach erfolgtem Aus-
ſchluß des früheren erſten Vorſitzenden und
einiger Mitglieder ernannte Landesführer
Becker den Führerrat: Schwarzer, Mit-
terlechner, Muſchiol, Lorenz und Schröder
(Rudolf).

Inzwiſchen war auch die Begrüßung der
beiden Vorſitzenden des Oberſchleſiervereins
Landsmann Hertzog und Rudolf erfolgt und
nachdem man ſich gegenſeitig verſprochen in
treuer Zuſammenarbeit ſein Möglichſtes
gegenüber unſerer Schleſierſache und Heimat
Zu tun, löſte ſich nach Verabſchiedung des
Landesführers die Verſammlung allmählich
auf.

Bund Königin Luiſe, Jugendgruppe. Mon
tag, den 14. Auguſt abends 8 Uhr im
„Schützenhaus“ Spielabend. Zahlreiches Er
ſcheinen erwünſcht.

Unsere neuen wunder-
vollen Model le in Schlafzimmern
Verfügung. Die Preise sind überreschend niedrig. Ein solches Zimmer schafft Deuerfreucle.
Sie haben dabei Gelegenheit, die neuen ESChebach-EiSsschränmke zu besichfigen.

Das Schwerſte im Chriſtentum.
„Dabei wird jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger ſeid, ſo ihr Liebe

unkereinander habt.“

Es iſt noch gar nicht ſo lange her, da
meinte man in weiten Kreiſen, daß das
Schwerſte im Chriſtentum das Glauben
ſei. Die Menſchen waren ſehr nüchtern ge
worden. Die Vernunft ſpielte bei ihnen eine
ausſchlaggebende Rolle. Man forderte ge-
radezu eine Vernunftreligion. Was der
Menſch mit ſeinem Verſtand nicht faſſen
konnte, das war für ihn nicht vorhanden;
das lehnte er als unwirklich ab. Man
nennt das „Aufklärung“ Sie iſt die
Mutter des Materialismus. Heute hat
man längſt erkannt, daß die Vernunft, zum
Maß und Meßſtab aller Dinge gemacht, der
Totengräber der Menſchheit iſt. Der Glaube
iſt nicht wider alle Vernunft, ſondern
höher als alle Vernunft. Er iſt nicht das
zrodukt des menſchlichen Geiſtes, ſondern

ein Geſchenk des göttlichen Geiſtes. Für
dieſe Gabe von oben her ſind heute die
Türen der Herzen weit geöffnet. Niemand
ſtolpert dabei mehr über ſeine armſelige
Vernunft. Es iſt heute eine allgemeine
Bewegung zum Glauben hin, wie
man ſie vor einigen Jahren noch kaum für
möglich gehalten hätte.

Aber nun iſt deutlich zu ſehen, daß es im
Chriſtentum noch etwas Schwereres gibt
als Glauben. Kann man ein Volk ſchon als
ein chriſtliches anſprechen, wenn es ſich in
Maſſen dem Glauben zuwendet? Der Herr
gibt im Leßtext des Sonntags ein anderes
Kennzeichen und weiſt damit darauf hin, daß
es noch etwas Schwereres gibt: „Joh. 13, 35
„Dabei wird jedermann erkennen, daß ihr
meine Jünger ſeid, ſo ihr Liebe unterein-
ander habt.“ Das letzte entſcheidende Kenn-
zeichen für einen Chriſten iſt nicht der
Glaube, ſondern die Liebe. Wer mit Gott
ins re gekommen iſt durch den Glauben,
muß mit den Menſchen, unter die ihn Gott
geſtellt hat, ins Reine kommen durch die
Liebe. Das Erſte iſt ein Geheimnis, das
man mit Gott teilt, und durch das kein
Menſch hindurchblicken kann; das Zweite
muß offenbar werden vor dem Volk; dann
müſſen die Menſchen etwas zu ſpüren be-
kommen.

Die Forderung Jeſu war etwas unerhört
Neues in einer Zeit, die von der „Liebe un

tereinander“ noch nichts wußte, und der die
höchſte der Philoſophenſchule lehrte, daß zu
den Untugenden, die der Menſch abzulegen
habe, die Barmherzigkeit zu rechnen ſei.
Und ſie war etwas unerhört Neues gewor-
den in einer Zeit, aus der wir kommen, die
von der „Liebe untereinander“ nichts mehr
wußte, in der ein Friedrich Nietzſche folgen
den erſten Grundſatz ſeiner Nächſtenliebe
aufſtellte: „Die Schwachen und Mißratenen
ſollen zugrunde gehen und man ſoll ihnen
noch dazu verhelfen!“ Und ob auch Kirche
und innere Miſſion mit tiefem Ernſt dieſen
Grundſatz unterſtrich er wurde doch als
ein Privatſport der ewig Geſtrigen in wei-
ten Kreiſen bei Seite geſchoben. Das
Schwerſte im Chriſtentum, ewig alt und ewig
neu, iſt „Liebe untereinander“ und das
iſt mehr als Mitleid.

Kein Zweifel, daß dieſe Forderung wie-
der als ein „Neues“ in den Vordergrund
aller evangeliſchen Verkündigung gehört.
Daran, daß es uns Ernſt damit wird, er
kennt man erſt, ob wir nur wieder Chriſten
heißen, oder wirklich Chriſten ſind. Vielleicht,
daß es darum ſo ſchwer wird, weil wir ſo
dicht zuſammen wohnen und uns zu genau
gegenſeitig zu kennen meinen. Man ſieht
und weiß von einander zu viel. Da iſt es
gut, wenn man von Zeit zu Zeit Abſtand
von einander gewinnt. Da verſchwimmt das,
was die Menſchen trennt, und was man
wider einander hat, erſcheint klein. Da ge-
winnt man Vertrauen, einen neuen An-
fang zu machen, und nimmt ſich vor, nicht
zu erſchrecken oder zu verzagen wenn man
erfährt, daß Menſchen eben Menſchen ſind.
Auch wollen wir nie vergeſſen, daß wir es
ſelbſt nur ſind und in Geduld getragen wer-
den müſſen, wie wir die Andern tragen
ſollen.

Jn leidenſchaftlich erregten Tagen wollen
wir doppelt gewiſſenhaft in dem ſein, was
wir unſerm Herrn ſchuldig ſind, und was
uns den erſten Stempel verleiht. Die Lei-
denſchaft flieht; aber die Liebe muß bleiben;
und wo ſie nicht bleibt, da bleibt der Haß.
Der baut nicht auf. Frucht treibt nur
„Liebe untereinander.“

Kramm.

Bericht des Arbeiksamks.
Erfolge in der Bekämpfung der Arbeilsloſigkeit.

Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt im
Berichtsmonat von 50849 darunter 7691
weibliche) am 30. 6. 33 auf 49 220 darunter
7714 weibliche) am 31. 7. 33 zurückgegangen.
Jn der Arbeitsloſen- und Kriſenunterſtützung
wurden insgeſamt 13 330 Perſonen betreut,
und zwar 3293 (darunter 931 weibliche) in
der Arbeitsloſen- und 10037 darunter
1346 weibliche) in der Kriſenunterſtützung.
Anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe waren am
31. 7. 33: 25 311 Perſonen vorhanden. Jn
den Städten Halle und Merſeburg
wurden gezählt:

Stadt Halle:
männlich weiblich

Arbeitſuchende 18 264 5317
HUE. der Alu 1120 618
HUE der Kru 4066 889

Stadt Merſeburg:
männlich weiblich

Arbeitſuchende 2375 410
HUE der Alu 175 76
HUE der Kru 373 62

Die Bekämpfung der Arbeits-loſigkeit hat in den vergangenen Monaten
gute Erfolge gehabt. Von Ende Januar
1935 hat ſich die Zahl der Arbeitſuchenden
von 61804 darunter 8980 weibliche) um
12 584 auf 49 220 geſenkt. Der Rückgang be
trägt ſomit 20,4 v. H.

Von den 397 Ortſchaften, die zum Arbeits
amtsbezirk gehören, waren am 31. 7. 33
18 Ortſchaften gänzlich ohne unterſtützte Ar-
beitsloſe; d. ſ. 5 v. H. der Ortſchaften. Jn
weiteren 97 Ortſchaften (24 v. H.) waren nur
1 bis 5 unterſtützte Arbeitsloſe vorhanden,
und weitere 45 Ortſchaften 11 v. H.
zählten nur 6 bis 10 unterſtützte Arbeitsloſe.
Ueber 100 unterſtützte Arbeitsloſe waren nur
in 49 Ortſchaften 12 v. H. vorhanden.

Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit vollzog
ſich in allen politiſchen Kreiſen des Arbeits-
amtsbezirks. Der Mansfelder Seekreis und
der Kreis Querfurt haben (in v. H. berechnet)
die größte Zahl von Ortſchaften „in denen
keine Arbeitsloſen mehr in der Alu und Kru
oder Wu unterſtützt werden. Von den Be
rufszweigen haben ſich die Land wirt-

mit den besonders prakfischen Frisierkommoden, mit
drehbarem oder 3 feiligem Spiegel, sehen zu Ihrer

ſchaft und das Baugewerbe am auf-
nahmefähigſten erwieſen.

Die im Berichtsmonat eingeleitete Son
deraktion zur Bekämpfung der Arbeits-
loſigkeit unter Ance)örigen der natio
nalen Wehrverbände (SA, SS, Sta)
hat einen guten Erfolg gehabt. Es
konnten bis zum 31. 7. 33 insgeſamt
137 Wehrverbandsganre'örige wieder in
Stellung gebracht werben.

Die von der Reichsregierung eingeleiteten
Maßnahmen werden in Kürze ein weiteres
kräftiges Abſinken der Arbeitſuchendenzahlen
bringen. Am Montag, dem 14. Auguſt,
findet im Arbeitsamt Halle eine Beſprechung
ſtatt, die alle Möglichkeiten einer weiteren
Verringerung der Arbeitsloſigkeit im Bezirk
prüfen wird.

Handwerk hilft aufbauen.

Man darſ mit Befriedigung feſtſtellen, daß
überalr in Deutſchland ſich ein geſunder
Optimismus bemerkbar macht. Und das
Handwerk ſteht dabei mit Tatkraft und
Jnitiative an der Spitz e. Ein neuer Beweis
für die Friſche und Lebensfähigkeit dieſes
Berufsſtandes. Insbeſondere ſind es die
„Braunen Meſſen“, die Anfang Herbſt

u. a. in Leipzig in der Zeit vom 27. bis
31. Auguſt 1933 im ganzen Reich durch-
geführt werden und die in Ausſicht genom-
mene gewaltige Veranſtaltung „Segen der
Arbeitsbeſchaffung im Kleinen“ (15. bis 21.
Oktober 1933). Alle Veranſtaltungen werden
in einem Umfange, wie man das früher
nicht für möglich gehalten hätte, in aller
Oeffentlichkeit von der Güte deutſchen Hand-
werksſchaffens Zeugnis ablegen. Das deutſche
Handwerk trägt ſo zu ſeinem Teil zur
Feſtigung und Förderung des neuen Reiches
bei. Jetzt aber iſt es an der Zeit, dem hand-
werklichen Können und der handwerklichen
Wertarbeit wieder die Anerkennung zu ver-
ſchaffen, die ihnen zukornmt. Dazu wird das
Handwerk ſelbſt das Seine beiſteuern. So iſt
es ſelbſtverſtändlich, daß nur das Beſte
vom Beſten deutſcher Handwerksarbeit ge-
zeigt werden wird. Jede Ausſtellung, an der
das Handwerk ſich beteiligt, wird in ge-
diegener und repräſentativer Aufmachung
eine Qualitätsſchau darſtellen, ſo daß der

Gebr. Scheibe
Das Haus für gute Möbel Schmale Str. 25 Gr. Sixtlstr. 14

Begriff „Handwerksarbeit“ allein n beim
Publikum die Vorſtellung von Preiswürdig-
keit und Güte hervorruft.

Es iſt zweifellos ſehr wertvoll, daß die
handwerklichen Arbeiten auf den Braunen
Meſſen gemeinſam mit denen anderer Be
rufsſtände gezeigt werden, kommt doch hierin
die Verbundenheit aller vorbildlich zum Aus
druck. Am Handwerk liegt es aber, zu be
weiſen, daß es in Qualität und Preis wohl
jeder Kritik gewachſen iſt. Unter allen Um-
ſtänden werden deshalb dieſe Ausſtellungen
der Gruppe „Handwerk“ eine betont hand-
werkliche Note tragen und jegliche Nach-
ahmung der Ausſtellungstechnik der Jn-
duſtrie oder des Handels zu vermeiden. Jm
Sinne der berufsſtändiſchen Entwicklung von
heute liegt es, daß alle Berufsſtände auf-
einander Rückſicht nahmen. Es darf in dieſem
Zuſammenhang an die Mahnworte unſeres
Volkskanzlers Adolf Hitler erinnert werden:
„HOie Nation lebt nur durch die
Arbeit aller!“

Das deutſche Handwerksinſtitut, das nach
ſeiner Ueberſiedlung nach Berlin aufs engſte
mit der Reichspreſſe- und Propagandaſtelle
des Reichsſtandes und Reichsverbandes des
deutſchen Handwerks, Berlin NW 7, Doro-
theenſtr. 35 zuſammen arbeitet, ſteht
allen handwerklichen Organiſationen jeder-
zeit zur v und Begutachtung für
alle Fragen des Ausſtellungs- und Meſſe-
weſens zur Verfügung.

Keine weitere Einſchränkung

der Berufsſchulpflicht.

Das preußiſche Miniſterial-Blatt für Wirt
ſchaft und Arbeit nimmt zu der Frage Stel-
lung, ob noch eine weitere- Einſchränkung
der Berufsſchulpflicht möglich iſt. Die Frage
müſſe verneint werden, denn die auf
eine entſprechende Rundfrage des preußiſchen
Miniſters für Wirtſchaft und Arbeit ein
gegangenen Berichte der Regierungspräſiden-
ten und die Denkſchriften der intereſſierten
Wirtſchaftskreife ſprechen ſich im großen und
ganzen für eine uneingeſchränkte Aufrecht-
erhaltung der bisher beſtehenden Berufsſchul-
pflicht aus.

Die Gründe für dieſe Stellungnahme lie-
gen neben ſozialpädagogiſchen Erwägungen
in der fortſchreitenden Rationaliſierung und
Mechaniſierung der Wirtſchaft. Die Aus-
führungen ſchließen damit, daß es dem Mini-
ſter für Wirtſchaft und Arbeit nicht unbe-
kannt geblieben iſt, daß der Erlaß vom 27.
Dezember 1932 ernſte Befürchtungen in den
beteiligten Wirtſchafts- und Schulkreiſen her-
vorgerufen hat. Dieſe Befürchtungen ſeien
unbegründet, denn einmal mußte über das
Sein oder Nichtſein der Berufsſchule in
aller Oeffentlichkeit geſprochen werden. Der
Erlaß habe dieſe Klärung herbeigeführt.
Alle Aufbauwilligen ſollten in dieſer Not-
zeit Kraft in dem hoffnungsvollen Gedanken
finden; daß mit der Erhaltung der Berufs-
ſchule eine hundertjährige Tradition in die
neue Zeit hinübergerettet wurde, und daß
ein Volkskanzler, der in der Mitte der Werk
tätigen geſtanden hat, ihre Bildungseinrich-
tungen zu ſchützen und zu mehren weiß.

Fachkurſe für 5chneidern.

Der Deutſch-Evangeliſche Frau-
enbund, Ortsgruppe Merſeburg-Leung,
will durch ſeine Fachkurſe jungen Mädchen
Gelegenheit geben, ſich unter gründlicher fach-
männiſcher Anleitung eine gediegene
Ausbildung im Schneidern, Weißnähen
und auf Wunſch auch in allen ſonſtigen Hand-
arbeiten zu erwerben. Der Frauenbund iſt
dabei von der Ueberzeugung geleitet, daß die
Fertigkeit der Frau im Nähen einer der
Grundpfeiler für das wirtſchaftliche und kul-
turelle Gedeihen der Familie iſt, ganz be
ſonders in der Notzeit, in der wir voraus-
ſichtlich noch lange leben werden.

Aus dieſem Grunde ſoll beim Unterricht
das Umändern und die Verwendbarkeit
gebrauchter Kleidung beſonders be-
rückſichtigt und gelehrt werden. Neben den
Teilnehmerinnen an den eigentlichen Fach-
kurſen (Dauer ſiehe unten) können den Unter-
richt gleichzeitig Fort geſchrittene es
iſt dabei beſonders an Hausfrauen und
Berufstätige gedacht vorübergehend
zur Anfertigung einzelner Kleidungsſtücke be-
nutzen, jedoch nicht unter drei Vor bzw.
Nachmittagen. (Näheres ſiehe Anzeige).

In Ehren alt geworden.
Am heutigen Tage begeht der Steindrucker

Karl Benke ſeinen 81. Geburtstag. Ge-
boren iſt er am 12. Auguſt 1852 in Magde-
burg. Der alte Herr war faſt vier Jahr-
zehnte bei der früheren Firma Blancke tätig
und wohnt bereits 50 Jahre in Merſeburg.
Dem Veteran des Lebens unſere herzlichſten
Glückwünſche. n

Die Horſt-Weſſelſtraße 21 wohnende Witwe
Berta Schräpel kann am Sonntag den 68.
Geburtstag begehen. Die alte Dame erfreut
ſich einer guten Geſundheit und geiſtigen
Friſche. Wir gratulieren.
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30 Zentner koke Fiſche!

Zu dem geſtern von uns gemeldeten aber-
maligen Fiſchſterben in der Saale unterhalb
Merſeburgs erfahren wir von gutunterrich-
teter Seite, daß ſich das Fiſchſterben bis
nach Halle hinein ausgedehnt hat.
Die Merſeburger und halliſche Fiſcherinnung
von denen ſelbſtverſtändlich Schadenerſatzan-
ſprüche zu erwarten ſirkd, haben ſich unver-
züglich mit einer Beſchwerde an Regierungs-
präſident Dr. Sommer und an das Gau-
reſerat für Fiſcherei, Waſſer- und Straßen-
bau der Gauleitung Halle- Merſeburg ge-
wandt. Auch bei der Kreisleitung Merſe-
burg der NSDAP. ſind ſofort Schritte un
ternommen worden, die eine Anzeige beim
Merſeburger Polizeiamt zur Folge hatten.

Von der Merſeburger Regierung unter
nahm Vizepräſident von Heydebrand
und der Laſa mit dem nationalſoziali
ſtiſchen Gaureferenten Höhn-Halle und
dem Obermeiſter der Merſeburger Fiſcher-

innung Franz Dorias eine Kontroll
fahrt, die einwandfrei ergab, daß das Fiſch
ſterben erſt unterhalb Meuſchaus begann.

Aus Kreiſen unſerer Fiſcherinnung wird der
entſtandene Schaden auf etwa dreißig
Zentner Fiſche geſchätzt und beſonders
betont, daß an eine Beſſerung im Fiſchbe-
ſtand für dieſes Jahr kaum noch zu rechnen
iſt, da die giftigen Abwäſſer nicht nur das
Waſſer, ſondern auch den Grund der Saale
ouf Wochen hinaus verpeſtet haben. Es iſt
nur zu hoffen, daß die Nachforſchungen mit
Eifer betrieben werden und die Gefahren-
quelle bald feſtgeſtellt wird.

Schrebergärken im Weſten.

Den meiſten Merſeburgern wohl nicht be
kannt, iſt in den letzten Monaten draußen
im Weſten der Stadt an der Clobicauer
Straße noch hinter der Eigenheimſiedlung
eine neue Schrebergartenanlage
entſtanden, die bald von ſich reden machen
wird. Nachdem die äußere Umzäunung fer-
tiggeſtellt worden war, iſt in den vergange-
nen Wochen nun auch die innere Einzäunung
vorgenommen worden. Auch ſind ſchon in
verſchiedenen Gartenſtellen ſchmucke Lauben
errichtet worden, obwohl es den Gartenin-
habern recht ſchwer wird, da viele von ihnen
ſeit langer Zeit arbeitslos ſind. Natürlich
wird die erſte Ernte mager ſein. Aber da-
für werden die kommenden Jahre hoffentlich
den verdienten Ausgleich bringen.

Organiſalion iſt Pflicht.
Kundgebung des Arbeiterverbandes des
Nahrungsmittel- und Getränkegewerbes.

Jn den „Gotthard-Sälen fand geſtern eine
Kundgebung des deutſchen Arbeiterverbandes
des Nahrungsmittel- und Getränkegewerbes
ſtatt. Die Verſammlung eröffnete der neue
Ortsgruppenleiter Engelmann, der den
mangelhaften Beſuch der Kundgebung damit
zu erklären verſuchte, daß der Freitag für
manche Betriebe „Großkampftag der Arbeit“
ſei. Darauf erhielt der Kreisleiter des Ver
bandes, Thiele-Halle, das Wort, der nach
Bekanntgabe der neuen Ortsgruppenleitung
in Merſeburg (ſtellvertretender Vorſitzender
Liſſau) ſich mit den folgenden Ausführungen
an die verſammelten „Männer und Frauen
der Arbeit“ wandte.

„Als wir ſeinerzeit die Gewerkſchaften be-
ſetzten, wußten viele Volksgenoſſen nicht, wo-
rum es ging. Eine Zerſchlagung aber war
nicht beabſichtigt, unſer Kampf ging nur
gegen die „Gewerkſchaftsbonzokratie“ mit
ihren Mängeln. Denn berufsſtändige Or-
ganiſation ift heute geradezu Pflicht
und es geht ſogar um reſtloſe Organiſation
der Berufskolleginnen und -kollegen im Jn-
tereſſe der Sauberkeit der Wirtſchaft, aber
auch um das Staatsbürgerrecht. Nur der Or-
ganiſierte deutſchen Blutes, alſo der Mit-
kämpfer in der Arbeitsfront und ſomit am
Reichsaufbau hat Staatsbürgerrecht. Eine
Sabotage der Arbeitsfront aber wird
nicht geduldet.

Jeder Einzelne muß ſich alſo ſeiner Ge-
werkſchaft eingliedern. Dabei kann mit
Sicherheit darauf gerechnet werden, daß die
Gewerkſchafts beiträge in abſehbarer Zeit
niedriger werden. Wer da glaubt, ohne
Organiſation ſich wirtſchaftlich halten zu kön-
nen, dürfte ſchwer im Jrrtum ſein. Denn
beſchäftigt wird nur werden, wer zum Ver-
band und ſomit zur Arbeitsfront gehört. Die
Zugehörigkeit zur NSBO. iſt nicht ausrei-
chend. Denn die NSBO. iſt etwas anderes:
Sie iſt ſozuſagen die Elitetruppe der Ge
werkſchaften, der insbeſondere die Gewerk
ſchaftsführer von Sach- und Fachkenntnis
entnommen werden

Der Redner warnte noch vor zweckloſer
Mitgliedſchaft bei Sonderverbänden außer
halb des deutſchen AV. des Nahrungsmittel-
und Getränkegewerbes und erwähnte am
Ende noch die Einrichtung eines Ehren-
gerichts aus Laienrichtern insbeſondere
zur Bekämpfung von Sabotage. Darauf be
antwortete der Kreisleiter Anfragen aus der
Verſammlung.

Der Hrtsgruppenleiter gab dann noch
einmal die Zuſammenſetzung der Oritsgrup-

„Merſedurger Tageblatt (Kreisblat)

Mirag-Wochenſchau.
Bayreuth im Mittelpunkt. Nachleſe zum Vortragsprogramm. Zuviel Uebertragun-

gen von auswärts. Schnelle Bereinigung des Miragſkandals gefordert.

Höhepunkte, wie ſie kaum noch überboten
werden können, hat es in der letzten Woche
im deutſchen Rundfunk gegeben. Jmmer
wieder konnte man Bayreuth einſchalten,
jene Pflegeſtätte Wagnerſcher Muſik und
Wagnerſchen Geiſtes, wie ſie nicht nur für
Deutſchland, ſondern für die ganze Welt
einzigartig iſt. Es waren Erlebniſſe, von
denen die deutſche Volksſeele in ihren Tiefen
berührt und ergriffen wurde, jene Auffüh-
rungen der unſterblichen IX. Symphonie
von Beethoven unter der Stabführung von
Richard Strauß am letzten Freitag und
der „Meiſterſinger“ am darauffolgen-
den Sonntag. Weit über Deutſchlands
Grenzen hinaus bis hin nach Südamerika
wurden ſie gehört, und es gab keine beſſere
Gelegenheit für den deutſchen Propaganda-
miniſter Dr. Goebbels, ſich an die Welt-öffentlichkeit zu wenden und zu ihr vom
Sinn und Weſen deutſcher Muſik zu ſprechen.
Er feierte die Meiſterſinger als „eine geniale
Zuſammenfaſſung von deutſcher Schwermut
und Romantik, von deutſchem Stolz und
deutſchem Fleiß, von jenem deutſchen Humor,
von dem man ſagt, daß er mit einem Auge
lächele und dem anderen weine.“

Zu den aktuellen Veranſtaltungen der
Woche gehörte weiter ein Bericht aus
Chicago, gegeben vom dortigen deutſchen
Vizekonſul über den neuen Verſuch, in
die Stratoſphäre aufzuſteigen.Man hörte zunächſt den Bruder des Profeſſor
Piccard in engliſcher Sprache ſprechen, dann
einen Teil eines Geſprächs, das offenbar
während des Aufſtiegs mit den Jnſaſſen des
Ballons geführt wurde, und ſchließlich den
enttäuſchenden Bericht des deutſchen Vize-
konſuls.

Die Berichte aus Weimar von den
Deutſchen Schwimmeiſterſchaften
hätten beſſer und wirkſamer ſein können.
Mehr als einmal vermochte der Berichter-
ſtatter den Ereigniſſen offenbar nicht zu fol
gen, ſo daß ihm eingeholſen werden mußte.

Das Vortragsprogramm war diesmal
etwas reicher als ſonſt. Nacheinander kamen
Lic. Hermenau, der Reichsgeſchäftsführer
der Frauenhilfe, der Profeſſor der Pſycholo-
gie Jung aus Zürich und der bekannte
Landſchulpädagoge Ka de zu Wort. So ver-
ſchieden die Themen waren, die zur Behand-
lung ſtanden, es ging durch ſie alle ein ein
heitlicher Geiſt hindurch. Kirche, Wiſſenſchaft,
Pädagogik, ſie alle wiſſen etwas zu ſagen von
den Umſtellungen und Wandlungen, die eine
neue Zeit auch bei ihnen hervorgerufen hat.
(Das Geſpräch über einen frühmittelalter-
lichen Kirchenbau, der im Odenwald ſteht,
hätte man jedoch leicht entbehren können; es
war weder von allgemeinem Jntereſſe noch
h Feſonderer Bedeutung für Mitteldeutſch-
land.

Zu bemerken iſt, daß die Mirag neuer-
dings ungewöhnlich viele Sendun-
gen von auswärts übernimmt. Ge-
legentlich iſt ſie an ganzen Abendprogram-
men ſo gut wie überhaupt nicht aktiv be-
teiligt. Wie man ſich das erklären ſoll, iſt
eine offene Frage. Sollten die vor kurzem
aufgedeckten Skandale, von denen allerdings
nur die alte Sendeleitung berührt wird, der
Grund dafür ſein, daß es im Sendehaus zu
keiner rechten Entfaltung kommt? Ein
Wunder wäre das ja ſicherlich nicht. Man
könnte es durchaus verſtehen, wenn ſich die
verfloſſene Aera in ihren Auswirkungen
lähmend auf die Schaffensfreudigkeit der
neuen Männer legte. Auf jeden Fall iſt
dringend zu wünſchen, daß möglichſt bald
eine wirkliche Bereinigung kommt. Der
Mitteldeutſche Rundfunk kann es ſich nicht
leiſten, daß etwa irgendeine Unklarheit be-
ſtehen bleibt. Es muß ſofortin allen
Einzelheiten reiner Tiſch ge-
macht werden. Und dann kommt hoffent-
lich ſehr bald eine neue Epoche ſchöpferiſchen
Tuns, wie ſie von den Miraghörern ſehn-
ſüchtig erwartet wird.

Dr. D. S,

penleitung bekannt und mahnte
zum Beitritt zum Verband.
dreifachen Siegheil auf den
ſchloß die Verſammlung. Zu Beginn des
Referats des Kreisleiters wurde das ge
ſchmückte Bild Hitlers und ein hell erleuch-
tetes Hakenkreuz auf der Bühne ſichtbar. Der
r ſelbſt war mit Hakenkreuzfahnen ge-
ziert.

nochmals
Mit einem

Reichskanzler

Merſeburger Filmſchau.
„Spione am Werk“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Wie früher, beim Stummfilm, ſo fügt es

ein ähnliches Geſetz, daß beim Tonfilm faſt
jeder Spionagefilm glückt. Jeder Ton, der
die Weltkriegsſpionage zum Thema hatte,
war bisher ein Ereignis, zuletzt „Unter fal-
ſcher Flagge“ und „Die unſichtbare Front“.
Dieſer neue Spionagefilm hält ſich an die
erprobte Wirkung von Flugzeug-Senſatio-
nen, von üppigen Feſten, von Konflikten
zwiſchen Pflicht und Neigung, von detektivi-
ſchen Spannungen, von Jntrigantentum im
Widerſpiel mit vaterländiſcher Haltung und
Offiziersehre. Nicht zuletzt iſt es die Zug-
kraft eines großen Stars, auf die der Film
ſetzt: Brigitte Helm. Allerdings iſt auch
ihre Rolle als italieniſche Spionin ganz dazu
angetan, der Weichheit und Unentſchloſſenheit
ihrer Erſcheinung ein Rückgrat zu geben.

Jhr Partner iſt Carl Ludwig Diehl
Er iſt diesmal vielleicht nicht ganz ſo ſtark
wie in der „Unſichtbaren Front“. Trotzdem
iſt ſein öſterreichiſcher Offizier der ſich für
eine gemeine Verdächtigung aus der Vor-
kriegszeit durch das Ausfindigmachen eines
öſterreichiſchen Spions in italieniſchen Dien-
ſten ſo glänzend rehabiliert durch ſeinen
verwegenen Flug über die italieniſchen
Linien, ſeine Tätigkeit in Rom und das Ar-
beiten mit einem italieniſchen Schieber und
Erpreſſer, mit einer Haltung dargeſtellt, die
dieſem vornehmen Schauſpieler nicht ſo leicht
jemand vormacht. Der nationale Gehalt die-
ſes Films iſt mit Recht an ſeine Perſon ge-
bunden; er iſt bei ihr in beſten Händen.
Lamprecht, der Spielleiter dieſes Films, hat
außer den beiden noch ein hochwertiges En-
ſemble zuſammengezogen, aus dem wir noch
den famoſen Oberſten von Winterſteins, den
intereſſanten „Kunſthändler“ des Theodor
Loos (der bisher in keinem deutſchen
Spionagefilm fehlen durfte), den gewandten
Jntriganten Oscar Homolkas hervor-
heben möchten.

Neben einem köſtlichen Luſtſpiel „Müller
fährt zum Winterſport“ und einigen Bild-
ſtreifen von den Oſtfrieſiſchen Inſeln wird
wohl der For Tönenden Wochenſchau das
größte Jntereſſe entgegengebracht werden.
Eindrucksvoll und unvergeßlich die Aufnah-
men vom 15. Deutſchen Turnfeſt in Stutt-
gart

Eine ſchlechte Angewohnheit.
Der gefährliche Strahlenpilz.

Eine ſchwere Gefahr droht im Sommer
allen denen, deren Gewohnheit es iſt, auf
Spaziergängen Gräſer durch den Mund

e er onn kanuen. Forſchungen haben

Kühle.

auch Gräſer Keime bergen, die, ins Blut
übergehend, eine krankhafte Veränderung des
Zellengewebes erzeugen und Urſache der un-
heilbaren Strahlenpilzkrankheit werden
können. Meiſt iſt ſie aber nicht ſofort be
merkbar und der operative Eingriff ver-
geblich. Da ſich die Krankheit ſtrahlenförmig
ausbreitet, ſchreitet auch der geringſte, bei
der Operation überſehene Reſt des gefähr-
lichen krebsartigen Geſchwürs unabläſſig im
Körper fort, und nur ein früher Tod unter
großen Schmerzen bringt Erlöſung. Alſo
Vorſicht:

Kurszektel der Hausfrau.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

betrugen für: Aprikoſen 20; Aepfel 8 bis

68; Blumenkohl 20--40; Zitronen 5; Eier 8;
Heidelbeeren 25—-30; Johannisbeeren 15;
Einlegegurken Modl. 50; Krepels Mdl. 40--100
Senſgurken 15--20; Sauerkirſchen 18—-25; Kar
toffeln 3, 4 und 5; Kohlrabi 4 Stück 10; Käſe
10--12, Möhren Bund 10; Matz 20——25; Pfif-
ferlinge 40—-55; Pfirſiche 23--40; Pflaumen
3 Pfd. 50; Mirabellen 25; Reineclauden 25--30
Rotkohl 10; rote Rüben 10; Salat 5; Spi-
nat 10; Stachelbeeren 155 Toma- en 18
bis 25; Tauben 50—60; Weintrauben 40;
Weißkraut 10; Wirſing 10; Zwiebeln 10.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; ger. Heringe 2 Stck. 25; Salz-
heringe 3 Stck. 20: Filet 50; Goldbarſch 35;
Kabeljau 30; Schellfiſch 45: ger. Schellfiſch 50:
Schillerlocken Pfund 25; Seegal 35; See-
lachs 30; Seeteufel 40.

Bäume durch Gas vernichtet?

Jn der Halliſchen Straße, unweit der
Schmidtſchen Ziegelei, iſt man damit beſchäf-
tigt, neue Baumlöcher für Neuanpflanzungen
auszuwerfen. Vermutlich ſollen durch Gas-
ausſtrömungen die alten Bäume vernichtet
worden ſein.

Sommernachtsfahrt ins Blaue.

Je heißer die Sonne brennt und je
drückender die Tage werden umſo erquicken-
der ſind die lauen Sommernächte. Nicht
jeder iſt in der glücklichen Lage, einen eige-
nen Wagen zu beſitzen, der ihn aus der Stadt
herausbringt in die erfriſchende abendliche

Wächters Autobusbüro ver-
anſtaltet am Sonnabend, dem 19. d. Mts. eine
Sommernachtsfahrt ins Blaue.Eine prächtige Fahrt ſoll das werden in ein
herrliches Waldlokal, das feſtlich illuminiert
iſt und mit Scheinwerfer einen Ueberblick in
den nächtlichen Wald gibt. Eine Kapelle wird
im Freien ſowie im Saal für den Tanz
ſorgen. Sogar eine Polonaiſe und ein prunk-
voller Fackelzug werden nicht fehlen. Die
Fahrt verſpricht ganz prächtig zu werden. Da
das Reiſeziel den Teilnehmern nicht bekannt
iſt, werden dieſe in froher Erwartung des
Kommenden ſein. Die Fahrt beginnt um 20
Uhr am Bahnhof Merſeburg und endet gegen
4 Uhr früh wieder dort. Der Fahrpreis be-
trägt für Hin und Rückfahrt 2 Mark. Ein
tritt, Tanz und Fackel ſind frei. Es emp

aber mit ſtarker
fehlt ſich, Karten rechtzeitig zu beſorgen, da

Beteiligung zu rechnen iſt. Der

25; Birnen 3 Pfd. 20; Bohnen 15; Butter 65-

Sonnabeund, e. Augug

Fahrkartenverkauf findet nur in Wächtergz
Reiſebüro AdolfHitler-Straße 19, bis Dome
nerstag 16 Uhr ſtatt.

Auch das Handwerk will helfen.

Verſammlung des Jnnungsausſchuſſes.

Der Merſeburger Jnnungsausſchuß hatte
für geſtern abend ſeine Mitglieder zu einer
Sitzung nach dem „Ratskeller“ eingeladen, zu
der ſich etwa hundert Handwerksmeiſter ein
gefunden hatten. Jn ſeiner Begrüßungs-
anſprache ging Jnnungsobermeiſter Pfeif-
fer auf das Fiſchſterben in der Saale ein
und gab dann bekannt, daß in einer in Kürze
ſtattfindenden weiteren Sitzung den Jn-
nungsmitgliedern genauer Aufſchluß über
das Arbeitsbeſchaffungsprogramm des Ma-
giſtrats gegeben werden würde. Das Er
gebnis der Gewerbeausſtellung anläßlich der
Jahrtauſendfeier ſei in jeder Hinſicht zufrie-
denſtellend, zumal eine nachträgliche finan-
zielle Belaſtung der Mitglieder, der Stadt
und des Steuerſäckels nicht erfolge. Jm üb-
rigen habe ſich die Arbeit des Jnnungsaus-
ſchuſſes während der letzten Wochen auf
Wahlen zu den Steuerausſchüſſen und ſon
ſtige Behördenarbeit beſchränkt. Jetzt müſſe
mit aller Kraft der Not der Arbeitsloſen ge
ſteuert werden. Das Merſeburger Handwerk
wolle hierzu, wie überhaupt zum Aufbau des
Vaterlandes, ſeinen Teil durch Einſtellung
von Arbeitsloſen beitragen. Das Wohl-
fahrtsamt ſtelle den Meiſtern, die zur Be
zahlung von Tariflöhnen nicht in der Lage
ſeien, Zuſchüſſe in Ausſicht.

Die nun folgende Führerwahl ergab die
einſtimmige Wiederwahl des alten Vor-
ſtandes, der ſich in Kürze durch zwei wei
tere Beiſitzer ergänzen wird.

Obermeiſter Pfeiffer ging im weiteren Ver-
lauf des Abends noch auf die Lehrlingsaus-
bildung ein, die unter dem Arbeitsmangel
der letzten Jahre litt. Jhr will man jetzt
wieder erhöhtes Augenmerk zuwenden.
Meiſter Koppmann führte dann noch aus,
daß das Merſeburger Handwerk ſehr auf der
Hut ſein müſſe, da am Entenplan ein neues
Kaufhaus zu entſtehen drohe, nachdem glück-
licherweiſe die Konkurrenz der „Centra“ ge-
rade erſt beſeitigt ſei. Eine Ausſprache über
Eheſtandsdarlehen und den letzten Haushalts-
plan der Stadt Merſebrg beſchloß die Tagez-
orödnung. Mit einem dreifachen Kampfheil
auf das deutſche Volk und ſeine Führer
nahm die harmoniſch verlaufene Tagung ihr
Ende.

Wellenſittiche erfreuen ſich ihrer Freiheit.
Spaziergänger beobachteten geſtern Nach

mittag auf den alten Lindenbäumen an der
Leipziger Straße zwei buntgefiederte Wellen
ſittiche. Da die Tiere ſehr zutraulich waren,
iſt es möglich, daß ſie erſt kürzlich ihrem Be
ſitzer entflogen ſind.

Aus der Nachbarstadt Halle
Die Schlüſſel im Schreibtiſch.

Jn der letzten Nacht ſtatteten Einbrecher
der „Nitag“ in der Königſtraße einen zwar
unerwünſchten, aber nicht erfolgloſen Beſuch
ab. Sie wollten zunächſt die Seitenwand des
Geldſchrankes aufknabbern, konnten ſich
jedoch die Mühe ſparen, nachdem ſie die
Schlüſſel zum Schrank im Schreibtiſch
gefunden hatten. So gelang es ihnen
mühelos, 400 Mark zu erbeuten.

An Paratyphus erkrankt.
Jm Martinſtift in Halle ſind 61 Perſonen
Schweſtern und Jnſaſſen an Para-typhus erkrankt. Man nimmt an, daß

die Erkrankung auf den Genuß einer Milch-
ſpeiſe zurückzuführen iſt. Alle Abwehr-
maßnahmen ſind bereits ergriffen, ſo daß
unter der Bevölkerung der Stadt keine Be
unruhigung zu entſtehen braucht.

Geſchäftliche Mitteilungen

außerhalb des redattionellen Teils.
Was kann es wohl in der heutigen Zeit

Verlockenderes an Erholungs- und An-
regungs gelegenheiten geben als eine See-
reiſe, die neben der notwendigen Entſpan-
nung, neben dem Vergnügen und den an
Bord eines modernen Schiffes üblichen Zer-
ſtreunngen unvergeßliche Eindrrke von
einem Land vermittelt, das uns eigentlich
räumlich ſehr nahe liegt? Die Hamburg-
Süd hat mit ihren diesjährigen billigen ſie-
bentägigen London-Reiſen, deren Preis ein-
ſchließlich voller Verpflegung während der
Fahrt und während des dreitägigen Land-
aufenthalts in London 70 bis 90 Mark be-
trägt, ſozuſagen einen Sonderdienſt am
deutſchen und am engliſchen Touriſten einge-
richtet. Dreitauſend Deutſche fahren im
Laufe des Sommers auf der „Monte Pas-
coal“ nach England. x

Gute Taſchenuhren, auch ſonſtige Schmuck-
und Gebrauchsgegenſtände beziehen Sie ſehr
vorteilhaft von dem Uhrenhaus Fr. Heinecke,
Braunſchweig, Geyſoſtraße 3, das jedem Jn-
tereſſenten koſtenlos und unverbindlich ſeinen
reich illuſtrierten Katalog zugehen läßt. Ver-
gen Sie dieſen noch hente. Poſtkarte ge-
nügt.
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhord Schmidt. beide
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Für die herzliche Anteilnahme
beim Heimgange unserer lieben
Entschlafenen sprechen wir unseren

innigsten Dank aus.

ſnspektor d. Ernst u. Frau

Gottesdienſt Anzeigen
eonntag, den 13. Auguſt 1933 (9. n. Trinit.)

gollekte: Für die Berliner Stadtmiſſion.

Gottesdienſt für Taubſtumme.
Am Sonntag, 10 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche

derſelbe.) Anſchl. Synodalwahlen in der
Domküſterei. 11.15 Uhr Kindergottesdienſt,
Kandidat Schulz. Donnerstag, 19.30 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. 11.15 Uhr
Kindergottesd.. Kandidat theol. Gräfenſtein.
Mittwoch, 20 Uhr. Familienbibelſtd. An der
Geiſel Paſtor Scheibe. Freitag, 20 Uhr,
Kirchenchor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Mittwoch,
19.30 Uhr, Jungmädchenbund der Alten-
burger Gemeinde i. d. Herberge z. Heimat.

Chriſt- Kapelle 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
14 Uhr, Eröffnung des Kindergottesdienſtes

NReumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag, 20 Uhr,
Konfirm. Töchter im Pfarrhauſe.

Meuſchau 8 Uhr, Paſtor Berckenhagen.
Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit.
Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr Gottes-

dienſt, Paſtor Lüttke. 10.45 Uhr, Kinder-
gottesdienſt.

Leuna-Ockendorf Gnadenkirche. 10 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lange. 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Göhlitzſch 8 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Lange.

Daspig 8 Uhr Gottesd., Paſtor Lüttke.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. 15 Uhr, Jungſchar.
Stöbnitz 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Kriegſtedt 9 Uhr, Gottesdienſt.
Beunag 8 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder-

Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesd. in Ober-
Beuna. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag,
20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Donnerstag, 20 Uhr,
Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr, Helfer-
beſprechung.

Veſt a 8.30 Uhr, Gottesd., Paſtor Schlechtweg
Klein-Korbetha 10.30 Uhr, Gottesdienſt,

Paſtor Schlechtweg.
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.

in Neumark. 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt
in Reumark. 19.30 Uhr, Chriſtl. Jungvolk-
Verſamml. in der alten Schule. Montag.
20 Uhr, Evangel. Frauenabend in der alten
Schule. Mittwoch, 19.30 Uhr. Evangel.
Jungmädchenbund im Pfarrhaus.

Kleinkayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Großkaynga 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt.

Dom-Madchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Ev. Männer- u. Jugendverein.

Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, 20 Uhr, Um den Sandkaſten.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Empfehle ab Sonntag, den 13. Aug.
allerbeſte friſchmilch. und hochtrag. ſehr

färsen
preisw. z. Verk.V. giexenhorn, schoſſtidt Tel. 39

Von Montag, den 14. 8. ab ſtehen
wieder in großer Auswahl beſte
Ermländer

Arbeits
und

Wagen-

beſte oſtpr. hochtr. u. friſchmilchende

Kühe und Kalben ſowie und
1jähr. Kuh- u. Bullenkälber bei uns
preiswert zum Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels Fernſpr. 57

Einſtelle
ſofort 20-—-30 vrig:
Knecht. Meldg. mit
Papieren bei Oskar
Seibicke, Landwirt,

Geuſa.

Dienſtmädchen
für Landwirtſchaft
und Haus ſucht

Dörſtewitz 6.

Suche für ſofort ein.
Bäckerlehrling

Kurt Streuber,
Bäckerei u. Kondit.,
Wolfen b. Biterfeld

Leipzigerſtr. 52. 8
Für ältere Leute ſuche
in unſerer Privat-
wohnung ein

Hausmädchen
Thüringerin. die
nähen, plätten und
ſervieren kann, im
Alter von 25-30 d
z. 15. Auguſt. Licht-
bild u. Zeugnisabſchr.
erwünſcht. Off. unt
R 7764 Geſchſt. S

Diſfame de
oder Alleinmädchen
m. gut. Koch, Back
u. Plättkenntn., an
umſicht., flink. Arb.
i. größerem Haush.
gewöhnt, f. 4-Perſ.
Etagenhaushalt zum
15. Auguſt geſucht.
Gr. Wäſche außerh.
Angeb. mit Bild u.
Zeugniſſen an x
Frau Rechtsanwalt
Schüßler, Bernburg

a. d. Saale.
24jährig. Mädchen,

welch. ſchon mehrere
Jahre in Privathaushalt war und i.
allen Hausarb. be
wandert iſt, ſucht z.
15. 8. od. 1. 9.

Stellung
Marie

Bartholomäus,
Stadtilm, Adolf-

Hitler-Platz Nr. 1.
Mädchen

v. Lande (21 Jahre),
ſucht Stell. in Priv
od. Geſchäftshaushalt.

Off. erb. an tFrl. L. Winter,
Hettſtedt,

Hohe Straße 22.

Fräulein
32 J. alt, im Kochen
towie allen Hansarb.
erfahren, ſucht Stellg.
zum 15. Auguſt oder
päter. Zuſchr. erb
u. R 7768 Geſchſt.

19 jähriges
Mädchen

bisher in herrſchaftl.
Hauſe tätig, ſucht
Stellung. Gute Zeug-
niſſe vorhand. Ang
unt, C 2269 Geſch.

Guche étellung
als Autoſchloſſer od.
Chauffeur (Führer-
ſchein Kl. 1 u. 86)
Gute Zeugniſſe vor-
handen. Off. unter
3265 Geſch.

19 jähr. Mädchen
Kenntniſſe in Nähen
Plätt., Serv., Koch.
ſucht Stellung zum
1. Sept. oder ſpäter
langj. Zeugn. Ang.

Marta Säbel,
Corbetha! Bahnhof

bei Weißenfels.

Endlich Geld!
zu jedem Zwechk, zinsl
u. unkündbar, auch
Hypothek. zu günſtig.
Bedinqungen durch
„Rheka“ Bezirks-
leitung Rechtsbüro
Heinrich, Halle

eher e er
Verchens wird

sofort bar
Plauen Von

e

Altere Dame sucht
Stellung

bei alt. Dame oder alt.
Herrn. Angeb. unter
F 432 Gesch.

Rolkereiprodurte

und Hausschlachtung
mit Grundstück in
Erfurt, 40 Jahre in eig.
Hand, vorzügl. Exist.
zu verk. Schul denfr.
Grundstück o. I. Hypo-
thek wird. in Zahlung
genommen. Angebote
unt. A 2506 Gesch.

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

Suche 40——60 Morgen Acker
gegen bar ſofort zu kaufen. Verkäufer
kann Pächter bleiben. Offert. unter
C 1526 Geſch.

Hausdame oder Stütze
Gebild. junge Frau, ſucht ſelbſtänd. Wirkungs
treis, in dirlegeen Hausb. Perf. Hausfranu,
Diät, Rohkoſt, vegetariſch, Pflege, Führerſch,
kaufm. Bildung, muſikaliſch, organiſatoriſch,
wirtſchaftl., auch Arzthilfe. Angeb. erb. unt.
B 4163 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Jnſerieren
bringt Gewinn

RundfunkLeipzig, Sonntag, 13. Angufſt.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Hamburger Hafenkonzert.
7.50: Landwirtſchaftsfunk.
8.20: Katholiſche Morgenandacht

St. Cruciskirche zu Erfurt.
11.00: „Es wird Ordnung im Schrifttum.“

Dreigeſpräch zwiſchen Dr. Nainer
Schloeſſer, Dr. Hellmuth Langenbucher
und Dr. Walther Linden.

11.30: Joſef Magnus Wehner lieſt: „Der

Die Schleſiſche Phil
Dichter und ſein Volk.“

12.00: Mittagskonzert.
harmonie. Dirigent: Erich Peter.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14,.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: Volkslieder und volkstümliche Ge

ſänge für Männerchor.
15.10: „Vom deutſchen Land und deutſchen

in der

Volk.“ Veolksleben in landſchaftlichen
Bildern.

15.30: Unterhaltungsmuſik. Das NS.
Orcheſter, Dresden Dirigent: Bruno
Scheſtak.

16.45: Wir werden heiraten! Eine Hör-
Le um die Eheſtandshilfe vog Liſa

eiß.
17.00: Sonne überall. Lautenliedee, ver

tont und geſungen von Edmund Barczyk.
17.30: „Meiſter Andrea.“ Luſtſpiel von

Emanuel Geibel.
18.30: Edvard Grieg: Sonate Nr. 2 für

Violine und Klavier.
19.00: Zeitfunk.
19.50: Die erſte nationalſozialiſtiſche Funk

Ausſtellung; Dr. Kurt Behrendt, Berlin.
20.00: Wir Sudetendeutſchel! Eine Hörfolge

von Moritz Durach und Hans Chriſtoph
Kaergel.

21.00: Nachrichtendienſt.
21.10: Abendkonzert. Das Dresdner Or-

cheſter Dirigent: Profeſſor Guſtav
Mraczek.

22.30: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſtk.

Leipzig, Montag, 14. Auguſt.

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik für Frauen.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Ferienſtunde für die Kinder.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt und
Tagesprogramm.

14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: Kunſt- und Filmberichte.
15.00: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Auslandsdeutſcher Humor. Zu

ſammengeſtellt von Guſtav Bellin.
16.30: Orgelkonzert auf der Silbermann-

Orgel des Freiberger Doms.
17.00: Deutſche Volksbücher Griſeldis.

Sprecher: Hans Freyberg.
17.20: Neue deutſche Geſänge, Mitwirkende:

Hans Feſt (Bariton). Am Flügel: Dr.
Alf Neſtmann.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Die Kalahari-Cxpedition; Gottfried
Müller, Leipzig.

18.15: Hugo Wolfs Beziehungen zu Richard
Wagner. Dr. Paul Bülow, Lübeck.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

Schleſiſche Komponiſten.
20.00: Bericht vom Sonntag.
20.20: Militärkonzert. Die Kapelle des 1.

(Jäger) Bataillons 10. (Sächſ.) Jnf.
Regiments Dresden. Leitung: Ober-
muſikmeiſter Hermann Thiele.
Dazwiſchen 21.00: „R. R. 16 rückt aus.“
Ein Hörbericht von Carl-Georg Philipp.

21.45: Allerlei Getier. Eine heitere Tert-
folge von Hans Eich.

22.20: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungs-

an

WMansfelderStr.43p. konzert.

Königswuſterhauſen, Sonntag, 13. Augüſt.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend: Hamburger Hafenkonzert.

Scholle.8.00: Stunde der
8.55: Morgenfeier.
9.30: Für die Landfrau. a
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit
11.00: Hans Schwarz:

Deutſche.“ Sprecher: Ferdinand v. Alten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zur Unterhaltung: Jm Dorfkrug.
12.00: Mittagskonzert der Schleſiſchen Phil

harmonie.
12.55: Zeitzeichen der
13.00: Aus dem Kurgarten Zoppot: Fort

ſetzung des Mittagskonzertes.
14.00: Stunde der Hitler-Jugend.
15.00: Vom Leid der ſtummen Kreatur.

Paſtor Rudolf von Jhering und Partner
unterhalten ſich
beſtrebungen.

15.30: Kinderſtunde.
16.00: Unterhaltungskonzert.
16.30: Aus dem Oſtſeebad Swinemünde:

Unterhaltungskonzert des
18.05: Aus dem Kölner Stadion: Deutſche

Leichtathletikmeiſterſchaften.
18.30: Eberhard König lieſt aus

Werken.
19.00: Deutſche Volkslieder
19.30: Jm Schmelztiegel der Chromoſomen.

Pflanzenzüchtung und Wirtſchaftskampſf.
(Ein Hörbericht aus dem Kaiſer-Wilhelm-
Jnſtitut für Züchtungskunde.)

20.00: Zur ln
Ein

Abend mit Szenen von Auguſt Hinrichs.
22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten

Anſchließend: Deutſche Tagfeier auf der

20.15: Dorfkirmes.

in
22.45: Deutſcher Se
23.90: Nachtmuſik.

Königswuſterhauſen, Montag, 14. Auguſt.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Wiederholung der wich-

tigſten Abendnachrichten.
Anſchließend:

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Kindergymnaſtik.
9.15: Fröhlicher Kindergarten.
9.30: Viertelſtunde für die Frau.

Anekdoten.9.45: Karl Lerbs:
Joſef Diſchner.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Stunde der Hitler-Jugend.
10.45: Für die Frau.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

Baukunſt;11.30: Nationale
Nitze.

11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

MittagskonzertAnſchließend:
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.12.55:
13.00:
13.45:
14.00: Fortſetzung

(Schallplatten).
15.00:
15.30:
15.45:
16.00:
17.00:

Sperrzeit.

Bücherſtunde:

Die

17.25: Zeitfunk.
17.35: Muſik unſerer
18.00: Das Gedicht.
18.05: Sportſtunde:

Paris.
18.25: Zur Unterhaltung: Dämmerſchoppen.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung:
Schleſiſche Komponiſten.

20.00: Zur Jubiläums-Funkausſtellung.
20.15: Alte Bekannte.
20.30: Ausgepfiffene Meiſterwerke und kluge

Zeitgenoſſen ſtellen ſich vor.
Tages22.00: Wetter-

ewetterbericht.

Neueſte Nachrichten.
des

Für die Frau.
Wetter- und Börſenberichte.

„Bücher des Dorfes“.
Nachmittagskonzert aus Breslau.

Nachkriegszeit
ſchichtsunterricht; Dr. von Leers.

Von
France zu den Radweltmeiſterſchaften in

U

Aus „Götter und

Deutſchen Seewarte.

über Tierſchutz

Kurorcheſters.

eigenen

großer bunter

Chikago.

Anſchl.: Tagesſpruch.

tn

Sprecher:

PhilippDr.

(Schall

Mittagskonzertes

im neuen Ge-

Zeit.

der Tour de

Stunde der Nation

Sportnachrichten.

in Königsberg

J eitf o l g e

115. Kalkbluk
Aukkion

(Pr.) am 24. Auguſt 1933gelände)

von Kalkblutarbeitspferden (Ermländer) und Abſatzfohlen.
12 Uhr Vorführung, Muſterung und

Prämiierung, anſchl. Auktionsbeginn.

Oſtpr. Siutbuch für ſchwere Arbeitspferde E. V.
Königsberg (Pr. Schubertſtraße 16.

Ab Montag, den 14. d. Mts. ſtehen
jeder ein großer Transport junger,
hochtr. und friſch melkender oſtpreuß

ſehr

Speier Dannenberg, Merſebur
Verkauf.
wird in Zahlung genommen.

9

ſchw. u. leicht. Schlag.

Tauſchvieh jeder Gattung

Goldener Hahn
Telefon 2600,/2809

Belgiſche

ſowie ein oßer Transport jung.4 rniägee nr oſt Abſatzfohlen c
preußiſcher Fuchshengſt m. Bleſſe

verkauftfe r de Meuſchau 66.
Mittl., belgiſches

Arbeitspferd
geſund und zugfeſt,
preisw zu verkaufen
Gaſthof Weißes Roß

Schafſtädt.

preiswert zum

Möbl. zimmer
ſofort zu vermieten.
Erwinſtraße 5, II r.

Sonnige
7-ßim.- Wohnung
ab 1. Okt. zu verm.

Oberaltenburg 3.

Wohnung
3 Zimmer u. Küche
30 bis 35 Mk. von
pünktl. Mietszahler
geſ. zum 1. Okt. od.
früher. Ang. unter
C 1327 Geſch.

Belgiſches

Pferd
zu verkaufen.
Schumann, Goddula

Gutfreſſende

Ferkel
verkauft
Freund, Kötzſchen,

3 bis 4 Zimmer
Wohnung

mit Zubehör zum
1. Oktober geſucht.
Ang. u. C3262 Geſch.

Eine 2 bis 3 Zim
merod. Manſard.
Wohnung

zum 1. Septbr. oder
ſpät. geſucht pünktl.
Miete wird zugeſich.
Off. u. C 3260 Geſch.

Ca. 200 qm
Riederlags oder
Arbeitsraum im
ganzen oder geteilt
zu vermieten. Zu er
fragen Weißenfelſer

Straße 11 III. I.

Kleiner
Junge

W renziehung zur „CameliaHygiene, Denn für
Damenbiodealle Frauen bedeutet die Reform

„Camelſa“ neue Reinheit, neue Freiheit! Die kriti
ſchen Tage werden nicht mehr als ſolche ernpfunden.

„Camelia“ erfültt alio Wünsche: Höchzto Saug-
tagen Go-

ruchbindend. Wuncderbar weich anscheniegend. Schutz
vor Beschwerchen, Erkältungen efc. tiöchsto Sicherhen.
Keine Verleqenhbeitl Abgerundete Ecken, folqlich vor-
züoliche Pahform. Wäscheschu. Wizsenschaifſſich gläo-
zend begqutachtet.

Der „Camelia“-Gürtol e Scherhehsbofestiqung
bietet das Voſendeitste
in bezug auf anschmie-

ndes und beschwer-
ores Tragen. e Mk. 85S denqummi

Baumwoilqumnmi
Mk.
Mk. 67

Otto Ruform- Bomoenvbéoudto
Eilntachste u. diskrots Vernichtuno

Achten Sto auf che blaue Schachtetpackung!

Warnung vor minderwertigeos Nochebmungemnt

Nur „Camelia“ ist „Camelia“
10

Tabarz
(Thüringer Wald)

viel beſuchter Er-
holungsort u. Ruhe-
ſitz. Einige nette
Wohnungen imKur-
viertel ſofort o. ſpät.
zu verm. (40.- b. 80.-)
Auskunft Verkehrs
büro Neumann,

Tabarz.

Eine Erholung
finden Sie in Weimars
schönster Villenlage.
Freundl. Zimmer mit
guter Verpfleg. 4 bis
4,50 RM. Balkon und
Garten vorhanden.

A. Köpfner, Weimar.
Lottenstratße 14.

ſchlk., mittelgr., gut.
Aeuß., 22, höhere
Schulbild., muſikal.
(Klavier), häusl. u.
geſchäftstüchtig, aus
angeſ. Familie, gt.
Ausſt. vorhand., w.
ſolid,, geb. Herrn
zwecks ſpät. Heirat
kennenzulern. Off.
mit Bild unter A
17940 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung. Offert. C 3270 Geſch.

Gut eingeführtes
Lebensmittel-

geſchäft
zu pachten oder evtl.
mit Haus, in od. Um-
gebung Eisenachs zu
kaufen gesucht. An-
gebote u. G3239Gesch.

Dr. med.
ſelbſtänd. angeſehene
Praxis, Mitteldreiß.
große, ſympathiſche
Erſcheinung. Ritter
i. Denken u. Umgang
wünſcht ohne mate-
rielle Vorausſetzung.
das vollkommenſte
Eheglück mit einer
recht ins Leben pafſſ.
Dame von natürlich.
Weiblichkeit. An
wort ausführlich und
nicht anonym unter
„Mir. 166573“ an
Ott-Verlag, Leipzig
N 22, Luiſenſtr. 8p.

Anſtänd. Frau 44 J.
mit eigen. Wohnung
ſucht ſolid. anſtänd.

Herrn
in geſichert. Stellung
kennen zu lernen.

Alleinſteh., berufst.

Herr
29 Jahre, ſucht die
Bekanntſchaft junger
Dame vom Lande
(m. Kind) von 23 bis
28 Jahre. Offerten
C 3267 Geſch.

ca. 50 Stck. lagernd,

Eigene Anfertigung
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.

30 jährige, ſchlanke
dunkle Dame,ſchuldl.
geſch., ſchöne Ausſt.
und gute Hausfrau
wünſcht baldige

Reigungsehe
mit ſeriöſen Herrn
in guter Poſition.
Offert. unt. E 7084
Geſch.

tialie a. S.

(7 Monate als eigen
abzugeben. Offert.
C 3266 Geſch.

oekorele
üm Preis wunel QGualfftaäte

Pelzjäckchen Suslikl
Sealkanin
Biberlomm
fehkanin

Klelner Tip von Elsbeln:
Es geschehen immer noch
Freude bringen
Sommer bestimmt

49.
59.69.

Dinge, die
Denn Sie kaufen im
da l ger

Seit 51 Jahter arischer Besitz.
Motere Leioziger Strobe 97 An der Kirche



Der Führer der Flieger-Orlsgruppe Schkeuditz

mMitteldeutſches Luftſpori-Treffen 1933
im Flughafen Halle Leipzig am 13. Auguſt

Mitwirkende: Die FliegerOrtsgruppen der Städte Bitterfeld. Dresden, Halle, Leipzig,
Magdeburg, Merſeburg, Schkeuditz, Wanderzirkus des DLV.

Vorführungen: Kunſtflüge mit Motor- und Segelflugzeugen, Schlepp- und Segelflüge im Wettbewerb, Ballon
Aufſtiege, Fallſchirm-Abſprung O Eintritt: Einhettspreis 50 Pfg. Für Wehrverbände, Erwerbsloſe und Jugendliche
bis zum vollendeten 15. Lebensjahr gegen Ausweis 25 Pfg. Parkplatz je Kraftwagen 50 Pfg. Ehrenplatz für Förderer der
Luftfahrt 3 RM. G Rundflüge mit Motor- u. Segelflugzeugen u. Feſſelballon (5 RM.) bereits ab 10 Uhr vormittags

Flughafen Geſellſchaft Halle Leipzig m. b. H. 7

Deutſch-Evangl. Frauenbund
Fachkurſe

jür Frauen und Mädchen
Schneidern, Weißnähen,
Handarbeiten, Weben
Beginn 14. Auguſt 1933
Nähere Auskunft und
Anmeldung jede rzeit
Karlſtraße 4 O
bei Haaſe Hof.

Mik der Reichsbahn
nach Dresden und nach der

Sächſiſchen Schweiz

Bequem! Billig! Sicher
60 Fahrpreisermäßigung!

Am 20. Auguſt 1933 fährt ein Sonder-
zug 3. Klaſſe von Halle (Saale) nach
Dresden Bad Schandau und zurück.
Zug hält in Leipzig, Hbhf. Halle (Saale
ab 6.00, Halle (Saale) an 22.50, Leipzig
ab 6.50, Leipzig an 22.06. Aus Richtung
Eilenburg nach Leipzig und Corbetha,
Eisleben, Roitzſch und Schafſtädt nach
Halle (Saale) und zurück beſteht An-
ſchluß. Fahrpreis für Hin- und Rück-
fahrt nach Dresden: Bad Schandau:
ab Halle (S.) 5.20 RM. 6.50 RM.
Der Fahrkartenverkauf hat bei den Fahr-
kartenausgaben Halle (S.), Ammendorf,
Merſeburg, Leuna- Werke, Corbetha,
Schafſtädt, Bad Lauchſtädt, Teutſchen-
thal, Oberröblingen a. S., Eisleben,
Hohenturm, Landsberg b. Halle (S.),
Brehna, Voitzſch u. Eilenburg ſowie in
Halle (S.) und Merſeburg bei den Reiſe
büros begonnen. Frühzeitiger Karten-
verkauf wird dringend empfohlen. Alles
Nähere in der beſond. Reiſebeſchreibung
die von den Fahrkartenausgaben koſten
los abgegeben wird.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale).

Ich liefere Jhnen für 19 Mk.
2. Verarbeitung 26 Mk.
Mit 2maliger Anprobe 33 Mk.
einen gutſitzenden Anzug aus Jhrem
Stoff und meinen guten Zutaten.

Atlas O Markt 18
Stets billig und reeit!

Wüchters

m Autobus
S Gonderfahrt

Am Mittwoch,
d. 16. d. Mis.

nach Flughafen Schkeuditz
Fahrpreis hin u. zurück 1.50 RM. Ab-
fahrt in Merſeburg 14 Uhr am Bahn-
hof. Rückkehr gegen 21 Uhr. Fahr-
kartenverkauf in Wächters Reiſebüro,
AdolfHitlerStr. 19, Tel. 3243.

Wüchters

i 9 Autobus-
e am Sonnabend

den 19. Auguſt
Sommernachtsfahrt ins Blaue

Herrlich gelegen. Waldlokal, feſtlich
illuminiert, Tanz im Freien und im Saal
Polonaiſe, Fackelzug uſw. Tanzſport-
kapelle, Tanz und Fackel freil Gute
Küche, beſtgepfl. Getränke, mäß. Preiſe.
Fahrpreis hin und zurück RM. 2
Abfahrt 20 Uhr Bahnhof Merſeburg,
Rückkehr gegen 4 Uhr, Sonntag früh.
Fahrkartenverk. bis Donnerstag 16 Uhr
in Wächters Reiſebüro, Adolf-Hitler-
Straße 19, Tel. 3243. Am Wagen kein
Kartenverkauf

Zugreifen!
Nur solange wie möglich!

M. 7 S. kostet der Brandt-
3Böwen-femn-krpfänge

für Wechselstrom umschaltbar,
Lautsprecher, neuen

oder Valvo-
eingebautem

Telefunken-Origin.
Röhren, beleuchteter Stationsskala u.
Stationsnamen.
Auf Wunsch günst. Zahlungsweise!
Vorführung unverbindlich u. kostenlos,

Sehltze, m. 9 blesee
Merseburg, Entenplan 9

Schützenhausgarten
Morgen Sonntag nachmittag
Unterhaltungs Konzert
abends Tanz

Mittwoch: Konzert der NS Kapelle

Mittwoch, d. 16. 8. Beſichtigung der
Saline und des Heimatmuſeums in Bad
Dürrenberg. Abfahrt 14,40 Uhr mit der
Straßenbahn. Gäſte willkommen!

S lLanägestüt Kreuz-halle (5.)

(Straßenbahnlinien 4, 8, 14, 18)

7. Reit-u, Fahrfturnicer
Hendgstschau

Freitag, d. 25. Aug., Beginn 14 Uhr
Sonnabend, d. 26. Aug., Beginn 13.30 Uhr
Sonntag, d. 27. Aug. Beginn 12.30 Uhr

250 Turnierpferde, 700 Rennungen,
150 Kaltbluthengſte, Gr. Schaunummern
u. a. Exerzieren fridr. Garde vor
Friedr. d. Gr. Springquadrille auf

ungeſattelten Pferden uſw.
Schwerſte Jagdſpringen

Die ſiegreichen Kaltblutpferde der
Prov. Sachſen auf d. DLG.-Ausſtellg.
Berlin 1933. Rechtzeitig Sitzplätze be
ſtellen, da ſtets vorzeitig ausverkauft
(Am Sonnabend Laternenfeſt, Burg-
beleuchtung, Bootkorſo in unmittel-

barer Nähe des Landgeſtüts)
Sonntagsrückfahrkarten

bereits ab Freitag gültig!C

Mietverträge
sow., alle anderen Formulare
steſs vorrütig,

Mersehurger Tagehlatt

Federbeften
Bettfedern
Daunen
Inletfs
ausgesucht
Qualität. u. im Preise

m nicht zu chlagen.
schöne

Federbetten Halbw. Gänse-
m. gut. reichl. Füllg. u. Entenfedern
Oberbett Gemisch, besonders
28.- 32.- 42.- 45,- schön 2.20 2.-
Unterbett per Pfund24.- 27.- 30.- 36.- Weiß. Halbdaunen
Kissen 3.75 2.80 p. Pfund6.50 8.50 10.- 12.- Weihe Gänsefed,
Beftfedern 0.450.75 mit vollen Daunen
1.19 1.80 p, Pfund 7.25 6.25 5.75 4.50
Inletts und Drelle, nur ausprobierte,
federdichte und farbechte Qualitäten in

allen Farben und Preislagen.
Bettfedernfabrik und Bettenhaus
Bruno Pans, Halle Saale

Kleine Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9
3 Minuten vom Markt

Soll man auf Telzahlung
kaufen

Aber selbstverständlich, zumal
wenn es sich darum handelt,
eine Küche, Schlafzimmer
oder Spelsezimmer anzu-
schaffen. Bequeme Wochen-
od. Monatsraten erleichtern
den Kauf. Auch freie
Lieferung nach auswärts

ist selbstverständlich.

kihmann 4 [bo.

Halle Saale)
Gr. Ulrichstr. 36
Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schul-
straße

Staatl. Hochschule für Musik, Weimar
gegr, 1872 das Erste Orchester
5chule Deufschl. Ausbild. i all.
zweiq. d. Tonkvnst Orchester
Oper Schouspſel d. Sem,
Kirchenmusik. Institut 5l Lehr
kräfte Aufn. Sept:, Jan-, Apr-
Prosp. fr. Ausk. d. d. Sekr.

Müller
Böttchermeiſter

Schmale Straße 12

Hühneraugen
Hornhaut

eingewachſene Nägel
entfernt ſchmerzlos
Mafſage- u. Fußpflege-

Luſtitut Leue
Schmale Str. 6.

HotelDrei Schwäne
Bürgerl. Mittagstiſch

im Abonnement 754

Handwagen
u. 2 Stück zweiräd.
Geſchäftswagen

ſtehen zum Verkauf.
Ernſt Selle

v. d. Sixtitor Nr. 3

(neu überholt) zu
verkaufen. Offerten
unter C 1325.

Gut erhaltenes

Piano
günſtig zu verkaufen
Zu erfragen Geſch.

Personen-, Liefer- und

Deutsches Erzeugnis
Alle 4-Zylinder-Fahrzeuge 4/21 13/40 13/50 PS

Lastwagen
welche von jetzt ab im Werk Köln hergestellt

werden, ziert ein Kühlerschild

Ford Deutsches Erzeugnis
Autorisierte Vertretung:

Friedrich Engel, Merseburg
Großtankstelle

a tet
MDBE I.4

kaufen

RFINICKE ANDAG
V

Halle (Saale) Gr. Klausstr. 40
Cmilich zugelassen zur Sntgegennahme von

Bedarfsdeckunqss cheinen der &hestandsbeſhilte

bekanm, reeh und ding

S Heu bänseledern
von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt ge-
waschen und gereinigt, Pfd. 2.--, beste Qualität
3. Halbdaunen 4. Daunen 3. 6.-,a. Volldaunen 9. gerissene Federn miſ
)aunen 3.25 u. 4 25, sehr zart und weich 5. 25,

la 6. 50 Mk. Versand per Nachnahme ab 5 Pfd.
portofrei. Garantie für reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichtgefallend. zur. Frau A. Wod rich
Gänsemast. Neu-Trebbin (Oderbruch) 176

r

Mustfermesse 27.-31. August
Messe für Bau-, Hous- v. Betfriebsbedorf 27.-3]. Aug.

Erst Braune Grossmesse 27.-3]. August
Textilmesse 27.-30. August

Reise- und Verkehrsbüro in Merseburg.

Auskunft ertellen: der Ehrenamtliche Vertreter des Leipziger Messeamfs: Muiius Riffer,
j.Fa. C. F. Ritter, V.m. b. H., Halle Saele, Leipziger Str. 87/92, Rifterhaus, Tel. 26313; die
Industrie- und Handelskammer zu Halle, Franckesir. 5, Teſ. 26069 und 28223 und das
lloyd-Reise- und Verkehrsbüro, Merseburg, Kleine Rifferstraſe 3. Messeabzeichen zu
Vorzugspreisen: beim Ehrenamflich. Verfrefer Julius Rifier in Halle und beim lloyd-

Mehadrebuch 75. (Jubiläums-) Ausqabe:
Alle Aussieller in einem Bande gegen RM. ſ. auf Postscheckkonto Leipzig 667 50
Verlaqsanstelt des Leipziger Messeamits, Leipzig C. L.
den Frospekt unserer weiten Gesellschaffsreise nach Chicag o schicken.

Leipziger Messeamt Leipzig
Lassen Sie sich unentgeltlich

i
9768

Schwarzer

Anzug
neu für mittlereFigur
billig zu verkaufen.
Schmale Straße 14

Laden.

Friſeur Geſchäft
mit vollſt. Einrichtg.
und Wohn., Damen-
ſalon kann eingerich-
tet werden. An der
Hauptſtr. geleg, ſof.
billig zu verkaufen.

Staßfurt, Fürſten
ſtraße 13.

Haus
Stallung, Scheune
Feld zu pachten od.
kaufen geſucht. Off.
unt. C 3268 Geſch.

Sie
erreichen schnel!

Ihr Ziel
durch die

Kklein-Anzeige
8 im

Merseburg. Tageblatt

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 13. 8.

Dr. Wiegand
Poststr. 7, Tel. 2136

Dr. Herbst
Adolf-Hitler-Straße 17

Telefon 2181

Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 13. 8.

Stern-Apotheke

vom 8. 18. 8.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
*1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

S Tun GER
Merseburg, Nulandtplatz Tel. 2969

GALAr PREMIERE
mit dem Rekordspielplan, über den das Hamburger

Fremdenblatt wie folgt urteilt
„Niemand versäume, sich den Zirkus

Straßburger anzusehen; er kann
mit bestem Gewissen empfohlen

werden, da er Leistungen
zeigt, die auf der ganzen

Welt nicht übertroffen
werden

Nur 21 Tage
nur wenige Vorstell.

Abend Vorsteſſg

onnab. Sonntag j. ab. SUhr

Nachmiit.-Vorstellung
Sonnabend und Sonntag 3.30 Uhr

i 3.30 Uhr: Nachm. Vorstellung mit
i ungekürztem Abend- Spielplan

3.30 Uhr Kinder und Erwachsene
auf allen Plätzen halbe Preise

hin tt a Ab 10 Uhr vorm. an allen
e 8. Zirkuskassen. Telefon 2961

Erwerbsl., Kriegsbeschädigte, Rentner
bezahlen gegen Ausweis, der an der Kasse und
beim Einlaß vorgezeigt werden muß, für die

Abend- Vorstellungen auf allen Sltzpläfzen nur
halbe Preise. Vorverkauf für Erwerbslose usw.

nur an der Zirkuskasse
Tiers chau--Pferde-Ausstellung

rerbunclen mit Raubtierfütterung, öffentl. Proben und
Promenaden- Konzert nur Sonntag, geöffnet von
10--2.30 Uhr. Erwachsene 40 Pfg., Kinder und

Gotthard-Säle
Heute 90 Sonnabend, 12. August 1933, 20 Uhr,

Sr. Militär Konzert
ausgeführt von der N. S. Kapelle Merse-
burg unter Leitung des Obermusikmeisters
a. D. Granzau.
Feenhafte Beleuchtung sämtl. Gartenanlagen
Nach Schluß des Konzerts in beiden Sälen:

Deutscher Tanz
Eintritt 30 Pfg. Erwerbslose 10 Pfg.

Bei schlechtem Wetter im Saal

frische Lunterische LaSelbst bei einem so hochwergen S
und einziqartiqen Woschmittel
wie Persil soll dieselbe Louge
nicht zweimal zum Kochen der
Wäsche gebraucht werden
Wohl Iäßt sich die abqekochte
Lauqe noch sehr qut zum Durch-
waschen grober Buntwäsche
Küchenschürzen, KinderKittel
und derglerchen) verwenden.
Für die Weißwäsche aber ist
es nötig für jeden Kessel eine
frische Lauqge Kalt zu bereiten.
P 33 9
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